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Hinüenburg - Dämmerung .
Stürmischer Widerspruch gegen Hindeuburg bei der Bayerische « Bolkspartei .

München . 16. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Kein emziger
Beschlutz der Leitung der Bayerischen Bolkspartei seit
ihrer Gründung im Jahre 1918 hat bei den Mitgliedschaften und

Anhängern so stürmischen Widerspruch ausgelöst wie
che Parole für Hindenburg , gegen Marx . Für die Führung der

Bayerischen Ballspanei ist dies um so peinlicher , als ihre Eni '

fchcidung für chindenburg nicht gedeckt ist durch die Autoritäl ihrer
prominenten Führer , die während der ganzen letzten Wochen be -
kanntlich in Rom dem Vatikan ihre Reverenz erwiesen haben .
Weite Parteitreue erwarten immer noch eine

offizielle A b s ch wä ch u n g des ersten Beschlusses , eine Tat -
jache , der die Parteileitung insofern bereits Rechnung getragen hat .
als sie ihre Presse zu der Erklärung veranlatzte , datz der Beschlutz
des Landesaiisschusics für die Wähler der Partei selbstverständlich
keinen Gewissenszwang in sich schließe und die Parteidisziplin bei
der jetzigen Präsidentenwahl keineswegs so eng aufgefaßt werden

dürfe wie be! den Wahlen zu den Parlamenten .

Das bedeutet für die Praxis , datz die Leitung der

Bayerischen Volkspartei die Wahl für den 26 . April
freigibt .

Inzwischen ist am Donnerstag der disziplinierteste Teil der

Partei , der Bcrl ' and der jüddeutschen katholischen Arbeiter -

verein « , in Bayern offiziell von der Hindenburg ,
Parole abgerückt und fordert feine Mitglieder auf ,

mit ganzer Kraft für Marx

einzutreten . In dem detreffenden . Aufruf wird u. o. erklärt , daß
der Landesausschutz der Partei nur aus parteipolitischen Erwägun -
gen zu seinem Beschluß für chindenburg gekommen sei . Diese Ent -

scheidung sei um so bedauerlicher und für die christlich

organisierte Arbeiterschaft untragbar , weil dem

bisher allgemein angesehenen Feldmarschall durch seine wahrschein -

liche Niederloge eine Blamage bereitet wird .

Außer den christlichen Arbeitern bekämpft auch der extrem

föderalistische Flügel der Bayerischen Bolkspartei den

viliziellen Beschluß und

erhebt Marx auf den Schild .

Er geschieht dies in der bekannten Münchener katholischen Wochen -

schrift » Allgemeine Rundschau " , die u. a. schreibt : . . Wer

politisch nüchtern denkt und nicht gefühlsmäßig , läßt sich d u r ch

den Namen chindenburg nicht blenden . Er weiß , diese

Wahl bedeutet schwarzweißrote Herrschaft der U n g' l ü ck s p o l , -

tikcr der Dorkriegszeit , Borarbeit für die Hohen -

z o l l e r n. Wer das nicht will , muß Marx wählen . Stimment -

Haltung genügt hier nicht ! Die Linksbeloftung seiner Wohlfrom

war unvermeidlich . Sie konnte aber teilweise ausgeglichen werden ,

hätten sich Bayerische Volkspartei und Deutschhannoveraner im

zweiten Wahlgang für Marx erklärt . Wer bei Marx wenig Födc -
ralismus zu linden glaubt , findet bei Hindenburg und feinem
Reichsblock sicher noch weniger . Die bewußten Föderalisten in

Bayern und m Hannover werden auch zumeist für Marx stimmen .

für Hindenburg jedenfalls nicht . "

München , 16. April . - ( TU. ) In einem gegen die Flaumacher
in der Bayerischen Bolkspartei gerichteten Artikel der „ B a y e r i -

fchcn Bolkspartei - Korrespondenz " wird erklärt , es
würde Sache der Londtagsfra ' tion fein , der Behauptung nochzu -
gehen , daß der H i l f e r u f aus Bayern in der „ Germania "
gegen die Kandidatur Hindenburg von einem Mitglied der
Landtagsfraktion der Bayerischen Volksporjei komme , denn
es gäbe Grenzen , die ohne schwere Verletzung der Ehre einer Partei
nicht überschritten worden konnten .

Pech , Herr von Lvebell !
Tie Hjndenburg - Pfcnnige des Volkes und die Zehn -

taufender der Industrie .
Der Locbell - Ausschutz erläßt einen Ausruf . zur Stiftung

eines Hindenburg - Pfennigs für die Wahlkosten der Reaktion .
Darin heißt es :

. . Di« Gegner , die auf jede Weise bestrebt sind , die Kandidatur
des Generalfeldmarscholls von Hindenburg herabzuziehen , b e -

haupten , der Reich - block sei d>« Organisation der

Schwerindustrie u n p d ? s G x o h k g p i t . a l s. Sie setzen

gesstssontlich Gerückite in Umlauf , dem Relchsblock seien von
e inzel n e. n g r o ß k. a pitali sti s ch o n Stelle . , , enorme Be -

träge für den Wahlkamps zur Derfügung gestellt . Sie wollu , damit

Verwirrung in die Kreis « unserer Anhänger tragen . Die gegne ,
rifchen Behauptungen sind frei erfunden . "

Zur selben Stunde , als dieser Ausruf erging , veröffent -
lichten wir den Original - Schnorrbrief des Herrn von
Loebell . in dem er genaue Auskunft über die Rgtionie -

rung und die Organisation der Subsidien des Großkapitals
gibt . Das ist Pech .

Oder ist dieser Brief auch nur ein Gerücht und frei er -
funden ? Will Herr von Loebell ihn abstreiten ? Er wird
doch seine Unterschrift kennen ?

Man kann aber auch annebmen . daß dieser Aufruf die

Berleqenheitsantwort auf unsere Veröffentlichung ist. In
jedem Falle muß man die eiserne Stirn und die moralische
Unbekümmertheit bewundern , mit der die Leser der Rechts -
presse von dem Ausschuß des Herrn von Loebell angelogen
werden .

Mit der Lüge für Hindenburg !

der ernftefte�lugenblick für öie Arbeiterschaft
Was aber tnt die kommunistische Parteileitung ?
Die kommumstische Presse hat die Aufstellung der Kandi -

datur Hindenburg mit Reckt als die Demaskierung des schwer -
industnellen , großagrarischen , monarchistischen Bürgertums

nicht die außerordentliche Gefahr übersehen , die uns die Aufstellung

des Massenjchlächters Hindenburg als Kandidaten zeigt . Datz es

heute die Bourgeoisie wagt , offen die republikanische Maske fallen

zu lassen , bedeutet den Ansang der Militärdiktatur , den Uebergang

zur offenen Diktatur . "

Im « Kämpfe r " in Chemnitz ist folgendes zu lesen :
„ Die Bourgeoisie , wirst die Maske ob . Sic verzichtet auf jede

Dekoration . Offen und brutal schmeißt sie der Arbeiterschaft die

Proootation hin : Sie präsentiert den Getreuen Wilhelms , den

fünfjährige » Schlächter deutscher Arbeiter als Statthalter für den

künftigen Moüarchistenthron . Die Republik ist bei ihrer Ballendung

angelangt . An ih >e Spitze ist im Begriff ihr legitimer « ohn zu
treten : der Kaiser ! Der ernsteste Augenblick für die

Arbeiterschaft ist da . "
Was läge also näher , als stgß die Leitung der Komnm -

nistifchen Partei die Parole an ihre Anhänger ausgäbe , in

diesem ernsten Augenblick nicht teilnahmslos beiseite zu stehen .
sondern ihre ganze Kraft für das zunächst erreichbare Ziel
einzusetzen und dem Kandidaten der republikamschen Parteien
zum Siege über Hindenburg , dem Platzhalter der Monarchie ,
zu verhelfen ? Aber gerade das politisch Vernünftige ist von
der kommunistischen Parteileitung nicht zu erwarten und so
fordert sie chre Anhänger auf , ihre Stimmen f . cnz sinn - und

zwecklos zu verschleudern und sie ihrem Splitterkandidaten
Thälmann zu geben ? Wir sind überzeugt davon , daß die

bisher kommunistisch gesinnten Arbeiter dieser Porole der Un -

nernunst nicht folgen werden .

Warum isoliert sich die Kommunistische Partei immer

mehr von der Masse des Proletariats ? Auf der kürziich ab¬

gehaltenen Konferenz der Exekutive der kommunistischen Inter -

nationale führte Ruth Fischer darüber folgendes aus :

„ Obwohl man die Präsidentenwahlen nicht automatisch mit den

Reichstogswahlen vergleichen dars , überraschte die relativ hohe Stim -

menzahl der SPD . und die relativ geringe Zahl der komrnunistijchen
Stimmen . Die Arbeiter fühlen instinktiv die flä n-
dige Monarch , st ische G « s a h r . "

Nichts könnte also törichter fem , als sich jetzt der Stinune

zu euch alten oder gar für die gänzlich aussichtslose Kandidatur
Thälmami zu stimmen . Jede nicht abgegebene
Stimme , aber auch jede Stimme für Thäl -
mann bedeutet die direkte Unterstützung
Hindenb urgs . Der ernsteste Augenblick für die Arbeiter -

schaft erfordert die Teilnahme an , politischen Leben , erfordert
die Znsammenfassung aller proletarischen Kräfte auf den einen ,

. zunächst erreichbaren Punkt , und das ist die Sicherung der

Wahl des Kandidaten der republikanischen Parteien W i l -

Helm Marx !

? n höchstem Maße beftürzt . . .

Die Industrielle « über die dentschnatiouale Austenpolitik .
Aus Anlaß der Ablehnung des deutsch - spanischen

Handelsabkommens durch den handelspolitischen Ausschuß
des Reichstages drahtete der Bund Riederschtesischer In -

duftrieller in Hirschberg : /

„ Gesamte niederschlesische Industrie ist über unerwartete Ab -

lehnung Spanienhandcl�abkommen im Reichstagsausschuh i n

höchstem Maße bestürzt . Nichtratisitation bedeutet nach uns

vorliegendem Material sofortige Unterbindung des um -

fangreichen Exports „ ach Spanien , damit Beschästigungs -

losigkeit und Arbeiterentlassungen seitens der inzwischen aus den

Spanienexport eingestellten Mitgliedfirm «, , in großem Umfange .

Wirkungen der HinauSschiebung der Ratifikation bereits jetzt im

Nachlassen des Exports bemerkbar . Dir müssen schärfsten

Protest gegen einseitige Rücksichtnahme aut übertriebene Befürch -

tungen der Winzer zuungunsten der ollgemsinen deutschen Wixt -

schaflsintere ' ssn erheben . Jetzige Unsicherheit macht sofortige Nati -

fikation des Abkommens dringend erforderlich . "

Wo bleibt Sie Mhrung !
Tie Regierung und die austenpolitischen tScsahren der

Kandidatur Hindenburg .

Hat Deutschland eine aktionsfähige Regierung ? Haben
wir eine außenpolitische , eine innenpolitische Führung ? Die

Vorgänge der letzten Tage legen die Frage nahe und sie können

dazu veranlassen , sie zu" verneinen . Diese Frage ist nicht mir

theoretisch . Sie ist von der größten Bedeutung für die deutsche
Zukunft ! Die deutsche Republik fübrt außenpolitische Vcrhand
Handlungen , die ■zu Ergebnissen von großer historischer Be¬

deutung führen können . Um diese Verbandlungen zum Ziele
Äi führen , bedarf es einer st a r k c u u u d entschlossenen
Führung , die sich gegen olle Widerstände durchsetzt , und

gewillt ist , den großen außenpolitischen Aufgaben die Innen -
pplitik unterzuordnen . Nicht nur wir werfen die Frage auf :
Hat die deutsche Republik eine feste und führende Regierung ?
Diese Zkrage stellt sich der leitende Staatsinann jedes Lande ? .
das kn den Kreis dieser Verhandlungen und Kombinationen

cirche . zogen ist .
Dia Regierung des Rechtsblocks unter Luthers Fühnmg

mit S t r e s e m a n n als Außenminister ist unter diesem Gc -

sichtspunki ein unmögliches , widerspruchsvolles , gefährliches
Gebilde . Herr Stresemann hat geglaubt , die Außcnpoli -
tik , die die republikamschen Parteien seit dem Kriegsende bis

zum Abschluß des Londoner Vertrages geführt haben , fortsetzen
zu können mit einer Regierung , in die die schärfsten Gegner
dieser Politik einbezogen worden sind , während die eigentlichen
Träger und Srützer dieser Außenpolitik von der Leitung der

Staatsgeschäste ausgeschaltet sind . Herr - Stresemann hat ge
meint , Außenpolitik und Innenpolitik völlig unabhängig von -
einander behandeln zu könne » . Er hat die Deutschi , ationoien
in die Regierung gebracht , und hat damit der Außenpolitik des

bisherigen Kurses die feste innerpolitische Grundlage entzogen .
Er hat als Außenminister dieser Regierung Aitioncn ein -

geleitet , die aus den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund
und auf den Abschluß eines Sicherheitspaktes hinauslaufen ,
der den Gebietsoerlust im Westen ein für alle mal anerkennen
will unter dem Borbehalt der Möglichkeit einer Revision der

deutschen Ostgrenzen . Diese außenpolitischen Aktionen sicher
in prinzipiellem Gegensatz zu den außenpolitischen Grund -

stützen , die die Deutschnationalen bisher öffentlich vertreten
haben . Man hat gehört , daß die deutschnationaie Reichstags -
fraktion gegen diese Politik des Außenministers Einspruch
erhöben hat , und daß eine große Auseinondersetzunq zwischen
den gegenwärtigen Regierungsparteien über die Frage de »

Außenpolitik unmittelbar bevorsteht .
Es ist die Pflicht jeder Regierung der deutschen Republik ,

zu führen . Es ist ihre Pflicht , das Volt auf olle Gefahren
aufmerksam zu machen , die den eiiigojchlagencii äußern , oli -

tischen Kurs bedrohen . Es ist ihre Pflicht , laut und vernehm¬
lich ihre Stimme zu erheben , wenn innerpolitische Au ' - em -

onderseßungcn die Fortführung der bi - cherigen Außenpolitik
zu gefährden drohen . Es wäre die Pflicht der Regierung
Luther - Stresemann gewesen , die Bedrohung der außcnpoli -
tischen Aktionen durch die Haltung der Deutschnationalen nicht
als Parteigeheimnis zu behandeln . Durch ihre Methode
der Vertuschung , der V- e r s ch l e p p u n g und der
V e r h e i m l i ch u n g bat sie das deutsche Volk in eine große
Gefahr versetzt . Das Porteiinteresse der Deutsckinationalcn
und der Deutschen Bolkspartei , ibr gemeinsames Interesse an
der Präsidentenwahl , ist von den Mannern der Regierung des
Rechtsblocks höher gestellt worden , als das außenpolitische
Interesse des deutschen Volkes .

Die deutsche Präsidentenwahl ist mehr als ein
rein innerpolitisches Ereignis . Nicht nur die Person des

Mannes , der am 26 . April endgültig gewählt werden wird ,
sondern auch die Persönlichkeiten der Kandidaten , die von den
großen Parteigruppen in den Vordergrund gestellt werden .

zeitigen Rückwirkungen aus die Erfolgsaussichten de . außen -
politischen Aktionen der Regierung und auf die S. ellung
Deutschlands in der Welt . Die Regierung Luther - Stresc -
mann hat diesen Gesichtspunkt anerkannt , als sie eine Aktion
einleitet », um die K a n ln d a t u r G e ß l e r . die vor den ,

ersten Wahlgang an die Stelle der 5landidatur Jarres gesetzt
werden sollte , zu verhindern . Der deutsche Außenminister Hot
damals darauf hingewiesen , daß die Kandidatur Gcßlcr den

deutschen außenpolitischen Interessen abträglich sei » würde .

Es ist ihm gelungen , diese Kandidatur zu verhindern . Die

Regierung hat an diesem Zeitpunkt die Pflicht zur Füllung
anerkannt . Niemand Hot ihr daraus den Vorwurf gemacht ,

daß sie eine Wahlbeeinflussung versucht habe .

Wo aber bleibt die Anerkennung dieses Gesichtspunkts s

durch die Regierung Luther - Stresemann gegenüber der

Kandidatur Hindenburg ? Wir sind sicher , daß der

Reichskanzler und der Reichsaußenmiinster von vornherein die

Gekahren . die nicht nur die Wahl Hindenburgs zum Reichs -
Präsidenten , sondern auch schon die Tatsache , daß die Rechts -
Parteien geschloffen Hindenburg zum Kandidaten für die

Präsidentenwahl nominiert haben , für die deutsche Außen¬

politik nicht unterschätzt haben . Sollten sie es dennoch getan

haben , so haben die Ereignisse der letzten Tage ihr Alllaß

genug geben müssen , eine optimistische Auffaffung zu revi -



dieren . Die Stimmen der großen und ernst zu nehmenden
Presse des Auslandes zeigen deutlich genug , daß die

deutschen Rechtsparteien mit der Kandidatur Hindenburg aus
dem besten Wege sind , Deutschland wieder m jene moralische
Iscsierung zurückzusiihren , gegen die die Regierungen der

Republik in mühseliger Arbeit mit Erfolg angekämpft haben .
Der Regierung stehen die Berichte ihrer diploma -

tischen Vertretung enimAuslond zur Verfügung . -
Sie hat Berichte über den Eindruck der Kandidatur Hinden -
bürg im Auslande angefordert . Diese Berichte sollten ihr zu
denken geben . Die letzten Nachrichten aus Amerika zeigen
außerdem , daß die Kandidatur Hindenburg jetzt schon zu einer

ernsthaften Gefährdun g des deutschen Kredits

im Auslande und damit des mit so vieler Miche geschaf¬
fenen Stabilisierungswerkes geführt haben . Die deutsche

Regierung sollte durch diese Umstände alarmiert sein .
Das Bild , das sich ihr darbietet , und dessen Züge sich immer

schärfer herausarbeiten , ist das Bild einer Gefährdung des bis -

herigen außenpolitischen Kurses , die zu katastrophalen Konse -
auenzen führen kann .

Es sind nicht nur die Warnungen und Anzeichen aus dem

Auslande , die die Regierung veranlassen sollten , sich auf die

Pflicht zur Führung zu besinnen , die sie im Falle Geßler an -
erkannt hat ! Die Stimmen aus der Deutschnationalen Partei
— einer Regierungsparteil — werden immer lau¬

ter , die eine Wandlung des außenpolitischen
Kursus für die Zeit nach der Präsidentenwahl fordern .
? mmer deutlicher und txingender werden die Stimmen , die
in Hl » denburg eii « n Sturmbock gegen die Strese -

. mannsche Außenpolitik , gegen den Sicherheitspakt
und den Eintritt in den Völkerbund sehen . Gestern abend

veröffentlichte die „ Deutsche Tageszeitung� unter
der Ueberfchrift „ Rettet die Grenzmarken "
einen Wahlaufruf für Hindenburg , den die „ Nationale Ein¬

heitsfront , Kampffront gegen Schuldlüge und Schandvertrag ,
für deutsche Ehre und deutsch « Weltgeltung " erläßt . In diesem
Aufrufe heißt es :

„ Furchtbar « Gefahren drohen der deutschen Zukunft , wenn jetzt
da , deutsche Volk nicht den richtigen Mann an seine Spitze stellt .
Mit Völkerbund und Sicherheitspakt sucht der Feind -
bund den Versailler Schandoertrag zu verewigen ,
sich seinen Raub für alle Zeiten zu sichern . Es gehört ein großes
Maß von innerer Widerstandskraft dazu , um der Gefahr der
dauernden Selbstetitmannung Deutschlands zu
entgehen . Frage sich jeder ehrlich , ehe er seinen Stimmzettel
abgibt , wer von den Kandidaten diese Wider st and » -

kraft gegen ausländische Beeinflussung gewähr -
leistet .

Wählen wir jetzt falsch , so sind die uns wider -

rechtlich entrissenen Grenz marken verloren und
Millionen Deutscher lim ihr Deutschtum betrogen , betrogen vom

deutschen Volk , das endgültig in Schmach versinkt . Eine furchtbare
Verantwortung ruht auf jeden einzelnen von uns !

Darum rettet Deutschlands Ehre und die Zukunft von Millionen

vergewaltigter deutscher Brüder ! Wählt Hindenburg , den Kandi -
boten des deutschen Volkes ! "

Dieser Aufruf wendet sich eindeutig und klar gegen
den außenpolitischen Kurs der Rechtsregie -
runa und . gegen die von ihr eingeleiteten Aktionen . Es ist
ein Wahlmiir : ! ? für Hindenburg gegen den Sicher -
heitspakt , für Hindenburg gegen Stresemann .

Alles , was die Reichsregierung bisher gegenüber den

gefahrkünd enden Signalen aus dem Ausland ryle gegenüber
den deutfchnatinnalen Treibereien unternommen Hot , ist ein

einziger offiziöser Beruhigungsverfuch . Sie hat versichern
lassen , die Reichsregicrung werde den eingeschlagenen außen -
volltifchen Kurs nach der Präsidentenwahl beibehalten . Dieser
offiziöse Beruhigungsverfuch steht in schneidendem
Gegensatz zu der Ausdeutung der Kandidatur Hindenburg
durch die D- nitschnationalen . wie zu den deutschnationalen An¬

kündigungen , daß nach den Wahlen ein Vorstoß gegen die
Außenpolitik der Regierung unternommen werden wird . Nicht

nur wir sehen diesen Widerspruch , sondern auch das Ausland .

Der Eindruck , der sich mit Notwendigkeit daraus ergibt , ist der :

die deutsche Republik hat keine homogene , aktionsfähige Regie -
rung , die zur Führung fähig und entschlossen ist . Die Regie -
rung der deutschn Republik läßt das deutsche Volk im un -

klaren darüber , welche Gefahren durch die Präsidentschafts -
kandidatur der rechtsstehenden Regierungsparteien für die

deutsche Außenpolitik heraufbeschworen werden .
Was find die Absichten der Regierung , welche Folgerun -

gen gedenkt sie aus den katastrophalen Nachrichten zu ziehen .
die über die Wirkung der Kandidatur Hindenburg täglich bei

ihr einlaufen ? Heute hat es den Anschein , als wäre die Kan -

didatur Hindenburg ihre Kandidatur , als hoffe sie selbst auf
einen Wahlsieg Hindenburgs , um dann eine Kursschwenkung
auf der ganzen Linie vorzunehmen .

Ueberläßt die Regierung wirklich die Führung jenen
rechtsstehenden , hinter den Kulissen arbeitenden Kreisen , die

im Loebell - Ausschuß den Ausschlag für Hindenburg gegeben
haben ? Oder will sie die Vernachlässigung ihrer Führerpslich -
ten damit entschuldigen , daß sie insgeheim selbst von

vornherein an eine Niederlage Hindenburgs
und damit an eine automatische Mwendung der Gefahren
glaubt , die diese Kandidatur heraufbeschworen hat ?

Täuschung statt Führung !
Hamburg . 16. April . ( Eigener Drohtbericht . ) Der Minister des

Aeußern Dr . Stresemann sprach heute abend im Ueberseeklub
über Weltwirtschaft und Weltpolitik . Die Geschichte
der Nachkriegszeit , so führte «r aus , Hab « engste Wechselwirkung
zwischen Weltwirtschast und Wellpolitik gezeigt . Deutschlands Stel -

lung sei dadurch gekennzeichnet , daß wir heute noch viel enger mit
dem Ausland verflochten sind als früher . Es scheine , daß sich in der
Well an Stelle der bisherigen Parole „ Krieg und Untergang den
Konkurrenten " das Bestreben durchgesetzt hätte : „ Zusammenarbett
mit den Konkurrenten " . Deutschland hat seine handlungs -
sreiheit auf handelspolitischem Gebiete am
10. Januar wiedergewonnen . Es wird die Verhandlungen
mit den Staaten , mit denen es in neue Beziehungen eintritt , unter

Festhallen am Prinzip der Meistbegünstigung führen .
Dabei ist das Prinzip einer Abfchließung des deutschen Marktes

durch Hochschutzzölle völlig unmöglich .
Richtlinien unserer Außenpolitik können nur sein :

Sicherung der Grenzen des Reiches , freie Entwicklung im Innern
und Sicherung des Friedens zur Konsolidierung der deutschen
Verhältnisse . Machtpolitische Gesten waren schon zu einer Zell ver -
fehlt , wo wir die Macht besaßen . Die Grundlagen dieser Außen -
volitik können auch durch ein Dolksvotum über innerpvlitischs
Anschauungen nicht geändert werden .

Ein solches innerpolitisches Datum gibt den Empfindungen und
der Stärke der Parteianschaunngen Ausdruck . Es ist kein Abwägen
der Stärke , der Anschauungen über die künftige Gestaltung der
Staatsform . Das Ausland braucht weder zu fürchten noch zu
hoffen , daß eine innere Zerreißung In Deutschland eintritt , sondern
tann unbeschadet um den Streit der Parteien ans eine gesunde
und vernünftige Entwicklung der deutschen Verhältnisse vertrauen .

Kapp - Schule im Loebell�usscbuß .
Hinter den Kulissen der Kandidatur Hindenburg .

Stimmung , Sti mm u n g ! rufen die Leiter des

Reichsblocks und sie lassen die Wandervögel mit Klampfen
und mit Lauten aufmarschieren , um diese Stimmung zu er -

zeugen . Vergebens ! Das Stimmungsthermometer bleibt ein

paar Grad unter Null . Begeisterung für die Wahl des 80 -

jährigen Feldmarschalls ist nirgends zu spüren : am aller -

wenigstens bei denen , die diese Begeisterung hervorrufen
sollen . Die Presse der Lolkspartei steht Gewehr b «

Fuß , die deutschnationale Press « füllt ihre Spalten
mit einem Entschuld igungsgestammel . dem man Verlegenheit
und Beklommenheit von weitem ansieht .

Der Grund ist klar . Niemand hat die Kandidatur Hinden -
bürg recht gewollt . Und wenn sie schließlich doch kam , so
siegt das an dem katastrophalen Kuddel -
muddel der im Loebell - Ausschuß herrscht . Man

ist hilflos und ratlos . Und in dieser erbärmlichen Lag «
gelang es dem völkischen Flügel der Deutsch -
nationalen , die Kandidatur Hindenburgs , die von ihnen
von vorn herein als eine Kandidatur gegen Volkspartei und

Stresemann gedacht war , durchzudrücken , weil sie die einzigen
waren , die wußten , was sie wollten .

Gebt Geld ! schreit der Reichsblock und Herr Loebell

schreibt verzweifelte Bettelbriefe an die Industrie . Aber wer
wird dem Loebell - Ausschuß heute noch Geld geben !
Er wird in seinen eigenen Reihen nicht mehr ernst gc -
nommen . Lesen wir , was die deutschnationalen Vater¬

ländischen Verbände vom Loebell - Ausschuß halten . Sie

geben schon heute , anderthalb Wochen vor dem zweiten Wahl -
gang die Parole aus : Nie wieder Loebell - Aus -

schuß ! Nie wieder Reichsblock ! In ihrer Wochen -
schrift , der „ Tradition " vom 12 . April wird die Haltung
des Reichsblocks an leitender Stelle ein „ von plus ultra an

Planlosigkeit und Mangel an Entschlußkraft " genannt , von

„peinlichen und unwürdigen Zwischenfällen " gesprochen und
dann folgende Konsequenzen gezogen :

„ Es ist deshalb durchaus zu verstehen , daß die nationale

Oeffentllchkeit , insbesondere die vaterländischen Verbände ,
von diesen Methoden , in einer großen , schicksalsschweren Frage eine

Entscheidung zu treffen , nachgerade genug haben und daß sie nicht

gewillt sind , sich künstighln noch einmal für ein System derartiger
Kopf - und Planlosigkeiten einspannen zu lassen . "

Wo soll da die Begeisterung herkommen ? Sie haben
genug von dem Loebell - Ausschuß ! Sie wollen sich nicht noch
einmal vor den Eselskarren des Reichsblocks spannen lassen !
Das Vertrauen ist futsch ! Und die Industrie soll ihr
gutes Geld für ein „ System derartiger Kopf - und Planlosig -
keit " verpulvern ? Es ist zu befürchten , daß Herr Loebell

auch in dieser Richtung eine falsche Rechnung aufgemacht hat .
Und wie steht es mit der Kandidatur Hinden -

bürg ? Sind wenigstens die Deutschnationalen
einmütig für Hindenburg ? Sie denken nicht daran ! Am

allerwenigsten begeistern sich die deutschnationalen Vater -

ländischen Verbände für die Kandidatur des Greises . In
dem Artikel der „ Tradition " heißt es über die Haltung der

Verbände :

„ Wie sie bei der ersten Ausstellung derKandidaturIarres
ohne Schwanken an dem einmal nominierten Kandidaten festgehalten
und sich mit allem Nachdruck dafür eingesetzt haben , daß Versuch «.
nachträglich aus der Reche zu tanzen , ohne Wirkung blieben , so
haben sie es auch nach dem ersten Wahlgang für s e l b st v e r »

st ä n d l i ch gehalten , daß der eingeschlagene Kurs ohne
Zaudern und Schwanken weiterg » steuert werde und daß —

au » naheliegenden Gründen — jeder Eindruck der Unentschlossenheit
wie der Kopf - und Ziellosigkeit oermieden werden müsse . "

Sie wollten nicht Hindenburg , sie wollten

I a r r e s I Und nicht nur die Vaterländischen Verbände !

Auch der ostpreußisch ? Freiherr v. G a y l , eine der festesten
Stützen der . Deutschnationalen , einer der eifrigsten Reaktio -

näre , der von seiner Partei bei den letzten Regierungsver -
Handlungen im Rechtsblock als Innenminister genannt
wurde und also das besondere Vertrauen der Deutsch -
nationalen genießt , war ein entschiedener Gegner der Kan¬
didatur Hindenburgs . Am 6. April hielten die Vaterländischen
Verbände ein « gemeinsame Besprechung im Klub der
Landwirte ab . Herr o. G a y l war der Hauptsprecher
auf dieser Tagung und er führte nach den Mitteilungen des

Organs der „ Vaterländischen Verbände " in seiner Rede aus :
„ Freiherr v. Gayl unterzog darin , von lebhaftem Beifall unter .

brachen , die Vorgänge im Loebell - Ausschuß einer scharfen
Kritik und trat dann w ein « eingehende Prüfung der Frage
hindenburg oder Iarres ? «in . Nach Abwägung oller in

Betracht kommenden Faktoren glaubte er schließlich seiner Auffassung
dahin Ausdruck gebe » zu sollen , daß es zweckmäßig sei . au der ab -
stink aussichtsreichen Kandidatur Zarres festzuhalten und der ver -

ehrungswürdigen Person des Generalfetdinarschalls das große , für
ihn mit der Uebernahme einer Kandidatur verbundene Opfer zu er -

sparen . "

ver herings - Untersuchungsaussihuß .
Nachdem er den Kuchenchef
Sich vom Bristol vorgeknöpft hat
Ilnd sein Wissen in betreff
Barmats Mittagsmahl erschöpft hat ,

Fand der Ausschuß : Solches Tun
Könnt ' dem Spürsinn nick # genügen ,
Sondern man müßt ' ohne ysiihn
Diesen Acker weiter pflügen .

Wieviel Unkraut bleibt den Herr ' »

Doch noch übrig auszujäten !
Barmat — stimmt — aß Hering gern , —

Doch was tat er mit den Gräten ?

Sein Menu kennt man genau .
Doch behielt er ' s nicht im Bauche .
Laden wir die Abortfrau
Ueber den Befund der Iauihe .

Not tut ' s auch , die Stubenwaid

Allerstrengstens zu befragen .
Was in punkto Sittlichkeit
Sich im Zimmer zugetragen .

Untersucht das Nochtgefäß
Durch beeidet Sachverständige .
Stören wir auch die Portiers . —
Sie erfpähn das Unanständige !

Stochert tief im Müllobfall
Nach benagten Gänseknochen , —
So kommt über diesen Fall
Erst da « Lolksgemüt zum Kochen

Und es wird ganz zweifellos .
Wenn wir leuchtsn in die Falten
Auch der letzten Unterhos ' .
Für Politiker uns hatten !

Mich von Lindenhecken .

Die Lithographie von Senefelder bis heute zeigt in einer Reih «
hHtoer Musterexemplare die Stadt Schöneberg in Ihrem Rat -
Haus . Leiter der instruktiven Ausstellung isthaneBaluschek .
und die Auswahl , die er traf , sowie die Art , in der er sie vorführt .
kann in historischer und künstlerischer Beziehung im großen und
ganzen befriedigen . Im Lildmäßlgen hat dos Steindruckoerfahren
Grenzen , die häufig überschritten werden ; trotz der Möglichkett der
Wiedergab « vieler Feinheiten — worin uns die Amerikaner noch
über sind — wirkt manches hart und spröde , wenn «ine Zeichnung
nicht ganz hervorragend ist — der Radierer z. D. hat es daher leichter
zu schwindeln . Dennoch gab es natürich auch hier vor Senefelder

und dem Berliner Wilhelm Reuter , die eben Künstler und Drucker
zugleich waren , bedeutende Meister . Von den AUen belustigt Theo -
dor Hase mann , den der ebenfalls gut vertretene Heinrich
Zille ins Moderne und ins Soziale übersetzt , von den Jüngeren
fallen auf Wolfs , Stumpp , Budzinski . Ronneberg .
Selbmann , Sandrock . Consentius und Büttner .
Baluscheks Arbeitertypen sind stärker als seine Nutten , bei denen
das Echte und das Unecht « bisweilen verkrampft zum Ausdruck
kommt . Phantasie und sicheres Können offenbart Karl holtz ,
seine Szene am Brunnen erinnert an Waller Trier . S l « v o g t und
Liebermann find zum Vorteil der Unbekannten nur mittelmäßig
oertreten . Willibald Krain ist es sogar lehr schlecht , und es
fällt auf , daß Franz Peffer bei ähnlichen Vorwürfen einfocher
und doch stärker wirkt . Don Berliner Ltthographcnanstalten zeigen
buntprächlige Plakate die Firmen Carl Schmidt , holler -
bäum u. Schmidt , Troitzsch und Eckert . Ein « der Firmen
läßt sogar «inen der Druckkünstler im lichten Ausstellungssaal
arbetten . Dieser Mann des beschmierten Steins läßt hiermit den
Lesern des . Vorwärts " bestellen , daß er sich freuen würde , bis zum
24. April ( täglich von ll > bis 6 Uhr ) Schaulust und Lerneifer vielen
von ihnen noch bestiedigen zu können . Es lohnt sich ! ergo .

Der Olympia - Saal im Neue « Museum . Im Neuen Museum
wurde dieser Tage der Oberlichtsaol neben dem großen Treppenhaus
wieder eröffnet , der seit Jahresfrist geschlossen war . Er enthätt jetzt
die Gipsabgüsse der Bildwerke aus Olympia . Manches davon ist
schon in der allen Olympia - Abteilung des Museums zu sehen gewesen ,
die aufgelöst wurde , um die Räume zur besseren Ausstellung
ägypttscher Altertümer zu verwenden . Es fehlen nun weder d! « Nike
des Pawnios noch der Hermes des Praxtteles nehen ihren Wieder -
Herstellungen durch Rühm . Ganz neu für Berlin find die ergänzten
Giebelgruppen des Zeus - Tempels . Sie stehen an den Längsfetten
des Saales auf Postamenten van genau der gleichen Länge , wie sie
«inst die Giebelböden des Temvels hatten , und geben , in angemessener
Entfernung einander gegenüber , den stärksten Eindruck ihrer ge-
wattigen Kompositionen . Di « Statuen des Ostgiebels , die den seier -
lichen Vertraasschluß vor dem Wettrennen des Pelaps mit Oinomaoe
darstellen , erscheinen in der Anordnung und Ergänzung von Pros .
Franz Studniczka in Leipzig , die Statuen des Westgiebels mit dem
wildbewegten Kentauren - Kampfe in der Ergänzung des verstorbenen
Prof . Georg Treu . Unergän . zt « Abgüsse von den vier besterhaltenen
Mstopen - Reliefs am Zeus - Tempel bieten weitere Proben jener
herben und tief innerlichen Kunst , die um 460 v. Chr . im Peloponnes
blühte . Auf der Brüstung des Saalum &angs sind außer Photo -
grophien von Teilen der Tempelbildwerke viele Tafeln aus dem
Olympia - Werke angebracht , die alle bedeutenderen Gebäude des
Heiligtums vor Augen stellen . Besondere Aufinerksamkett verdienen
unter ihnen diejenigen Blätter , die von der Dielfardiakeit bestimmter
Ornamente der Olympia - Architektur und einiger Mosaiken schöne
Beispiele liefern .

Slaalsoper — Deutsche Oper . Dom Kuliusministerium wird
den . Amtlichen Preußischen Pressedienst geschrieben : Die Dar -
stellungen in einigen Berliner Zettungen über Vorgänge in de , Ver -
wattung der Slaalsoper , wonach ein wirtschaftlicher Abbau
aus Kosten der künstlerischen Leistungsfähigkeit beabsichtigt sei , be¬

ruhen auf unzutreffenden Informationen und einer Derkennnng der
Absichten der beteiligten Ministerien , des Kultus - und Finanz -
Ministeriums . Aus dem Gesamtkomplex der bei den Etotberalungcn
behandelten künstlerischen und organisatorischen Fragen sind lediglich
Einzelheiten herausgegriffen und obendrein unrichtig wiedergegeben .
Auch die Ausführungen in den betreffenden Zeitungsartikeln über
angebliche Maßnahmen des Staates zur Beseitigung einer befürchte -
ten Konkurrenz des Deutschen Opernhauses in Char -
l o t t e n b u r g mit der Absicht der Daniederhaltung der Leistungen
dieses Instituts sind völlig unzutreffend .

Einheikskvrzschrifl und Reichsbehörden . Dia Nachricht , der
Reichsminister des Innern habe auf Grund eines Beschlusses des
Bildungsausschusses des Reichstages vom 3. April die Maßnahmen
zur Einführung der Einheitsturzschrist im Gcschäflsbetrieb der
Reichsbehörden zurückgestellt , ist , wie uns von zuständiger Stelle
mttgeteill wird , unzutreffend . Der Reichsminister de - Innern hat
im Dezember 1024 die obersten Reichsbehörden um Aeußerung ge -
beten , inwieweit die Kurzschrist im inneren Behördenverkehr ange -
wendet werden kann , und dabei eine Bertreterbesprechung für Anfang
März 1025 in Aussicht gestellt . Da eine abschließende Prüfung der
Frage bis zu diesen , Zeitpunkt sich nicht ermöglichen ließ , hat er durch
Rundschreiben vom 10. März den obersten Reichsbehörden mitgeteilt .
daß es ihm oerstübt erscheine , zu einer Besvrechung dar Frage , ob
und in welchem Umfange im Geschäftsbetrieb der Behörden die
Kurzschrist « inzuführen ist . schon jetzt einzuladen . Die Maßnahmcu
sind keineswegs zurück - oder etwa eingestellt , nehmen vielmehr ihren
Fortaang . Die Ausarbeitung von Lorfchläaen für die Anwendung
der Kurzschrift ,m inneren Behördenverkehr ' ist im Gange .

Rettung der Lffenllichen Sillllchkelt . Bar den Wiener Ge -
fchworensn hatte sich der Geschäftsletter des M o l i k - B e r l a g e s
in Berlin wegen Vergehens gegen die öffentliche Sittlichkeit zu ver -
antworten , well er die BUdermappe „ E c c « Homo " von George
Grosz oerbreitet hatte . Die Staatsanwallschaft hatte von dieser
Mappe 32 Bilder als unsittlich beschlagnahmt . Die Berhandlung
selbst fand auf Anlraa der Stoatsanwallschost unter Ausschluß der
Oeffenllichkeit statt . Die Geschworenen sprachen den Angeklagten
mit 8 gegen 4 Stimmen schuldig , worauf er zu 14 Tagen « in -
fachen Arrest « , verurteilt wurde . Außerdem wurde vom
Gericht die Beschlagnahm « der Blldermappe und der Platten oerfügt .

Kolkvbfihve. Fn der am 24. d. M. abends 7 Ubr im T b e a t e r am
B !l l o w p l a tz unter der Regie vsn Fritz Soll stattfindenden Reu -
inizenieruna von Risbergall « . Datterick - , Musik » an Friedrich
Bermann , spielt Paul H- nckelS die Titelrolle . Mufikalilche Leitung : ZZoli -
gang Zeller , BübnenbUd : Edward suhr .

Zm Iheater in der «övlgaritzer Strohe findet am 19. d. vi , 11' / , Mr .
eine Tanzmatinte der Bodenwleser - Tanzgruppe sWien )
statt . Unter Fiiliruvg und Mitwirkung von Gertrud Sodenmteler gelangen
Kruppen , und Sin , - Hönze nach Musik von Petlrek . MoufiorgSky . S. M.
Maper . Johann Gttautz u. a. rn. zur Darstellung . Am Klavier Artur
Kleiner ( Wien, . Vorverkaus an der Tdeaterlosse und den bekannten Stellen .

Mhliche Lelchösllguvg . Eine richtiggehende Udr au » Stroh -
Halmen hat «in Ulmer Bürger , seine » Zeichen » Schubmacher , erbaut .
Sie ist zwei Reler boch. ohne alle Bindemittel Leim u. dgl hergestellt .
15 Jahr « hat er zu dieser Arbeit gebraucht .



MrtMast und präfiöentenwahl .
Bankett für Marx in Berlin .

Im Banketlsaal des Zoologischen Gartens fand gestern
abend ein schlichtes Beisammenfein zahlreicher Wirt -

schaftsführer und Politiker zu Ehren des Prüsi -
denischaftskandidaten Dr . Marx statt . Unier den An -

wesenden befanden sich unter anderen Geheimrat v.
G u 6 r a r d, Reichsminister a. D. Dr . H i l f e r d i n g, Reichs -
kanzler a. D. Hermann Müller , Präsident der Handels -
kammer Franz v. Mendelssohn und zahlreiche Ver¬

treter der Presse . Die Veranstaltung wurde eingeleitet durch
folgende

Rede des Reichskanzlers a . D. Marx :

„ Gerade in diesem Kreise , der gewohnt ist , Tatsachen und Vor -

gänge nüchtern in ihren Ursachen und Wirkungen zu prüfen , wird

es notwendig und möglich sein , die Bedeutung der Präsidentenwahl

realpolitisch , kühl abzuwägen , Politik mit dem Rechenstist zu treiben .
Man hat gesagt : Kein Mensch hat sich über die Präsidentenwahl in
den Vereinigten Staaten aufgeregt , hat aus ihrem Ausgang wirt -

schaftliche Nachteile oder Vorteile für die Union prophezeien wollen ,
was kümmert man sich um unsere Angelegenheiten , die rein

innerdeutsche Angelegenheiten sind ?! Das ist eine

Ansicht , die Sie oft hören werden . Mir scheint indes , sie geht an
dem Kern des Problems vorüber , und der heißt doch :

wird die Präsidenlenwahl in Deutschland «ine ' politische und

damit auch wirtschaftliche Sursveränderung mit sich bringen
oder nicht ?

Das ist allerdings ein Problem , das aufs äußerste Deutschland und

die Welt interessiert . Was bedeutet das für unser « Wirt -

s ch a s t ? Zunächst im Innern : Seit über einem Jahrfünft schleppt
sich unser Wirtschaftsleben von Erschütterung zu Erschütterung . Das ,

was der Wirtschaft die Möglichkeit des Gesundens gibt , die Ruhe
der Entwicklung , die Stabilität der die Wirtschaft bestimmenden
Faktoren , die Zusammenarbeit zwischen allen Berufen und Schichten
der Bevölkerung , war uns eine nahezu unbekannte Größe geworden .

Wirtschaft hieß jahrelang : Spekulieren , im guten , wie im bösen
Sinne des Wortes . Hier hat die Festigung der Währung

erfreulichen Wandel gebracht , die tragbare Grundlage für einen

neuen Wiederaufbau geschaffen , der Bevölkerung eine seelische
und materielle Beruhigung gegeben , die sich in zahl -
reichen hoffnungsvollen Anzeichen äußerte .

Noch aber steht das große Problem — Sie wisien es — un¬

gelöst vor uns : Das Problem einer Anpassung unserer Wirtschast .
unserer Slaalssinaazen an die Erfordernisse einer gegenüber den

vorkriegsoerhältnissen gänzlich veränderte » Zeit , denn auch in der
Wirtschaft der einzelnen Völker , wie in der gesamten Welt haben sich
welthistorische Veränderungen vollzogen , die keine noch so begreif -
liche Sehnsucht nach dem früheren ungeschehen machen kann . Wir

stehen
vor einem Reformprogramm allergröhle » Stiles :

Zleuorganlscllon der Wirtschaft , Verteilung der Dawes - tasten ,

Reform der Finanzgejehgebung . Regelung unserer wirtschofls -

bezichungeu zu den anderen Ländern .
Man sollle meinen , daß ein solches Programm das äußerst «

an geistiger und moralischer Letstiingsfähigkeit
eines Volt « ? fordert «, daß es ohne innere Ruh « , ohne freudiges
und opferbereites Zusammenstehen aller Volksgenossen undurch -

führbar wäre , hängt doch van seinem Gelingen , und zwar seinem
rasckzen und vollständigen Gelingen , die Zukunft der beut -

schon Nation ab . In einer solchen Lage , dt « an sich schon fast
über Menschenkraft hinausgeht , will man die Spaltung innerhalb
des Volkes noch verschärfen durch das Hineinwerfen eines politischen
Momentes ! Will man zu all den Schwierigkeiten , die die Wirtschaft -
lichen Moincnte leider an sich schon ausreichend mit sich bringen ,
noch poiitifäzeu Sprengstoff hinzutragen , den Wirtschaftskampf
dadurch verschärfen , daß man eine Scheidung der Geister nach
polinscher Anschauung herbeizwingt ?

Ich kann mir nicht vorstellen , daß «in « solch « Belastung de » Wirt -

schaftsfricdens irgendwem von Nutzen sein könnte . Wir haben schon
so schwer genug um unsere wirtschaftliche Ruhe und Entsaltungs -
möglichkeit zu ringen , daß man doch den Komplex der zu lösenden

Fragen nicht noch künstlich erweitern sollte ! Ich erinnere daran ,
mit welchem Beifall aus allen Lagern vor einiger Zeit der jetzige
englische Ministerpräsident zur Sammlung , zur wirtschaftlichen Aer -

söhnung ausgerufen hat . Denn nur so könne das englische Vol ' im

Kampfe um seine wirtschaftliche Weltgeltung bestehen . Ich glaube ,
dieser Ruf zur Sammlung sollte auch bei uns , die wir mit
weit größeren Schwierigkelten zu ringen haben , ein Echo finden .
So hängt die innerwirtschaftliche Entwicklung Deutschlands meines

Erachtens in hohem Maße vom Ausgang der Präsidentenwahl ab .
Wende ich mich nun einer Betrachtung der außeowlrlschaslliche »

Möglichkeilen zu , so lassen Sie mich bewnen , daß ich wahrlich der

Letzte bin , der in allem , was wir tun oder lassen sollen immer

ängstlich nach draußen schielt , was man da zu uns sagen wird .
Aber , meine Damen und Herren , wir dürfen doch auch keine

Bogcl - Strauß . Politik treiben ! Wir müssen doch die

Loge nüchtern und vorurteilslos sehen , damit wir nachher nicht
überrascht sind , wenn sich Momente einstellen , mit denen wir nicht
gerechnet hatten ! Das erfordert doch das einfachste Ber -

antwortlichkeitsgesühl , oder ist man deswegen vielleicht
heute kein Patriot mehr , wenn man versucht , sich von den möglichen
Auswirkungen der Präfidenlenwahl auf unsere außenpolitische
Stellung ein Vild zu machen ? Auch außenwirtschaftlich bedeutet
meines Erachtens die Entscheidung am 26. April die Entscheidung
über ruhige Weiterentwicklung oder Gegenwirkung . Man mag
draußen mit Recht oder Unrecht annehmen , daß die Präsidenten¬
wahl einen entschiedenen Kurswechsel in Deutschland bringen wird :
e » gibl weite und recht mächtige Kreise , denen ollein diese Möglichkeit
ein höchst willkommener Agitationsswff ist . Sie wissen selbst am
besten , wie schwer unser Export in Gang kommt , wie außer -
ordentlich die Hemmungen draußen sind , wie wir in den Handel » -
Vertragsverhandlungen monatelang zähe ringen müssen ,
und wie leicht das Errungene aufs Spiel gesetzt werden kann . Ick ?
brauche hier nur an den deutsch - spa nischen Handel » .
vertrag zu erinnern ! Es ist Ihnen nicht unbekannt , wie jeder
Erfolg Deutschlands auf dem Weltmarkt von denen aufgebauscht
wird , die ihre Kreise dadurch gestört sehen . Sie wissen , welch er -
freulichen Erfolg die Dawes - Anleihe hotte , weil das Zu -
trauen zu einer ruhigen , stetigen Entwicklung der deutschen Wirt -
schaft nach langen Iahren zurückgekehrt war .

Es gibt mächtige Wirtschaftskreise im Ausland , denen daran
liegt , das kaum gewichene Mißtrauen gegen den gefürchteten Kon -
kurrenten wieder wachzurufen , Schrecken an die Wand zu malen .
über die wir lächeln mögen , die aber ihre Wirkung tun . Ich glaube .
wir haben kein llnkeresie . unsere Konkurrenz mit Vossen gegen uns
zu versehen , ihr Agitotionsstofs zu liefern . Sind das Dinge , die wir
gleichmütig übersehen können ? Sollen wir dos Mißtrauen wecken ,
daß unser « Wirtschaft vor schweren inneren Auseinandersetzungen
steht und es darum besser wäre , den Ausgang dieses Kampfes ob -
zuwarten ? Wir brauchen noch das ausländische Kapital . Unser «
Wirtschaft kann es mit der Selbsthllfe allein nicht machen , fi «
bedarf immer noch in großem Umfange dsr Hilf «
von draußen . Wir müssen mit der Welt um uns leben , und
zwar leid « m größer « Abhängigkett als vor dem Kriege .

Diese Abhängigkeit vom Zluslatrd « wird , wem , uns die politisch «
Klugheft nicht oerläßt , ja nicht ewig dauern .

Befrachten mir die ausländische vlithllfe als den unavsmeich -
liche « 138� der uns in die AreiheU führt .

Di « Freiheit , die politische und wirtschaftlich «, ist das Ziel , das wir
mit solchen Opfern « reichen müssen und , wie ich zuversichtlich hoffe .
auch erreichen werden .

Der Reichstagsabgeordnete Dr . F i s ch e r - K ö l n dankte
dem . Reichskanzler in einer längeren Rede . Am Schlüsse der
Veranstaltung brachte Graf Montgelas ein Hoch auf
den Präsidentschaftskandidaten Marx aus , das von den An -
wesenden begeistert aufgenommen wurde :

Der Verlaus der weiteren Sitzung ist überaus amüsant .
Nach den vorsichtigen Mitteilungen der „ Tradition " ist es dort

nicht viel anders zugegangen , als in den Sitzungen des

L. oebell - Ausschusses auch . Endloses Gerede , kein Entschluß
und schließlich Ue' oerrumplung durch die Tirpitzianer . Es er -

gab sich zunächst folgendes Bild :

Für Zarres :
der Verband der Vaterländischen Verbände ,
der Stahlhelm .

Für hindenburg :
Frontbann ,

Iungdeutscher Orden ,

Vaterländ - lche Arbeitvehmerbewegung .

Für Hindenburg die nationalsozialistischen Despe -
rados , die dummen Jungen vom Jungdeutschen Orden , deren

Gros nicht wahlberchtigt ist , und — die sogenannten „ Arbeiter "
der Deutschnationalen !

Mtten in der Redeschlacht ließ Tirpitz seine Minen

springen . Hindenburg nominiert ! Jarres zurückgetreten !
Unter Vorausahnung der tinomäßigen Wirkung ließ man die

Nachricht dem Ausschuß per Flugzeug überbringen , und

das Organ der Vaterländischen Verbände schließt den Sitzungs -
bericht mcsancholifch mit den Worten :

„ D a mit fortschreitender Aussprache immer offensicht -
l i ch e r zutage trat , daß angesichts der verfahrenen Ver -

Hältnisse im Reichsblock und im Hinblick auf den schweren
Gewissenskonslikt , in den sich die gesamte nationale Oeffentlichkeit

durch das Aufwerfen der Kandidatur Hindenburg gebracht steht .
eine einmütige Stellungnahme nicht werde herbeiführen lassen ,

glaubte der Vorsitzende wenigstens darüber Klarheft schassen zu sollen .
ob die den D. o. V. D. angeschlossenen und befreundeten Verbände

bereit seien , die vom Loebell - Ausschuß schließlich nominierte

Kandidatur , unbekümmert um den Namen ihres Trägers , vorbehält -
los und nachdrücklich zu unterstützen . "

Nicht ohne den Vorbehalt allerdings , daß die Dater -

ländischen Verbände „sich nur ungern in den Zwang
einer solchen Option versetzt sehen " .

Begeisterung für Hindenburg ? Ach nein ! Weder bei der

Volkspartei noch beim Stahlhelm , den Vaterländischen oder

den Deutschnationalen . Man hat sich von einer kleinen

Clique politischer Bravos vergewaltigen lassen nach
? lrt der Vergewaltigung K a h r s im Bürgerbräu .
Das ganze ist nichts als eine Fortsetzung des Kapp- Putsches
und der Novemberbräukommödie um Hitler und Ludendorff .

Der Kapp - Putsch hat K a p p politisch unmöglich gemacht .
Der Ludendorff - Putsch hat Ludendorff erledigt . Die
Komödie im Loebell - Ausschuß hat L o e b e l l zur Strecke ge »
bracht . Die erpreßte Kandidatur Hindenburg ? wird mit der

Niederlage Hindenburgs enden . Niemand , der das

nicht einsehe im Reichsblock . Aber män ist zu feige ge -
vestn . um den Piraten in die Arme zu fallen !

Aus Feigheit opfert man Hindenburg !
Gebt den Kavp - Schülern vom Reichsblock am 26 . April den

Denkzettel , den sie verdienen !

fhrtwort an Neuhaos .
SluSlandslöhne biS zu IVO Proz . höher .

Genosse Simon - Franken faßt « am Donnerstag im Haus -
baltssussthuß des Reichstags den Eindruck der Minist « -
red « in d « Warnung zusammen , daß sich das Ministerium davor
hüten müsse , den Anschein zu « wecken , als ob es «in « Filiale
des Reichsoerbandes der deutschen Industrie wäre .
Die Lchauptung d« « Ilntern - Hmertum » . die deutsche Wettbewerbs -
fähigfeit würde durch die Löhne unterbunden , ist nickst stichhaltig.
Genosse Simon führte lm Anschluß an seine Darlegungen Statistik «,
an . aus denen hervorgeht , daß die Löhn « de » Auelande » in
vielen Fällen bis zu IVO Proz . höher sind als die Löhne in

Deutschland . Im übrigen kritisierte Simon die unangemessenen Zu -
schlüge im Handel , die bedeutend höher sind als vor dem Kriege .
Bezüglich des Kartellunwesens führt « er die bemerkenswerte

Tatsach « an , daß deutsch « Firmen im Auslande deutsche Waren

billig « kaufen als in Deutschland selbst . Gegenüber der deutsch .
nationalen Forderung auf Unterstützung des Obsthandels bemerkte

uns « Genosse , daß gutes deutsches Obst im Großhandel 12 bis 15 M ,
im Kleinhandel ab « IVO bis I2V M. gekostet hat . Der Redner fragt .
in welche Taschen diese Preisdifferenz eigentlich geflossen sei. Ohne

diese Aufklärung habe der deutsche Obsthandel keinen Anspruch
darauf , daß seine Klagen ernst genommen werden können . Genosse

Krätzig betonte den Widersinn der sogenannten gesteigerten Ilm -

satzsteu « ( Luxuesteuer ) . Wenn man die H«stelliing von Qualität »-

rnare fördern wolle , dürfe man diese Fabrikation , die erst einen bohen

Beschäftigungsgrad verbürgt , nicht durch die sogenannte Luxussteuer

drosseln . Die Debatte wird am Freitag fortgesetzt .

Runüfunk unö präsiöentemvahl .
Marx v « d Hindenburg rede « .

Die Reichsregierung hat , wir WTB . meldet , auf Anregung des

Rcichsministers des Innern beschlossen , den Bewerbern um das

Amt des Reichspräsidenten den Rundfunk zu ?ln .

sprachen freizugeben . Voraussetzung ist selbstverständlich , daß die

hinter den Bewerbern stehenden Parteien oder Gruppen keine ge -

wolssam « Aenderung der V«fossung anstreben .

Warnung ! Unter der Firma . Republikanischer Dahl -

ousschuß . Propagandaabteilung " versendet ein an -

geblicher Generalsekretär W. Kroschel , Berlin W. IS , Rund -

schreiben , die zur Einzahlung von Wahlbeitrögen auf Postscheckkonto
Berlin 82383 auffordern . Der Dolksblock macht darauf aufmerksam .

daß dieser Herr , der früher Sekretär d « Deutsch nationalen

Partei war . zu den Organisationen des Polksblocke in keiner

Beziehung steht und vor allem nicht durch ihn zu einer Sammlung

von Wohlbeiträgen beauftragt Ist .

Vielmehr Handell es sich bei dem Rundschreiben lediglich um

Sammlung von Geldbeträgen sür einen privaten Verlag „ Deutscher

?lufklärung, . Schriften . Vsrlag und Betriebsstell « Berlin " . Die

Staatsanwaltschaft ist bereits auf das Treiben des Herrn
Kroschel aufmerksam gemacht worden . Für Geldüberweisungen an
den volksblock gilt nach wie vor die Postschecknumm « » erlin 5400 .

Diplomalenmnrks om 5elbstverständliches . Im Bundeskanzler -
nmt zu Wien haben am Donnerstag die Defprechungen wegen der
Erleichterungen im Reiseverkehr , namentlich im Verkehr mit Deutsch -
lond , begonnen . Cs handelt sich zunächst jedoch darum , den Be -
amten , die mit den Verhandlungen betraut werden , die R i ch t -
l i n i e n bekanntzugeben , nach denen die Aufhebung des Visum -
zwange « erfolgen kann .

D « thüringische Landtag beschäftigte sich mit der großen Krise
m der Sonneberger Spielwarenindustrie , wo sich der fünfte Teil
oller thüringischen Erwerbslosen befindet . Einer wirklich durch -
greifenden Hilfe für die Erwerbslosen durch Schaffung von Arbeit
hat der Landtag -in seiner bürgerlichen Mehrheit nichi zugestimmt .
Der Spielwaren industrie will man mir durch Zuführung eines
Kredits in Höh « von 3 Millionen mft ermäßigtem Zinsfuß helfen .
Wofter soll nach Möglichkeit der Sonneberger Bezirk , dessen Spiel -
warenindustrie für den Export bedeutend verloren hat , mit neuen
Industrien bestedell werden .

Kabinett Painlevs fast fertig .
Veröffentlichung der Ministerlifte angekündigt .

pari » , 16. Aprll . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Entschluß zur
Ilcbernahm « der Kabinellsoildung , zu dem sich P o i n l e v t am

Mittwoch nach langem Zögern infolge eines von sämtlichen Gruppen
des Linkskartells ausgeübten freundschaftlichen Druckes durchgerungen
hat . hat die erwartete Lösung der Krise n o ch nicht gebracht . Das

große Ereignis des Mfttwoch war die Berufung Cailloux ' , des
von der Reaktion in Frankreich wegen seines Eintretens für einen
Frieden der Verständigung mit unerbilllichem Haß verfolgten und
1920 vom Senat als obersten Staatsgerlchtshof wegen „ Verbindung
mit dem Feinde " zu zehnjähriger Verbannung unschuldig verurteillen

ehemaligen Führers der bürgerlichen Linken , dessen Amnestierung
Herriot vor wenigen Monaten dem Senat erst durch Stellung der

Vertrauensfrage abzuringen vermocht häü Parnlev « hat Eaillaux ,
dem selbst seine unversöhnlichsten Feinde die Fähigkeit zur Lösung
der finanziellen Schwierigkeiten nicht abzusprechen vermögen , dos

Finanzministerium angeboten . Eaillaux hatte sich dazu im Prinzip
bereit erklärt . Gerode dadurch aber hat die Krise , deren Lösung
am Mittwoch abend bereits in greifbare Röhe gerückt schien , eine

neue Verschärfung « fahren . Aus der einen Seit « muß mit

verschärster Opposition eines großen Teiles des Senats gerechnet
werden , der in dieser Rehabilftierung de » von ihm verurteillen

Lintspolititer », wie Herr PoincarS sich am Donnerstag morgen aus -

gedrückt hat , eine Provokation sieht . Auf der anderen Seite
aber droht die ausgesprochene und in der ollerjüngsten Zeit von ihm

selbst erneut betonte Gegnerschaft Eaillaux ' gegen die von den

Sozialisten für die Fortsetzung der Unterstützungspolitik unbe -

dingt geforderte Kapitalsabgabe dem Fortb « stand « de »

Kartells ernsthaft gefährlich zu werden . Die zahlreichen
Konferenzen , die Painlsrxi am Donnerstag gehabt hat und an denen

außer Eaillaux auch B r i a n d , dem von Painleve das Ministerium
des A e u ß e r n zugedacht ist . teilgenommen hat , haben noch kein

Ergebnis gebracht .
In den Abendstunden kann der Eintritt Eaillaux ' in

das Kabineft Painleoä als gesichert gelten . Dagegen sst neu « -

Vings die Uebernohme des Auswärtigen durch Briand wieder

fraglich geworben . Painleo « erklärte om Abend , daß er noch
im Laufe der Nacht sein Kabinett , sei es mit oder ohne Briand ,

dem Präsidenten der Republik vorstellen zu können hoffe . Für
den Fall der Ablehnung Briand ? dürfte Herriot oder Renault

als Außenminister in Frage kommen . Die Verhandlungen darüber

sind nach nicht beendet . Es ist neuerding » davon die Rede , daß
.f, e r r i o t al « Nachfolger Painlevä » zum Präsidenten der

Kammer gewählt werden soll .

Auch die Sozialisten für Eaillaux .

Paris , 16. Aprif ( TU. ) Es wird soeben bekannt , daß die

Sozialisten ihre Bedenken gegen Eaillaux fallen
gelassen haben . Der radikale Kammerousschuß stellt in « in «

Erklärung fest , daß Eaillaux aus der Partei nicht ausge -
schloffen worden sei . In den Wandelgängen der Kamm « hält
sich das

Gerüchk . daß Eaillaux sofort nach sein « Bestätigung eine
Debakke über die Kriegsschuldsroge fordern würde .

da « _ in dieser Frage die Auffassung Poincares und der übrigen
französischen Ministerpräsidenten nicht teil «.

Vorausfichtliche Minister .

Paris , 16. April , mill « nachts . ( WTB . ) Kurz nach 10 Uhr
wurde die Konferenz im Zimmer des Kammerpräsidenten Poin -
l e v e wieder aufgenommen . An ihr nahmen teil die Abgg .
Briand , Malvn , Lavolle , die Senatoren de R o n z i e und
Steeg sowie Eaillaux .

Das Kapital wird ängstlich .
Paris , 16. April . ( TU. ) Die Zeitung „ Liberte " veröffentlicht

einen Ausruf zur Gründung ein « Liga gegen Kapitalbc -
ft e u e r u n g.

Sombenattentat in Sulgariea .
Beim Begräbnis eines ermordeten Abgeordnete « .

Sofia . 16. April . ( Lnlgarlsche TeL - Agenlur . ) Bei der Be -
gräbaiefei « des vorgestern ermordeten Abgeordneten der

Regierungspartei . Sosta , explodierte in der Kathedrale
Redtlia eine Höllenmaschine . Zahlreiche Tote
und Verwundete sind zu beklagen . Alle anwesenden Mnlst «
blieben unverlchf .

Ein Schanüfteck Europas .
faschistische Berfassungspläne .

Rom . 16. April . ( Eigener Drahtb «icht . ) Die faschistische Partei
und die Regierung haben den 21. Mai als Gründungstag Roms

zum allgemeinen Feiertag erklärt . Demgegenüber sind die sozio -
listischen Gewerkschaften entschlossen , nach Mögllchkeit den 1. Mai

zu feiern .
Der Foschistenausschuß zur Durchführung der Aenderung

der Verfassung Hot eine Vorlag « vorbereitet , die alle wirt -

s ch a f t l i ch « n Körperschaften berechtigen will , Abgeordnete
in die Kammer zu entsenden . Die faschistischen Syndikate
sollen als Monopole anerkannt w« denl Di « O p p o -

sition soll durch Zwangsaufenthalt und Verbannung

gebrochen werden .



GewerMafisbewegung
Z>ie Ssrlwer Transportarbeiter 1925 - 1 924 .

Di « Bezirksverwaltung Groß - Verlin des Deutschen Verkehrs -
Hundes hat in einem schön ausgestatteten Bande den Jahres - . Oe -

fchäfts - und Kassenbericht für die Jahre 1923/24 herausgegeben . Die

gewaltigen Erschütterungen des Wirtschaftslebens während der In -

flntionszeit und die Nachwirkungen während des Jahres 1924 find

selbstverständlich auch am Berliner Berkehrsbimd nicht wirkungslos

vorübergegangen . Wenn es tratzdem gelang , nicht nur die Ver -

waüungsstelle zu halten , sondern sie auch über alle Schwierigkeiten

verhältnismäßig gut hinwegzubringen . fo ist das vor allem der ent -

fagimgsvollen und zielbewußten Arbeit aller Funktionäre zu danken .

So groß auch der Mitgliederoerlust zahlenmäßig ist , so kann doch

festgestellt werden , daß er lediglich auf die wirrschoftlichcn und

psychologischen Wirkungen des Jnflotionsjahres 1923 zurückzuführen
ist . Am Ausgang des Jahres 1923 konnten schätzungsweise etwa

70 000 Mitglieder festgestellt werden . Das folgende Jahr ermöglichte

nach der Stabilisierung des Geldes wieder eine genaue Kontrolle

des Mitgliederbestandes . Auf Grund der verkauften Beitragsmarken

ergab sich am 31. Dezember 1924 ein Mitgliederbestand von 46 440 .

Das Abwäns in der Milgliedevbewegung ist im neuen Jahre zum
Stillstand gekommen - , es hat sich sogar «ine so erfreuliche

Mitgliederzunahme während des ersten Vierteljahres gc -

zeigt , daß die Bezirksverwaltung auf dem besten Wege ist , das erste

hunderttausend Mitglieder wieder zu erreichen .
Von großer Bedeutmig werden dabei die Beschlüsse sein , die

die kürzlich von den Verbandskörperschaften gefaßt wurden und die

den aus den oben bezeichneten Gründen Ausgeschiedenen die Rück -

kehr in der Organisation ganz außerordentlich erleichtern werden .

Zur Belebung der Agitation hat die Bezirksverwaltung auch
mit Zustimmung der Generalversammlung die Bezirksagitations -

kommissionen wieder erneut begründet . Selbstverständlich hat
die „ revolutionäre " Phraseologie der K o m m u n i st e n auch
im Verkehrsbund manchen Schaden angerichtet . Trotzdem kann

aber festgestellt werden , daß der Dummenfang der Moskowiter an
dem gesunder » gewerkschaftlichen und politischen Sinn der großen

Mehrheit der Verbandsmüglieder gescheitert ist .
Das Zeitungswesen des Verbandes hat natürlich während der

Inflationszeit stark gelitten . Das Bundesorgan und auch das Ber >

liner Mitteilungsblatt wurde vorübergehend am regelmäßigen Er ,

scheinen gehindert und erst die sinanzielle Hilfe der internationalen

Bruderorganisationen hat es möglich gemacht , daß die Zeitungen
chre gewerkschaftlichen Aufgaben wieder erfüllen konnten .

Die Finanzen sind den Verhältnissen noch girt zu nennen : trog -
dem wird im Bericht darüber geklagt , daß viele Mitglieder nicht den

Beitrag zahlen , der ihrem Einkommen entspricht . Wenn auch bei

der Entnahme der Kampf - und Presiefondsmarken wieder der Um-

satz erreicht fein wird , der erwartet werden kann , wird die Bezirks -
vevwallung auch finanziell bald wieder ihre alte Schlagkraft erlangt
haben .

Die Berichte der 7 Sektionen geben ein Bild ungeheurer
gewerkschaftlicher Kleinarbeit der Seknonsleitungen und der An -

gestellten , wie aller ehrenamllichen Funktionäre . Ii , einer Unzahl
Versanimlungen , Konserenzen und Sitzungen wurden die Lohn -
und Arbeitsverhältnisse der Branchenangchärigen be -

sprochen und geregelt . Es gelang . in den weitaus meisten Fällen
die Wünsche und Dedürfnlsic der Branchenangehärigen zufrieden -
zustellen : nur bei den Transportarbeitern in der Metallin du -

st rie werden die Löhne vom . VBMJ . ganz systematisch niedrig ge -

hallen . Die Sektionen und dre Bezirk « Köpenick und Spandau

haben zusammen 491 Angrisssbewegungen geführt , in denen ohne
die Anwendung des letzten Mittels zufriedenstellende sinanzielle Er »

folge erziell werden konnten . Angriffsstreiks wurden in 3S3 Be¬

trieben mit etwa 8000 Transportarbeitern geführt . Während des

Jnflotionsjahres l923 waren diese Zahlen natürlich unvergleichlich

höher . Die fortschreitende Geldentwertung macht « aber eine zahlen -
mäßige Ersassung des Erfolges fast zur Unmöglichkeit . Zustmunen -

fassend kann die Bezirksverwalmng mit gutem Recht behaupten , daß

sie unter Einsetzung oller verfügboren Kräfte und unter Anwendung
aller gewerkschaftlichen Machtmittel die Position des Verbandes und

der Mitglieder während der zwei Jahr « , die in der Geschichte der

deutschen Gewerkschaftsbewegung beispiellos dastehen , gehalten

hat . , _

Uulautere Geschäftspraktiken .
Uns wird folgendes mitgeteilt : Die Firma Willy Wiesuer ,

Kottbufcr Ufer 25a und die Firma Rudolf Jahn , Potsdanrer
Straße 27 a haben den Zigarren - und Zigarettenver -
kauf in einer Reihe von Berliner Gastwirtsbetrieben , so u. a. im

Kaifer - Cafe , Cafe I o st y , Dessauer - Garten und Kochelbräu
gepochtet . Bon den Zigarettenverkäuferinnen werden aus die um -

gesetzten Waren 10 Proz . Aufschlag erhoben . Das Publikum
zahlt diesen Aufschlag in der Annahnrc , daß die betreffenden weib -

lichen Arbeitnehmer Angestellte des Gastwirts feien und daß diese
10 Proz . den Arbeitnehmern für die Bedienung zufließen . Diese
Annahme ist irrig . Die genamüen Firmen erheben unter Bor -

spiegelung falscher Tatsachen diese 10 Proz . , zahlen an die

Arbeitnehmer 6 Proz . und streichen die übrigen 4 Proz .

zur Erhöhung ihres Profits in ihre Tasche . Das P u b l i k u ,n ist
auf keinen Fall verpflichtet , diese 10 Proz . zu bezahlen , well die

verkauften Waren nicht inll dem Verkaufspreis einschließlich Zu -
schlag banderoliert sind . Es handelt sich also um einen Versuch , die

Gäste der fraglichen Betriebe hknter das Licht zu führen und die

zahlen . Der Aufschlag von 10 Proz . steht nach der vertraglichen
Regelung zwischen Arbellgebern und Arbellnehmern a u s s ch l i e ß-
lich den Kellnern zu : andere dürfen an den Prozenten nicht
partizipieren . Das Publikum ist jedenfalls nicht dazu da . auf un -
lautere Art und Weife zur Bezahlung der Arbeitnehmer heran¬

gezogen zu werden , und es sollte sich em Geschäftsgebaren , dos mit

solchen Manipulationen arbeitet , verbitten .

Berliner Metallarbeiter :

In dem vom Deutschen Metallarbellerverband veranstalteten
Vortragszyklus in der Urania beginnt am Sonn -
abend , dem 18. April , abends 7 Uhr , der sechste der zehn Vor -

träge über die Grundlagen der Stark st romtcchnik .
Diese letzten fünf Vorträge sollen insbesondere das Gebiet des
Wechselstromes behandeln und bietet sich hier den Kollegen ,
die aus Wcchselstromgeneratoren , Transformatoren , Umformer .
Scholtapparate arbeiten . Gelegenheit , ihre Kennwiife zu erweitern .
Alle Vorträge finden Sonnabends um 7 Uhr statt . Teilnehmer -
gebühr für die fünf Vorträge 2,50 M. , für Lehrlinge l M. Karten
am Sonnabend von 1- 7 Uhr ab in der Urania .

Schadenersasturteil gegen eine Streikleitung .
Haspe , 16. April . ( Mtb . ) Im Jahre 1921 trat die Bclqsschaft des

hafper Eisen - und Stahlwerkes ( Klöckner - Konzern ) in einen
Sympathiestreik ein . Nach dem Streik verklagte das Werk die
Streikleitung auf Schadenersatz. In Uebereinstimmung mit dem
Landgericht in Hagen hat jetzt das Oberlandesgericht in
Hamm erneut und nunmehr rechtskräftig die Streikleitung zur
Schadenersatzleistung verurteilt . Die Streifleitung sei sich über die

schweren Schädigungen vollkommen klar gewesen und hätte dennoch
bewußt und gewollt den Streik herbeigeführt , dcn�das Gericht als
im höchsten Grade sittenwidrig bezeichnete . Die Strcitlellung hat
330 Dollar als Schadenersatz und die beträchtlichen Prozeßkosten
zu tragen .

Anmerkung der Redaktion : Um dieses Urtell zu würdigen , müssen
erst die Vorgänge genauer bekannt sein und die eingehende Urteils -

bcgründung abgewartet werden .

Ein Wahlsieg des AfA - Bundes in Augsburg .
Die Wahlen zum Angestelltenrat in der Maschinenfabrik

Augsburg - Nürnbcrg A. - G. , Werk A u g s b�i r g . hatten

folgendes Ergebnis : Wahlberechtigt 1047 . abgegebene Stimmen 681 ,

mithin Wahlbeteiligung 65 Proz . Es entfielen auf die Liste des

AfA - Bundes ( Zemralvcrband der Angestellten , Bund der tech -

nifchen Angestellten und Beamten . Deutscher Werkmeistcrverbcmd )
417 Stimmen — 8 Sitze , auf die Liste des Geiverkickzasts -
blindes der Angestellten 156 vtimmen — 2 Sitze und auf die Liste
des Deutschnationalen 5) aiidlungsgehllfenverbandes 104 Stimmen -

1 Sitz . _

Tie Krise im belgischen Bergbau .

Brüssel . 16. Aprll . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Krise im bel -

zischen Bergbau hat sich weiter zugespitzt . Die Grubenhcrren haben
den bestehenden Tarifvertrag zum 1. Mai gekündigt . Als Folge
davon kündigten sie am Donnerstag eine Lohnkürzung von

5 Proz . zum I . Mai und eine weitere von 5 Proz .
zum 1. Juni an . Infolgedessen ist zun » 25 . April ein außer -

ordentlicher Bergarbeiterkongreß einberinen wyrden .
um zur Lage Stellung zu nehmen .

Drohender Schisferstreik in Dänemark .

Aus Kopenhagen berickstet die TU. : Die dänischen Seeleute

und Heizer beschlossen , den Reedern die Streikdrohung für den

21 . April zuzustellen . Sie verlangen zehn Prozent Lohnerhöhuno .

während die Reeder eine Herabsetzung des Lohnes um

fünf Prozent für notwendig hallen .

Zusammenfassung der indischen Gewerkschaften .

( JGB . ) Von indischen Gewerkschastskreisen wird Wert aus die

Feststellung gelegt , daß der „ All - Jndia Trade Union Eongreß " . der

All - indische Gewerkschaftsbund , die einzige wirkliche

Zusammenfaffung der indischen Gewerkschaften ist und daß die

„ Labour Leogue os Ind « " nur auf dem Papier existiert . � Die

Adresse des All - indischen Gewerkschaftsbundes ist : All - Jndia Trade
Union Eongreß . 3 Ruthersield Street , Fort , Bombay .

Achtuim , Buchtruckcr ! Die für Montai », de » ■». Äpril . abends C tibi , int
Sewerlschaflsbaus ongcser . Ie ©cnctclncrfanitnUina beginnt bereits pünftürfi um
' ,(.0 Uhr . da der siefcrenr Äolleqc <s r a n m a n r. andertvcitiqer Barvflilbtungen
wegen kein Referat früher beenden muß.

Achtung , . Zimmerer ! Heute , Freitag , abend halten folgend ? Be- irk « in den
belannten Lokalen Berfammlunaen ab- Bezirk 3, 0. 10, 12. 13, 14, 17, 19 und 21.
Am Sonnabend tagen folgende Bciirte : 7. 11, 1k, 18. ZZ. 23, 24, 25, 27.
29, 30, 31, 32, 33, 41 und 44. Kameraden , agitiert für gutcu ' besuch!

Zentralverbaud der «Zimmerer .
Scwertschoftsuntrrkommisfion de» 19. Bezirk , lPankowj . Alle neugewöbl ,

ten und die vom vorigen Zahre wieder bestätigtcn Mitglieder der Unter »
kommisswn werdcu .gl einer Eittuiig am Sonulvg . den 19. April , vormittags
10 Uhr. im Jugendheim , Pankow , Brcite Str . 32, Eingang Finanzamt , gc>
lade ».

( Gewerkschastliches siehe mich 2. Beilage . )
Der Obmann .

Verantwortlich für Politik : Ernst R Meter: Wirtschaft : Arthur Solernu, :
Drwerkichaftobemeglluq

� "
und SousUaes : s

Berlaa : Korwärts - Z .
und Verloasanitalt Paul Singer u. Ell. Berlin SD W Lindenitrnn « S.

Hierzu 2 Beilage », Ulnterhaltuu « und Bisten " und . Zugend - Borwärt »" .

A, WERTHEIM
Leipziger StraBe KönigztraBe

Frisches Fleisch

Rescnlhalar StraBe Moritzplatz

Konserven

Kalbskamm u . Brust . . . . iw70p < .

Kalbsncerenbraten . . r « - » a7Srk .

Kalbskeule . . . rftmaSSn .

Schweinebauch » u imu « « . . « - » a 85r * .

Schweinerücken ° - >a . . . rwiSOe « .

Schweineschinken . . . n ™* 95pt

Gehacktes . . . . .. . . . .nmmA 65m .

Prima fett , gefrorenes Fleisch

Fettes Suppenfleisch . . 50m .

Rincferkamm und Brust MndfiOpi

Schmorfleisch - >» . . . pw - a 70pt

Roastbeef mit Kaodm .

Rinderherzen —

Hammelvorderfleisch . . Plm . d65w .

Hammelrückenm70pf . Keule 75m .

Obst , Südfrüchte , Gemüse

. . Ptrad 7 Opf .

. . Pfaad 32Pt

Blutapfelsinen
vohend 50 Pf. 70pf . 95m -

Zitronen . . Dutzend 35Pf '

Ital . Feipen . . Mund 24 ? ' .

Ananas ifiswh • . Pfund | m

ES - u. KqchäpfeiP ! t25Pf .
Amerik , Äpfel Ptun - , 55pt .

Salat . . . . . .Kopi 20Pf .

Junger Spinat pu - 25p ' -

Radieschen • . Bund ( Opf .

Grüne Gurken >. 90pf . an

Rhabarber ptd . 28 u 48Pf

Zwiebeln " " ü 35 pf

Blumenkohl Kopt v . 20�
SchwarzwurzelnwtZSPf .

Fische u . Räucherwaren

Sratschollen große . . . . .p/und 13p/ -

Grüne Heringe housnd . . p/und 18p/ .

Kabeljau
oh " c Kop/ - Ä 20�

Kotbar se ohne Kopf . . . . . Pfand 35p/ -
£ 3 jkJ Pfand Pf *

Makrelen ' Bückllnge ppnm SSp/ .

Sprotten

. . . . . . . . . . . .

jy ™* SSp /

Kieler Bücklinge . . . Pfand 48pt .

Doael/ .
Schnittbohnen « we 70

l Serie

. . . . . . . . .

| C5

Karotten reaehnwen . . 35

jimgc , extra kleine . . . | M

Junge Schoten 80

Kaiserschoten - . . . 225

Kohlrabi Dose 33

firtu -. Bot- , WtrsistkoM 50

Teltower R &bchen _ _
extra kleine . . l/j Dose S5

Bruchspargel donn . 220
ohne Köpfe . . . . . . . | 95

Stangenspargel
stark . . 1/3 Dose ( 85 360

extra stark . >1, D. 2 10 4 10

Apfelmus VjDose 35 , 65

Birnen «>»»>- p rocht . . 85

Pflaumen balde Fracht 95

Schattenmoreil . sTein 95

Apfel . Helvella - , gelefit | M

Mirabellen

. . . . . .

I20

Preißelbeeren . . • ■ I20

Pfirsiche {Stbe HnSii 2 10

Ananas Hawaii . schelb . 270

Liebig Fleischextrakt lu
flUsstg . . . . .Hasche » M

Portugies . Oelsardinen
Dose 50 Pt. 70 Pf. 95

Ochsenschwanz « m» . ! 75

Rindfleisch ohnÄS . 85

Dänische Milch . .
7 bis 80/e Fettgehalt Dose » O

soweit Vorrat

Kolonlaiwaren

Makkaroni BrudiPfd . 38pr Weizengrieß pfmd 26 " .

Tafelreis poueri . pfd . 24M. Hartgrieß . . . PM. 30Pf -

Tafelreis unpoi . pfd . 2DPf . Haferflocken Pfund 24Pt

Grünkern sm . p » . 72 Pf. Hafergrütze pf ° nd 28 Pf.

Eier - Schniktnudeln . . . . . .�32 » .

Kalifornische Ringäpfel pm - d 32 m.

Kalifornische Pfirsiche . Mad 52m .

Kaffee und Kakao

Kaffee 2 « ° 340 Zao 420 440

Spezlal - Mischung SSÄnu 76p

Echter Malz - u. Roggenkaffee . .

Kakao ÄÄo %p5i . 70M .

mit 40Prozent I . .
Bohnenkaffee »

1 Pfund - Paket 42 PI

SatoraPfd . 85 Pf.

Wurstwaren

Leberwurst1 * 1 ' � 68Pf -

RotWUrSt . . Pfund 68m .

Leberwurst " ' 08 " � 1 16

Fleischwurst �nrf ; Iw

Bockwurst . . Pfund | 25

Jagdwurst . . . Pfund las

Filelwurst . . . Pfund | zs

Pornrn . Teewurst Pfd . Iso

PlOCkWUrst wesIf . Pfd . >70

Zervelat und Lalarn !
Holsteiner . . . plund '

Mag. Specks " 3 « �6
Fett . Spcckj Pfund Iso

Käse

Romatour . . smck 24m .
Kuhkäse . . . srack 24m

Camembert sS�i25Pf .
Punwüsa , ToUlett0oD ,f Schachlei . . oti PI

Faustkäse Pfund . 45 Pf.

Brie vo| llelttSchnchlcI5 ( » Pforle Pfund Inhalt OU

G0Uda dänischer , Pfd. 62 Pf.

Limburger . . Md. 65 M

Tilsiter . . . Pfund 80 Pf

Holländer . . , Pfund 85Pf .

Steinbuscher Pfund 90 ? ' .

n vollfcttcr . Pfund 125

Schweizerkäse ( 45

Chesterkäse . . Pfund >45

momo/hstnik » Mondamin z . Ba- k. u Kodi . ,vorzUgi .
f . Kuchen >Supp . ,Tnnk . . 225�Cr. . Pak . DO PI

Mondamin - Backpulver QOhne Pulvergeschmade . , . Beutel •» ™

Mondamin - Puddingpulver
Beßeblc Sorten . . Päckchen oPf - 12 Pt

Mondamin - Vanille - Soßenpulver _
Pake ,

. . . . . . . . . . . .

. . . .7Pt

Mondamin - Feinkost - Pudding . . „
Für dt « gute Küche . . . Schachtel 20 Pt

S Pfand . OaA
Eimer at » « »

� Pfund - 1 20 5 Mund - " O „Eimer " Eimer • • "

Leicht verderbliche Artikel können nicht zugesandt werden

Pflaumenmus ZMad - EImer . . . . .70 Pf.

Konfitüren 5 ' ' A< l�ea ' �dbEf� 85pt

5Ssföe2rr 85pt 5Err °d- 210
AprUcosen , Kindien 2 Pfund - <W. .
Himbeeren . . . . . .Elmer • M.

Erdbeeren

Wein

Preise für V, Ftoadie eüuchlieM . Steuer ohne Glas

Oberhaardterp�irf sspt 1921 Graves de Budes

1923 Mesenicher

Brünnchen Moseuiebi . 1 is
1922 Oeidesheimer ,

felnblumlg

. . . . . .

| 40
1920 Gimmeldinger

Königsbacherweg
Wachst . Walger . blutn . Pfälz .
1921 Berncasteler _

blumiger Mosel . . . . 250
1921 Liebfraumilch

weiße Kapsel o Mlieblicher Daraenwein �

1921 Mettenheimer

MichelsbcrgÄÄ
Mufft, rheinisch . Rotwein 2 25

Propr . Oupart
kein. weiBcr Bordeaaz *

1921 Haut Sauternes .
edeUsUff

. . . . . . .

45o

Fruchtschaumwein ,
vorzUgl . Qual , Inkl . Fl 130

T. B. S . Spezial - Cuve .
TnatieosGkIFiaKlieüir . tiiU . H. S 93

Tarragona rot , sue . . ( eo

Tarragona �ador
Valencia ) feiner alter

Malaga 2 m

Douro - Portwein . „
A. A. CaIeni & Filho , rof , alt � 75

Obstwein lefzie Bmie
gute Qualität

Renetten - Apfelwein . . - . . dt . » » SO i .

LOei - ApfelWeln Vskclab - t , mUd, lein 70 Pf .

Johannisbeerwein . . . . .rot, . « . Iio

Stachelbeerwein

. . . . . . . .

Iis

Heideibeerwein . . . . .«ah. tmdmg Iis
KirSCh Wein an » SdtaitenmorcUea . . . »ah ÜSS

Erdbeerwein . . . . .leinet Prachtaroma 1 80

Geflügel

Junge Tauben

. . . . . . . . .

� los

Brathühner frisch gesthlathM . Pfand 1 35

Suppenhühner / * * * „ » al , p/d . l/s

Feite

Räargarlne ( spenoimsck . ) Vj p/j - po *. 3 4 ?/ ■

Molkerei - Butter v - p/d - p�t 88p/ .

Tafelbutter _ _ _ _v , p�d - poxe 95 p/ .
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Berlins Staöthaushaltplan .
Er zeigt — «ach der Anficht des Kämmerers — znuehuiende „ Solidität " .

f

Die Berliner Stadtverordnetenversammlung kann
endlich mit der Prüfung des Stadthauehaltsplanes für
Z 9 2 S beginnen . Der Magistrat hat ihn jetzt vorgelegt , und tn der
gestrigen Stadtverordnetensitzung gab zunächst der Kämmerer
sein Geleitwort . Cr ist mit ihm zufriedener als mit den Haus -
lmllspläncn der vorhergehenden Jahre , ober noch blickt er nicht ohne
Sorgen in die Zukunft . Der Rechten des Hauses galt sein Hinweis
auf die „ Propheten " , die in den Jahren der Geldentwertung immer
wieder der Stadt Berlin den angeblich bevorstehenden „ Bankerott "

ankündigten . Ja , sie hätten es gern gesehen , daß es zum Zusammen -
bruch gekommen wäre , damit sie verlogen über „sozialdemokratische
Mißwirtschaft " schreien konnten . Daß die Entwicklung des Berliner
Gemeinwesens jetzt wieder aufwärts geht , ist wahrlich nicht
den rechtsstehenden Parteien zu danken . Die von dort aus betriebene
Hetze hat viel dozii� beigetragen , Berlins Kredit zu schwächen und
die Besserung der Stadtjinanzen zu erschweren . — Die Fraktionen
werden sich erst in der nächsten Sitzung zu dem Haushaltsplan
äußern .

*
Die gestrig « ordentliche Sitzung der Stadtverordneten eröffnete

der Vorsteher Gen . H a ß um 6�. Uhr . Die Ä n f r a g e der Dem .
vom 12. Februar betr . die

Ausgestaltung des Spielplatzes an der „ Einsamen Pappel "
an der Schönhauser Allee

ist durch den endlichen Eingang der ( schon am 20. November 1924
von der Versammlung geforderten ) bezüglichen Magistratsvorlage
gegenstandslos geworden . Unter diesen Umständen beschränkte sich
der Begründer der Anfrage , Stv . F l i e t h , aus die Empfehlung
der Vorlage und aus den Wunsch , daß sie schleunigst verabschiedet
werden möge , damit das Dezirksamt Prenzlauer Berg alsbald mit
dem Bau beginnen könne . Frau Stadträtin Genossin Dr . Weyl
schloß sich dieser Empfehlung und diesem Wunsche an , worauf die
Vorlage einstimmig zur Annahme kam . Den Vertrag mit der Müll -
industrieA G. über die Verpachtung der Schöneberger
Müllverbrennungsanstalt hat der Ausschuß mit einigen
Aenderungen angenommen . In der Aussprache spiette die Frag « ,
ob das Problem der Mülloerbrennung schon restlos gelöst sei . eine
Rolle . Unser Redner , Gen . Mendt , wollte von der Verpachtung
nichts wissen , sondern erblickte in dem Betriebe durch die Stadt emcn
Vorteil , der sich später auch finanziell durchaus günstig auswirken
werde . Di « Redner der Rechten , fiunbf ( D. 25p. ) und Tropp ( Dnot . ) ,
empfahlen die Genehmigung , da das Risiko mit dem Vertrage aus -
schließlich auf die Gesellschaft übergehe . Di « Kommunisten hatten
sich für Ablehnung ausgesprochen . — Mit 92 gegen 77 Stimmen
nahm die Versammlung die Vorlage in der Aussckußfossung an . Der
Antrag Heimann ( Soz . ) betr . den silbernen Taselschmuck des Ex -
kronprinzcn ging auf Antrag der Dem . an «inen Ausschuß .

Hieraus ergriff der Kämmerer das Wort zur Einbringung des

Staüthaushalts für 1925 .

Er führte etwa folgendes aus :
Die Haushalte der Jnslationejahre blieben , wenn man

ihre Zahlen auf Fricdensmark umrechnet , erheblich hinter
dem Haushalt von 1914 zurück . Damals gaben die heute
zu Groß - Berun vereinigten Gemeinden ohne Anleihen und ohne
Werke rd . 335 Millionen aus . Erst 1924 wurde der Dorkriegsbettag ,
wenigstens in den laufenden Ausgaben , wieder erreicht . 1925
wird der Vorkriegsstand auch in der Gesamtausgabe erst -
malig überschritten werden . Die Ge s a m t a u s g a b e ohne An »
leihen und Werke wird in Reichsmark rd . 452 Millionen betragen ,
das sind bei einem Tcuerunasindex von 125 Pro ; , rd . 3 91 Mil °
lionen Jriedensmark .

Der Haushalt ist solider geworden . Noch 1922 und
1923 konnte hier gesagt werden , der Haushalt verschleiere nur den
Bankerott der Stadt . Die einmaligen Ausgaben waren damals

beschämend gering , die Wohlsahrtsauswendungen ungenügend , die

llnterhavung der Gebäude , Siraßenreinigung , Beleuchtung , schlecht .

Zahlreiche angefangene Bauten mußten stilliegen . Die großen
Werke der Stadt erzielten mühsam lächerlich geringe Ueberschüsie ,

zum Teil Fehlbeträge . Heute sind sie innerlich neu gesestigt und

werden in den nächsten Jahren hossentlich steigende Ueberjchllsje zu
der dringend nötigen Enllastung der Steuern bringen . Im Ge -
samtausbau des Haushalts ist der Anteil der Zentrale von 40 auf
35 Pro ; , gesunken , und zwar wegen der Uebcrtragung der Mittel
für die Sozial - und Klemrentnersürsorge auf die Bezirke .

Innerhalb de Bezirke ist der Anteil A l t - B e r l i ws von
38 Proz . im Jahre 1920 allmählich bis auf 43 Proz . im neuen Jahre
zurückgegangen . Das Wiederansteigen der einmalige »
Ausgaben im Ordinarium kennzeichnet diesen
Haushalt . Auf sie entfallen , ähnlich wie vor dem Kriege , rund
9 Proz . der Gesamtausgaben gegen 3 Proz . im Vorjahre . Äe be -
treffen besonders die Bauten , straßen - und Brückenbau . Schulen
und Krankenhäuser . Ihre Verteilung «ruf die Bezirke ricktfet sich
naturgemäß nach der Dringlichkeit . So sind z. D. für Spandau
und Köpenick Millionenbeträge eingestellt , welche die früher
selbständigen Gemeinden aus eigener Kraft zweifellos nicht hätten
sthasfen können . Ein erheblicher Teil dieser Ausgaben «ehörre in
den Anleihehaushalt , und hat dort nur deshalb keine Ausnahme
finden können , weil an größere Anleihen noch nicht zu denken ist .
Die 35 Millionen , die in » Anleihehaushast vorgesehen sind , betreffen
im wesentlichen die Werke und die « « hnÄlbahnen , also werbende
Zwecke , für die uns Ausländsanleihen genehmigt werdein . Der
amerikanische Anleihemarkt ist uns heut « nicht günstiger gesinnt
( Lebhafte Rufe links : Hindenburg ! ) . Inzwischen bedeuten die ein -
mallgen Ausgaben im Ordinarium ein « Belastung des Steuer -
zahlcrs , und diese Belastung ist sehr schwer , denn auch
die Schonung des Steuerzahlers ist dringlich ( Lebhaste Zustimmung ) .

1914 betrug die gesamte kommunale Steuerlast im

bcutigcn Groß - Berlin nicht mehr als IM — 170 M il l i o n e n.
Sie ist 1924 , wenn die Hauszinsfteuer außer Betracht bleibt , auf
233 Millionen . 1925 aus 280 Millionen gestiegen . Das sind
bei Berücksichtigung des Index 224 Millionen Friedens -
mark , also eine Mehrbelastung um 30 Proz . ( Hört !
Hörtl ) , und dies , obwohl wir das Einkommen aus
Kapitalvermögen fast völlig verloren haben und
das aus Hausbefitz zum allergrößten Teil ! Die be -

vorstehende Neuregelung des Zuschlagsrechtes wird

hoffentlich nicht überstürzt werden ; das Zujchlagsrecht zur Ein -

kommensteuer ist uns ja in Aussicht geltcllt .
Im einzelnen hat sich der Haushast gegenüber dem vor -

jähre nur wenig verschoben . Der Anteil der reinen Derwal -
t n n g s k o st e n ist infolg « des Abbaues von IS Proz . im Vorjahre
auf 12 Proz . zurückgegangen . Das Ueberwachungs -
amt wird im Laufe des Jahres aus dem Haushalt verschwinden .

Die sozialen Ausgaben . Wohlfahrt . Jugendpflege .
Gesundheitswesen , befinden sich in anhaltender starker
Steigerung . Ihr Anteil an der Gesamtausgabe . 1914 nur
15 Proz . , erreicht 1925 den hohen Prozentsatz von 35 Proz . Im
krasiesten Mißoerhästnis hierzu ist der Kämmereianteil der Stadt
an der Hauszinssteuer , der die Mittel für die gesteigerten Wohl -
fahrtsausgaben den Gemeinden bringen sollte , vor einigen Tagen
mit einem Federstrich im Verordnungswege für Berlin um 1 0 b i s
13 Millionen herabgesetzt worden ?

Im Bauwesen sind zur Förderung der Wohnungsbauten
2 % Millionen für Zusatzhypotheken , JA Million als verlorener

Zinszuschliß eingestellt worden . Die Wohnungsfürsorgegesellslhaft
hofft , den Bau von 10000 neuen Wohnungen möglich zu
machen .

Das einstig « Sorgenkind der Stadt , die Rordsüdbahn .
stehl vor der Fertigstellung des Debindungsstückes in der Hafen -

Heide . Wir erwarten noch im Laufe des Sommers den durch -

gehenden Berkehr nach Neukölln . Den Haushast der Kapital .
und Schuldenverwaltun g hätte ich lieber vorgelegt
unter Einstellung von Beträgen für die alten

Gläubiger und für die Sporer . Unsere alten Schulden ,
in Goldmark umgerechnet , bedeuten eine Last von rd . 1,5 Mil¬

liarden . Der Entwurf des Ablöjungsgejetzes würde diejen Betrag
bei 5 prozentiger Auswertung aus 75 Millionen Reichsmark herab¬
drücken . Für die Verzinsung und Tagung hätten wir nach diesem

Entwurf etwa 3 % bis Vh Millionen fahrlich aufzubringen . Der

Magistrat bat die Einstellung eines solchen Betrages abgelehnt , da

es sich bisher nur um einen Gesetzentwurf Hantzelt . Ich tonn

nicht verschweigen , daß ich diese Zufammenregung für

!| ärter halte als unbedingt nötig ( Lebhafte Zu -
tlmmung ) . Der für die Gemeinden natürliche Aufwerrungssatz

liegt , da sie die mit den Anleihen gekauften Werte noch besitzen ,
zwischen dem Slufwertungsfatz des Reiches und den , der Industrie -
obligationen . Man sollte durch Geseb die Gemeindenanieihen einer
besonderen , aber auch einer einheitlichen Regelung unterwerfen .

Die Atempause , die wir vor einem Jahre sahen , hat angehalten .
Wir haben sogar tiefer Atem holen können als wir damals glaubten .
Aber die neuen Sorgen kommen . Sie nähern sich in
demselben Maße , in welchem die Ausführungen des Dawes - Planes
näherrückt . Lassen Sie uns wünschen , daß der neue Boden , den wir
dann unter den Füßen habe » , fest genug sei , um eine bescheiden ge -
wordene , aber doch die dringenden Anforderungen des Gemeinwohles
erfüllende Gemeindewlrtlch . aft zu tragen . ( Lebhafter Beifall . )

Die Generaldebatte über den Hauehastsglao für 1925 wird am
30. April beginnen . In der nächsten Woche findet wie der
Vorsteher mittellt , keine Sitzung statt .

Den Ansfchußbericht über die Beratung des

0rtsgefeh » über die Vernfsschnirn
der Stadt Berlin erstattete hierauf Merten ( Dem. ) . An dem Ent -
wurf bat der Ausschuß » fecyliche Äendsronge « nicht vorgenommen .
Ohne jede Erörterung trat die Verfammiung den Busschußvor -
schlügen bei . Darauf wurde eine Reche kleinerer Vorlagen ohne er -
hebliche Aussprach « erledigt , so auch diejenige betr . die baulich «
Umgestaltung des Deutschen Opernhauses . Von dem
von der Stadt angekauften Rittergut Britz wollte der Magistrat
1ö0 Hektar gleich l ) i Millionen Quadratmeter zum Preise von 2M .
pro Quadratmeter an die Aktiengesellschaft Philipp Holzmarin - Frcnck -
furt a. Main wiederveräußern , die dort zwei - und dreistöckige Wohn -
Häuser errichten will . Im Jahre 1S2S sollen schon 1000 Wohnungen
fertiggestellt sein . In einem Aachtrag hat der Magistrat seinen
Vorschlag dahin singeschränki » daß nur ein kleinerer Teil de » Ge -
ländes , etwa 300 00 » — 400 000 Quadratmeter veräußert werden soll .
— In der Beratung oerlangten die Kommunisten durch Dörr die
llebcrnahme des Bauvorhabens in die eigene Regie der Stadt « nd
die Vergebung der Wohnungen an Bedürftige . Von unseren Genosse »
war Beratung der Vorlage , die den Ärundstücksausschuß bereits
passiert hat , in einem besonderen Ausschuß beantragt , wogegen sich
Schalldach ( DVP . ) . Bender ( Dnat . ) und GronewaldI ( Wirtsch . P. »
gleichmäßig wandten , da sie darin bloß «ine Verschleppungstaktik
gegenüber dem auf Linderung der Wohnunqsnot bedachten
Magistrat erblicken zu müssen glaubten . Gen . Gatsckmidl stellte aber
fest , daß zurzeit ohne Hauszinssteuerhypotheken weder eine Ge -
melnde , noch ein Prwatunternel ? mer bauen kann , wenn nicht un -
geheuerlich hohe Mieten herauskommen sollen . Ob die Firma bau «
oder nicht , die Zahl der tn diesem Jahre nw erstellten Wohnungen
werde dadurch nicht im geringsten beeinflußt werden . Anderseits sei
das umfangreiche und überaus werwolle Gelände für den Siedlnngs -
bau von größter Bedeuwng und sollte von der Stadt nicht aus der
Hand gegeben werden . Durch die . Prüfung im Ausschusse werde
die Lage am Baumorkt absolut nicht alteriert werden .

Die Abstlnnnuna ergab die Ablshmmg aller Anträge und auch
der Vorlage selbst . Nachdem noch der dritte Nachttag zur B e r -

gnügungssteuerordnung in erster Beratung erledigt war ,
erfolgte um 9 Uhr der Schluß der öffentlichen Sitzung .

die heutige Sportpalaft - Kimögebuqg .
Der Andrang zu der heutigen Sportpalast - Kundgebimg des

Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold dürste alles bisher dagewesene

üdertrefsen . Es ist daher notwendig , daß das Publikum sich den

Anordnungen der vom Reichsbanner gestellten Ordner unbedingt

fügt , um jeden Zwischenfall zu verhüte » und «inen würdiget , Der -

lauf der Feier zu ermöglichen . Insbesondere macht die Verfamm -

lungsleitung darauf aufmerksam , daß «« streng verboten ist , die

Stühle zu besteigen und zu rauchen . Alle Anfragen im Gau -

bureau de » Reichsbanner » nach Ehrenkarten oder sonstige Bevor -

zugung bei der Anweisung von Plätze « find zwecklos , da Ehren -
karten ufw . nicht ausgegeben werden . Die Versammlung beginnt

pünktlich um 8 llhr , die Eröffnung de « Sportpalastes erfolgt eine

Stunde vorher . Es ist Vorsorg « gettoffen , daß die Redner de »

Abends , Präsidenychaststandidat Dr . Marx , sowie die Reichs -

tagsabgeordneten Hermann Müller - Franken und

Erkelenz vom Balkon des Sportpalastes aus das Wort

ergreifen , am alle « jenen , die keine « Einlaß mehr finden . Gelegen -

hell zu geben , das Wahlprogramm des Volksblocks aus dem Munde

prominenter Führer kennen zu lernen .

23f Anthony Zohn .
Roman von Zerome st . Jerome .

Er war inzwischen bei der „ Slbbey " angelangt : das Land¬

haus lag oerödet . Anthony hatte schon häusig daran gedacht .
es könnte einmal fein Heim werden . 5) ier war die Mutter

Stubenmädchen gewesen ; er pellte sich vor , mit welcher Freude
sie im Salon sitzen , auf die Scholle drücke würde . Langsam
durchwanderte er den Rosengarten - , dieser Ort wird Betty ge »

fallen , sie liebt Rosen , aber in Millsborough gedeihen sie nicht .
Hier hingegen standen sie, obschon sie vernachlässigt wurden ,

In voller Blüte . Anthony nahm sich vor , mit Hobbs , dem

Gärtner zu sprechen . Er wußte im voraus , was dieser lagen
werde . Hobb » war in diesem Sommer zweimal nach
Millsborough gekommen , hatte Anthony feine Verzweiflung
geklagt , und dieser hatte zweimal an Sir Harry Toomber gc -

schrieben . Aber was sovre der verarmte Aristokrat tun ? Er

fragte an . ob Mombray u. Cousins nicht einen Mieter für

fein Landhaus finden könnten ? Anthony beschloß , Hobbs

auf eigen « Verontworftmg Hilfe angedeihen zu hassen . Der

Rosengarten muß auf alle Falle erhalten bleiben . Er gelangte
in den Blumengarten ; dieser war 5 ) obbs besonderer Stolz ;
bunte Farben flammten vor Anthonys Augen . Der Blumen -

garten lag zwischen zwei allen grauen Mauern , die einst zum

Kloster gehört hatten : im Hintergrund erhob sich die gewallige
Zeder , die Herbert de Combles von einem Krcuzzug heim -
gebracht und hier eingepflanzt hatte . Die beiden Gärten waren

durch eine Buchshecke getrennt : ein « kleine Tür durchschnitt
die Hecke. Anthony blieb stehen , legte die Arme auf die Tür

und betrachtete die immer länger werdenden Schatten .
Als er wieder ausblickte , sah er ein Mädchen auf sich zu -

kommen . Er kannte sie, konnte sich aber nicht entsinnen , wo
er sie gesehen hatte . Dann plötzlich erinnerte er sich. Sir

Harry Coomber hatte , seine Kränklichkeit vorschützend . Herrn

Mowbray gebeten , tbn in einer geschäftlichen Angelegenheit
aufzusuchen , und Herr Mowbray hatte Anthony hingeschickt.
Es hatte sich nur um das Vermieten des Landhaufes ge -
handell : Sir Harry wollte mit den Seinen ins Ausland ziehen
und sofort verreisen . Anthony saß am Fenster und machte

Notizen , Sir Harry , unnötige Weisungen erteilend , schritt im

Zimmer auf und ab . Plötzlich öffnete sich die Tür Irnd ein

Mädchen trat hastig ein . Anthony fand kaum Zeit , sie zu

sehen . Sie schien überrascht , einen Fremden vorzufinden ,

wußte augenscheinlich nicht recht , ob er ihr vorgestellt werden

würde , oder nicht . Ihr Bater gebot ihr , fortzugehen und

sagte , sie möge das nächste Mal nicht gleich einein Wirbelsturm
ins Zimmer gefegt kommen . Sic schnitt ein Gesicht und ver -

schwand . Anthony hatte sie nur wenige Augenblicke gesehen .
staunte darüber , daß er sich ihrer so genau entsinne ; sogar das

Grübchen im Kinn hatte er nicht vergessen .
Sie kam immer näber . Er fragte sich, ob er wohl mit

ihr sprechen solle . Da blickte sie aus . und ihre Augen begegneten
einander . Sie stand vor einer großen Gruppe blauer Hör -

tensien ; Anthony bemerkte , das satte Blau der Blüten sei fast
die gleiche Farbe , wie die ihres Kleides . Jählings , da er für
eine Sekunde die Augen abwandte , mußte sie hinter den Busch
getreten sein . Er wartete , dock erschien sie nicht wieder . Es

wäre vielleicht stech länger auf sie zu warten .

Als Anthony an einer der Nebentüren des Haas » » vor -

überkam , begegnete er dem alten Wilkins , dem Hausmeister .
Dieser war früher hier Kutscher gewesen . , . Wann kamen Sir

Harry und die Familie zurück ? " fragte Anthony . Es war

merkwürdig . Saß Sir Harry ihn nicht verständigt hatte . Aber

vielleicht war er rrnr auf kurze Zeit gekommen .
Wilkins starrte ihn an : „ Was wollen Sie damsii sagen ?

Es ist niemand hier . *
„ Ich sah doch eben Fräulein Coomber . " ' Schon im

nächsten Augenblick bedauerte Anthony seine Worte , denn das

Gesicht des alten Mannes zeigte deullich , daß er ihn für ver -

rückt halte . „ Sie müssen ihren Geist gesehen haben , Herr
Anthony . " erwiderte er . „ Ihr Körper ist nicht hier . "

Anthony lachte errötend . „ Ich habe wohl geträumt . "
„ Ja , das ist die einzig mögliche Erklärung, " bestätigte

Herr Wilkins . Er wünschte Anthony einen guten Abend und

trat ins Haus . Anthony hörte , wie er nach seiner Frau rief .
Als Anthony heimkehrte , war es bereits dunkel .

10 .

Frau Tetteridge war hübsch und pikant ; me grauen

Augen blickten nicht mehr voll kindlichem Erstaunen in die

Well . Im Gegenteil : sie erweckten den Eindruck , als stnne

Frau Tetteridge die Welt ganz genau und finde an ihr nichts
Staunenswertes . Eine Alltagswelt mit gut gebahnten
Chausseen , auf denen man dohinschreiten mutzte , die Augen
nach vorn gerichtet , seden Wunsch nach loikenden Seitenwegen
unterdrückend , die in Wüsten und Einöden führen tonnten .

Tetteridge « Schul « war über sich selbst hinausgewachsen .

Frau Tetteridge empfand keinerlei Abneigung gegen die

„ ehrgeizigen Armen " , solange diese bereit waren , höhere

Schulgelder zu zahle « und ihre Söhne respektabel zu kleiden .

Trotzdem bildete diese Kategorie Schüler nicht mehr die Haupt -
stütze der Lehranstalt des Ehrwürdigen Dr . Tetteridge . Die

merkantilen und intellektuellen Klassen vpn Millsborough
hatten Herrn Tetteridge entdeckt und schickten sich an . ihn

zu annektieren . Selbstverständlich wünschten sie , daß die

Schule sich vorerst von den schäbigen zerlumpten Elementen

steimache . Herr Tetteridge des and sich während der Unter -

reduna mit den Eltern in der gleichen Lage , in der sich Fräu -
lein Warmingtvn vor vielen Jahren befunden , da sie , Frau
Srrong ' nlb ' ann gegenübersitzend , einen selbstsicheren kleinen

Jungen betrachtet hatte , der sein eines Bein unter sich ge -

schoben hielt . Der ehrwürdige Herr Tetteridge bedauerte , —

hatte er doch seinerzeit auch selbst nur mit Mühe die

Schneiderrechnung bezahlen können , — aber Zwilchhosen , g« '

flickt « Röcke , Gummikragen l Er müsse auf die Eltern seiner
Schüler Rücksicht nehmen . Ein gewisses Dekorum und an -

ständiges Aeuhere müsse gewahrt werden . Und nicht immer

war es die Kleidung , die Schwierigkeiten verursachte . Es

kamen auch Kinder von Agitatoren , Söhne von Vätern , die

häufig öffentlich gegen die bestehende Eefellschaftsordnung
redeten ! In Millsborough gab es ihrer viele . Unglückseliger -
weise mußten die Kinder die Ansichten der Eltern büßen ; das

ist nun einmal so. Bor allem gilt es , die Jugend des Mittel »

standes vor der roten Ansteckung zu schützen . Der ehrwürdige

Herr Tetteridge , die eigenen jugendlichen Reden im Gedächt -

nis bewahrend , brachte derlei Redensarten errötend und

stammelnd hervor . Herr Tetteridge persönlich war keines .

wegs gegen die Redefreiheit . Aber die Eltern seiner Schiller !
Die „ehrgeizigen Armen " pflegten solche Unterredungen mit

unverhohlenen Ausdrücken des Zornes und der Verachtung zu

beenden , zogen dann mit ihren verblüfften Sprößlingen wieder

ab . Bisweilen schmerzten ihre Worte den ehrwürdigen

Herr Tetteridge , weil sie auf Wahrheit beruhten , besonder »

die Dinge , die von jenen Armen ausgesprochen wurden , die

ihn noch als den erfolglosem Emanuel Tetteridge gekannt

hatten . Emanuel Tetteridge hatte den Wunsch empfunden ,
den Armen zn helfen . Wie hätte er dies besser tun können .

als durch die Erziehung ihrer Söhne ? Anscheinend besaß er

auf pädagogischem Gebiet eine ganz besondere Begabung .

Um dieser Erkenntnis willen hatte er auf seine Träume ver -

zichtet . • ( Fortsetzung folgt . )



deutschnationaler Erpresser .
Eiu selksamer Areispruch .

Im Februar ist kurz nach der Verhaftung de ? ehemaligen - Reilos -

postininisters Dr . H o f l e bei der Gattin des Postministers ein Mann

erschienen , der sich als Redaktionsmitglied der „Aeit* vorstellte und

angab , wichtiges Entlastungsmaterial jür Dr . Hösle zu besitzen . Er
wollte dieses Material herausgeben , wenn ihm seine Auslagen
zurückvergütet . würden . Frau j ) öfle gab ihm 18 0 Mark , worauf
der Unbekannte erklone , er werde das Entlastungsmaterial de ?

Oeffentlichkeit unterbreiten . Am Tage darauf kam ein anderer Mann

zu Frau Dr . chöfle und bot weiteres Material an . Frau Höjle , die
inzwischen gemerkt hatte , dag sie einer Betrügerbande zum Opfer
aefallcn war , bat den Besucher , einen Augenblick zu warten , ging ins

Nebenzimmer und rief das Ueberfallkommando an . Der Mann
wurde verhaftet und als der öZjährig « Oberkellner
Gustav Buslaff festgestellt .

Gestern hatte sich, wie die „Vossische Zeitung ' mitteilt , Buslafr
vor dem Schöffengericht in Lichterfelde wegen dieses Betrugs - und

Erpressungsversuches zu verantworten . Das Urteil spricht den

Angeklagten frei und begründet den Freispruch damit , daß der

Angeklagte behauptet hat , er sei Mitglied der Deutsch -
nationalen Valkspartei und hätte als solches ein besonderes
Interesse an der Aufklärung solch skandalöser Zustände , wie sie im
Januar gegenüber der Reichspost behauptet worden waren . Nicht
aus der Absicht zu erpressen , sondern rein aus parteipoli -
t i s ch e m I n t e r e s s e hätte er deshalb einen Versuch unternoinmen ,
von Frau Dr . Höste Material herauszubekommen . Das Amtsgericht
hielt das Vorbringen des Angeklagten für Nicht widerlegt und kam
aus diesem Grunde zu einein Freispruch .

? tag gegen 11 ? ! Uhr entgleiste an e ' mer schadhasten Stell « des

Schienenstranges eine Kleinbahnlokomotioe und stürzte
u m. In demselben Augenblick öffneten sich die Ventile und unter

Zischen und Brausen nahmen gewaltige . Mengen heißen Dampfes
den Weg ins Freie . Der auf der Lokomotive stehende Heizer Alfred
Marquardt aus der Liegnitzer Straße , der sich nicht schnell
genug in Sicherheit bringen konnte , trug schwere Brand -
wunden am Oberkörper davon und mußte nach dem Urban -

Krankenhaus transportiert werden .

Der Herr »Mufikülrektor� .
Reichswchrbeleidigungen in der . . Wilhelme� .

Das berüchtigte Restaurant „ W ilhelma ' an der Kaiser -
Wilhelm - Gedächtniskirche in Charlottenburg und der dort musik -
machende „ Musikdirektor " Z e n z beschäftigten gestern das
Schöffengericht Charlottenburg - Moabit . In der Nacht vom
15. zum 16. September v. I . besuchten fünf Musiker einer
Reichswehrkapelle , die schon einige Tage in der „ Wilhelma "
konzertiert hatten , das Restaurant , um nach ihrem Dienst im Luna -
park noch einen Schoppen Bier zu trinken . Die fünf Musiker unter -
hiellen sich schiedlich - friedlich an ihrem Tisch über Musikwissenschaft -
liche Fragen und mußten dabei feststellen , daß der Herr „ Musik -
dircktor " Zenz auf dem Podium den Taktstock in einer so akroba -
tischen Art und Weise schwang , daß von einem sachgemäßen Diri -
gieren nicht mehr die Rede sein konnte . Als während der Unterhal -
tung eine Streifrage entstand , kam einer der Musiker aus den Ge -
danken , den „ Musikdirektor " um Auskunft zu fragen . Herr Zenz
lvisterte bei der höflich vorgebrachten Anfrage des Militärmusikers
sofort Unheil und wies die Frage schroff zurück . Beim Nachhause -
gehen entwickelte sich denn aus ungeklärte Weise am Tisch des Herrn
Zenz eine Auseinandersetzung , bei der Herr Zenz die Militär -
musiker mit „ Lumpen und grüne Jungen "
titulierte , die ihm mit ihrer „ ganzen republikanischen Reichs -
wehr den Buckel herunterrutschen könnten " . So sagten wenigstens
übereinstimmend alle fünf Mann vor Gericht unter ihrem Eid aus .
Der Vorsitzende bemühte sich offensichtlich aus den Zeugen heraus¬
zubekommen , ob sie nicht etwa schon mit der Absicht in die „ Wil -
hclma " gegangen wären , den Herrn „ Musikdirektor " auf die Probe
zu stellen , was aber von allen in Abrede gestellt wurde . Ein
ehemaliger aktiver Leutnant W. gab als Entlastungszeuge
an , daß der Streit in provokatorischer Weile von den Reichswehr -
musikcrn angezettelt worden sei und daß dieser zur Abwehr das
bekannte Zitat aus Götz von Berlichingen angewandt hat , daß er
ober die „ Republikanische Reichswehr " nicht erwähnt babe . Nach
kurzer Beratung verkündete der Vorsitzende , daß das Gericht den

Angeklagten wohl der Beleidigung schuldig erachte ,
daß er aber straffrei zu erklären sei , weil er die an Ihn gestellte
musiktheoretische Frage als Provokation auffassen mußte . Das
Gericht sah als erwiesen an , daß bei dem Nochhausegehen die Sol -
baten den Herrn „ Musikdirektor " mit Idiot und Affe tituliert hätten
twas in der Verhandlung nur Herr Leutnant W. angegeben hatte
und nicht einmal Herr Zenz ) , und daß dieser nur an die Soldaten
die Aufforderung zum Buckelhinunterrutscben gerichtet hätte . Wenn
allerdings , so sagte das Gericht , der Herr Musikdirektor die republika -
nische Reichswehr in seine Aufforderung mit hineinbezogen hätte ,
so wäre das eine schwere Beleidigung , und die hätte schwer geahndet
werden müssen .

Der merkwürdige Ausgang dieses Prozesses , bei dem fünf eidlich
vernommenen Reichswehrsoldaten weniger Glauben beigemessen
wurde als einem Offizier der früheren Armee , könnte zu allerhand
Betrachtungen über unsere Gsrichtspfleg « Veranlassung geben ,
wenn man eben nicht schon sehr viel gewöhnt wäre .

Einschränkungen der Hundesperre .
Zufolge einer vom Polizeipräsidenten neu erlassenen vieh -

seuchenpolizeilichen Anordnung , die am Sonnabend , d en
18 . April , mit dem Tage ihrer Veröffentlichung im Amtsblatt
Geltung erlangt , wird das aus Anlaß des Ausbruchs der Tollwut
am 16. Januar und 5. Februar d. I . gebildete Sperrgebiet durch
Herausnahme der Bezirke der Polizeiämter Weißensee ,
Lichtenberg und Köpenick erheblich verkleinert . Es sind
also nunmehr von der Hundesperre frei : der westlich
der Havel gelegene Teil des Polizeiamtsbezirks Spandau und die
Polizeiamtsbezirke Reinickendorf , Pankow , Weißen -
fce , Lichtenberg und Köpenick . Bei dieser Gelegenheit
sei nochmals darauf hingewiesen , daß in den sperrfreien " Teilen
Berlins die Hunde nach wie vor mit einem beißsicheren
Maulkorb versehen und unter Aufsicht gehalten werden müssen .
Frei umherlaufcne Hunde müssen außerdem ein Halsband mit
der genauen Adresse des Eigentümers oder mit
einer daran befestigten gültigen Steuermarke tragen . Aus
dem Sperrbezirk stammende Hunde unterliegen auch in den sperr -
freien Testen Berlins dem Maulkorb - und Leinenzwang .

Eine „ Bergniigungsfahrt " .
Ei » böses Ende nahm eine Vergnügungsfahrt , die dieser Tage

ein Berliner Kargmann machte . Sie führte ihn zu guter Letzt in
ein Köuzertlokal in der Königstadt , in dem auch getanzt wird .
Hier fand er Anschluß an ein junges Mädchen , das nicht nur
ilott tanzte , sondern ebenso gern zechte . Als der Kaufmann , von
seiner Tänzerin ständig angeregt , schon reichlich über den Durst
getrunken hatte , begehrten einige junge Burschen sehr aufdringlich
mit seiner Zechgenossin zu tanzen . Darüber koin es zu einem
Streit , der sich bis an die Tür und auch auf die Straße hinaus
fortsetzte , nachdem der Kaufmann sich entschlossen hatte , die Ver -
gnügungsstötte zu verlassen . Die Burschen , die ohne Zweifel mit
dem Mädchen Hand in Hand arbeiteten , umzingelten den Mann ,
mißhandelten ihn , stahlen ihm die goldene Uhr und
die B r i c f t a s che mit 1150 Mark und oerschwanden mit der
Beute .

Durch heiße Dämpfe schwer verbrüht . Auf den : Flugplatz
Tempelhofer Feld werden zurzeit wegen der Fortführung der
Untergrundbahn Straßenbauacheiten ausgeführt . Gestern vormU -

«rotfe leiMHkMMK

Wahlkimdgcbiiiig
Das Reichsbanner Schwarz - Rok - Gold veranstaltet
heute . Freitag , abends S Ahr . im Sportpalast
die erste große Kundgebung der republikanischen
Parteien zur Reichspräsidentenwahl . Es sprechen :

Hermann M ü l l e r - Franken , M. S. R .

�nton Erkelenz - Düsselöorf , M. ü . R .

und der repubkkanlsche

Pr &ldenlfdiaflsHaiHlldaf Willi . Marx

Berliner , erscheint in Alasseui Zeigt , daß Ihr
nicht gewillt seid . Euch durch einen alten Geueral al »

Reichspräsident für die Monarchie einfaugeu zu laffen .

Reue Milchpreissenkung . Durch die Verhandlungen mit den
am Berliner MUchhandel beteiligten Organisationen ist es der
Berliner Milchverforgungs - G. m. b. H. gelungen , den Kleinver -
kvufspreis der Milch trotz unveränderter Produktionskosten ( Preis
frei Berlin ) weiter zu senken . Der neue Preis beträgt ob Sonn -
abend , 18. April 1925 , für ein Liter Vollmilch ob Laden des Klein -
Händlers 2 6 Pfennig , für ein Liter Milch ab Berliner K u h -

stall 29 Pfennig . Der Preis für Magermilch bleibt unver -
ändert mit 8 Pf . pro Liter bestehen .

getismwbanRifibK V« *. Jhttf «. W» « Hwu « o » HreUas » » « » Wt ettft .
fiui nächsten 6ituina wird noch «inaoladon .

heute . Freitag , den 17 . Aprif :
42. «bt . 7 Uhr Vorstandssiiiuna bei Wiersdorf , Urbcnflr . *. AnschNeßend ,

8 Uhr, isnntiionäroersantinlung . All « Sc�irfsleilct und Stornmifltene *
mllsscn oetteeien fein .

Morgen . Sonnabend , den IS . April :
22. Abt . 7>z Uhr Sittun « sämtlicher Sunftionäre bei Radjän .
23. Abt . 7 Uhr abends BofichtigunB des itrematoriinnz Serichtstvab «. Treff »

»unkt %1 Uhr vor dein Kremadorium .
25. Abt. S Uhr bei Sott und Kramer Fluablätter abholen ta Sonntaqve »

• breiinnB .
28. Abt . ZiachmittoBs 4 Übt unb ' Sonnitffl ab 9 Uhr gluablattverbreitunB hei

BeimlinB . Weiften butfler Str . 1.
38. Abt . Ab 5 Uhr ' MuBblattauszabe bei Arno ckarl , Wichersttr . 88.
3t . Abi. Alls thrnosfen unb Genossinnen beteiligen sich mit ihren Kindern

am Elternabend der SAI .
38. Abt . 8 Uhr bei Dusch, Tilsiter Str . 27, ssunktionärkonfetenz . — Di « Funk .

tionirr « Holen die jsluBblätter im selben Lokal von 5 Uhr ab.
41. Abi . 9lochmittofls ä Ufte «nBfanfleu alle Gruppenleiter die sslugblätter

bei Schult .
43. Abi . szz Uhr hei Wolf , Gräfesivaft «, firtw Besprechung der Bezirk - fsihrer

sowie Abholung der fflUBhläiier und Kandsetiel .
47. Abt . 6' - Uhr wichtige Funktionärkonferenz hei Siedentopf , Mus lau er

Strafte 35. Mitgliederlisten mitbringen . Flughlattverbreiwng am Sonn »
tag früh Slh Uhr ebendort .

81. Abt . z- iedevan . islugblattverhreitung abends 8 Uhr Treffpunkt hei Klahe .
Handiernitr . 60—61. Sonntag vormittag 9 Uhr Treffpunkt ebenda .

82. Abt . Dteglift . Die Deürksfu ' arer holen abends 7 Uhr die sslugblätirr von
S- rmhurg ' ah. Sonntag früh Flugblotwerdreitung von den bekannten
Lokalen ans .

84. Abt . Lankwift . 6 Uhr Mugblattausgahe bei Lehmann , Kaiser - Wilhelm -
Strafte - 29 - 31 .

XrakiOs . 89. Abt . 6 Uhr - zlugblattverheitung : 1. bis 5. «ez . von Rose,
Sanderstraft «! 7. , 10. , 18. und 19. De», von Schulz , Hobrechtstr . 84: 8. , 11.
und 12. Bez. von Gläser , Pannier - , Ecke Pflilgerftrafte , aus . — 91. Abt .
6 Uhr Tlugblaitverbreituna von Kiisier , Läddecke unb Stohmann ans . —
95. Abt . Zezirksfuhrer ! Flugblätter von SilrUer , Prinz - Sandiery - Sir . 31,
von 6 —7H Ilbr abholen . Zeder Bezirk muft vertreten fein .

181. Abt . Teepto «. Die Genossen treffen sich ab 5 Uhr zu wichtiger Arbeit in
der Borwärtsspeditton . Am Sonntag vormittag ab 9 Uhr Flugblatt .
Verbreitung von den dekannien Stellen au «. Die Scjirksfühttt laden ein .

184. Abt . ZüederschSneweide . 7 Uhr tzlugblattverbreitung von Thiele , Berliner
Strafte 38, aus .

117. Abt . Lichtenberg . 8 Uhr sslugblatiausgabe bei Krüger , Tstrrschmidtstr . 33,
unb Klose. Ruvvrechi . . Ecke Eitelstrafte .

131. Abt . Züeberschänhansen . l ' -i Uhr Tunktionärsiftung >m Lokal Kubaich ,
Uhlandstroftc . Die Funktionär « nehmen die Flugblätter mit .

Ter Unfall des R . 33 .

London . 16. April . ( WTB . ) Nach den letzten Nachrichten waren
an Bord des R. 33 20 Mann Besagung , als es sich losriß . Man
glaube , daß mit einer solchen Bemannung es nicht schwierig sein
würde , das Luftschiff zu navigieren , zumal genügend Benzin für
eine Zweitagereise an Bord war . Die Kraft des Sturmes Hat nach
den letzten meteorologischen Beobachtungen abgenommen , und mon
Hofft , daß es möglich fein wird , das Luftschifft gegen Abend an
Land zu bringen . Inzwischen sind drahtlose Instruktionen
an dasLuftschiff gesandt worden , um es in nördlicher Richtung
zu leiten , damit es möglich sei , vor dem Wind zurückzufahren ,
der sich gegen Abend voraussichllich drehen wird . Der Funktele -
graphist an Bord des R. 33 sandte eine Nachricht , daß an Bord
alles in Ordnung fei .

Bremen , 16. April . ( WTB . ) Boesmanns Telegraphssches
Bureau meldet : Nach einer bei uns eingegangenen Nachricht funkte
der japanische Dampfer Amazon Maru , dessen Standort sich auf
52,50 Grad nördlich und 4,12 Grad östlich befindet , daß dos englische
Luftschiff R. 33, das mit zerbrochener « p i ( Head ) in Rich¬
tung Egmond ( Holland ) treibt , Hilfe verlangt . Später funkte der -
selbe Dampfer an einen holländischen Schlepper via « cheveningen ,
das Luftschiff R. 33 befindet sich jetzt über Land zirka 8 Meilen süd-
sich Tmuiden .

Amsterdam . 16. April . ( WTB . ) Gegen 10 Uhr abends befand
sich R. 33 in der Nähe von Noordwyck . Offenbar sucht die
Besatzung des Luftschiffes einen geeigneten Landungsplatz .

Warschau , st6 . April . ( OE. ) Unweit Czenstochau verübten
maskierte Banditen einen Ueberfall auf zwei polnische Polizeioffi -
ziere . Die beiden Beamten wurden ermordet und beraubt , die Dan -
diten entkamen . Die Presse klagt darüber , daß das Bandenunwesen
von Ostpolen allmählich auf das ganze Land übergreife .

�usenüveranstaltungea .
Achtung . AbieUnvgsIeiiee ! Gebt die Vrogrannve für Mai sowie die De»

richisbogen ab. Ziechnet ferner die Frllhlingsfeieriarten ob.
Achtung , Abteilung « kassierer ! Heute von 5—7 Uhr Abrechnung der Bei »

tragsnearken .
Teilnehmer am Zfrschlingsspiel ! Heute , ffrertog , und morgen , Sonnabend ,

abends von IZh Uhr an Ueben im Jugendheim Livdevstr . 3.
Achtung . Musiker . Teilnehmer am Frühllngslpiel . «olkstanzer ! Sonntag

vormittag 8 Uhr im Gräften Schauspielhaus Generalprobe .

Heute . Freilag . den 17 . April , abends 7� llhr :
JUtbasi I : Jugendheim Neue Königstr . 21, Vortrag : . Entwicklungsgeschichte

der Musik " . — Nordost II : Zugendheim Danziger Str . 62, Sattrag : »Schule und
Zugend " . — Weiftensee : Zugendheim Roelcke. , Ecke Ghaewnenburger Strafte ,
Dorttag : „ Warum sind wir in der SAZ. s " — Südost lKöpenicker Viertel i:
Zuoendheim Mariannenuser 1», Einfühtungsabenb . — EHarlottenbvrg ! Jugend »
beim Ziosinenstr . 4, Vortvag : „Laisollc und wir Jungen " . — H- lensee : Schule
Joachim - ssriedrich - Stt . 35, Seinrich . Sein «. Bbend. — SchSneberg I: Zugendheim
Alchens . , Ecke Hauptstrafte , Vortrag : „ Wie lese ich die Zeitung ?" — Steglift II :
Zugendheim Holsteinisch « Slr . 3, Aussprach «: „Unsere Dsterfahrt ". — Ren .
käll » l : Zugendheim Vergstt . 29, Vortrag : „ Was wir wollen " . — Rentälla ll :
Zugendheim Zlogatstt . 53, Botirag : „ Was wir wollen " . — Adlershos : Jugend .
heim Bismarckstr . 12, Vortrag : „Jugend und Wandern " . — Friedrichsield «:
Jugendheim Berliner Sir . 45, Einführungsabend . — Reinickendars - West: Sport -
»laft Scharnweberstrafte , Einführungsabend . — Tegel : Jugendheim Bahnhof »
strafte 15, Bortrag : „Fremdenlegion " . — Ni- derschönh - usea : Gemeindeschul «
SBlankenbuvger Sir . 69, iserdiitand »Lassalle »Gedenlfoier . — Spandau : Altes
Schilftenhau ». Neuendorfer Str . 38, Borrrag : „Die Märzrevolulion " . — Pro », »
lauer Vorstadt : Jugendheim Danriger Stt . 23, Vortrag : „ EAZ. und Gewcrk .
lchaften ". — NosentHaler Vorstadt : Beteiligung am Loffalle . Gedenkabend der
Zungsozialiften im Gesangsaal des Sovhien - Lyzemns , Weinmeisterstrafte .

Sinfendmigen für diese Rubrik find
Verl » » S « . 88, Ltndenstratz « 3.

parteinachrichten für Groß - Sttlin
stet » an dg » WezirtssetKtgrUt .
2. Hat . 2 Trev . recht », »» richte «.

Vezirksavsschnft für Arbeiierwohliahrt . Di « Kreislet terinnen f #t Arbetterwohl -
fahrt niUffcnodic Berschickungsatieft « umgehend einsenden .

Parteigenofien und . genosfinnen , kauft Karten zur Jfrühlingzfeier bor „Sozia .
listischen Arbeiterjugend Eroft . Berlin " am Sonntag , den 19. April , vor »
mittaas 11 Uhr, im Gräften Schauspielhaus . ( Karten 60 Pf . im Jugend »
fekretariat Liudenstr . 8 und im Schauspielhaus . )

vss kunäkunkproxrsmm .
Frtitag , den 17 . April .

Außer dem üblichen Tagesprogramm . :
♦ 30 —6 Uhr abends : Unterhaltungsmusik ( Berliner Funkkapelle ) .

6. 40 Uhr abends : Herr Gauxner ; „ Verluste und Funde " . 7 Uhr
abends : Wege zum Wissen : „ Königliche Ehefienden . historische
Tragikomödien , unter Mitwirkung : Steffi Spira " . 7. 45 Uhr abends :
Vomagsreihe : „ Der Naturschutz " . 1. Vortrag : Dr . Klose ;
„ Pflichten der Wanderer und Ausflügler gegen die Natur " .
8. 30 Uhr abends : Moderne Meister . 1. Klavierquartett op . öO.
Paul Juon , Moderato — Scherzo ( Zitternde Herzen ) — Adagio
lamentose — Allegro non troppo ( Das van - Laar - Quartett ; Louis
van Laar . Violine ; Mannel Steuer , Bratsche ; Ernst Silberstein ,
Cello : Dr . James Simon , Klavier ) . 2. a) Ach , Liefe , ich muß nun
scheiden , Strauß , b) Ständchen , Strauß , o) Hiroinelsboten , Strauß ,
d) Traum durch die Dämmerung , Strauß , e) Cäcilie , Strauß ( Ida
Harth zur Nieden , Alt ; am Flügel : ' Otto ürack ) . 3. Streich¬
quartett op . 10, Claude Debussy , Anime et tres decidö — Asscz
vif et bien rythmd — Andantino doucement expressif — Trfes
taoderd
Laar , 1

_
kanntgabo der neuesten Tagesnachnehten , Zeitansage , Wetter¬
dienst , Sportnachrichten , Theater - und Filmdienst .

Vorträge , Verekne und Versammlungen .

»Reichsbanner
„ SchwarzRoi - Gosd - .

Seschäftsstelie : Berlin E. 14. EcbaMonstr . 37/38. Hos 2 St .
»anoorftand ! Alle fiameradeu baden am Trettag . den 17. April .
an der Tportpalasi - Knndgebung ttil , »nehmen . Meldung spätestens

8tz Ahe im Sportpalast . Da » Eauburcan schlicht am Freitag nachmittag
3' ~ Uhr. — Kameradschaft Prenzlauer Berg : Zrcitag , de » 17. April , abends
6>h Uht , Sportpalast . Zahnen mitbringen . Jeder Zug bat bis 3>h Uhr eineu
Mann zum Gau zu schicken, zwecks Abholung von Fackeln , Stück 20 Pf .
4. Zug: Diensiog . den 21. Appii , abends 8 Ulzr, Zugverfommlung bei Grohn .
Milostr . 5. Stöcke dürfen nicht miigcbrocht werden . Vollzähliges und pünki »
liches Erscheinen Pflicht . Weiteres Zreiiagabeud . — Kameradschaft Sharwttrn .
bnrg : Freitag , den 17. April , abends SM, Uhr, treffen sich die Kameraden im
Vorgarten des Sporipalastc , zur republikanischen Kundgebung . Zug Raihaus
holt die Fghnen um Slh Uhr vom Withklmshof ab. — Kamerablchaft Lichten .
berg nebst Unttrgrnppea : Fveiiag , den 17. April , nachmittag , 561 Ubr. An»
treten der gefamirn Kameradschaft in der Frankfurter Allee am Schwarzen
Adler zur Fahrt nach dem Sportpalast . Fahnen mitbringen . — Kameratschast
Tiergarten : Sonnabend , den 18. April , abends 7 Uhr. Zusammen treffen samt .
licher aktiven und passiven Kameraden in der Turnhalle Alt . Moabit , Ecke Wils .
nacker Sttafte . Bekanntgabe der für die Wahlwoche vorgesehenen Veranstallun .
gen . Verteilung von Propaganlnnnaterial .

Arbeiter . IIodiollub , Bezirk »eukllu . Heuie abend 8 llhr . Ziiltli . Schul «,
Vortrag : »Ueder Empfang », und Verstärkerröhren " . Gäste willkommen ,

Arbeitersport .
9lebetter . Ziabkabru . Buvd „Salidarttät " , Ortsgruppe Berlin . Touren für

Sonntag , den 19. April . 1. Abt. : Bernau , Start früh 8 Uhr : nachmittag »
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drück, Start 12 Uhr Landsberger Plaft . 6. Abt. : Keblheid «, Start 6 und 12 Uhr
Kopenbagener Stt . 28. 7. Abt. : Schöncwalde , Bernau . Wanblift , Start 6 Uhr :
nachmittags 1 Uhr Schönwalde , Start » Kolonieftt . l46. 8. Adr. : MühltnVcker
See . Start 7 Uhr früh Arminiusplaft : nachmittags Glienick « lZlordbahn ) , Start
1 Uhr Vereinslokal , Waldenserstr . 19. 9. Abt . : Sehlheid «. Wanblift , Start
6' A Uhr Schulltt . 114. 10. Abt. : Böftfee ( Strausberg ) , Start früh 9 Uhr
Eomeniusvloft . lt . Abt. : Wandliftfec —Liepniftsee —Bernau —Berlin , Start 8 Uhr
Hochstr . 13. 12. Abi. Motorradfahrer : Siraushrrg i9iotkSppll�n >. Start
S' a Uhr Warschauer Straft «, Ecke Frankfurter Aller . Ortsgruppe Aeulöllu :
Blütentour nach Ferch . 1. Ahl . Start 6 Uhr Herfthergplaft , 2. Aht . 6 U- n Bhi .
Hermannsttafte . Ortogrnpp « Ziiederschönhoutev : Gaputh lBaumblüte Start
5 Uhr früh Schänhauscr Allee , Ecke Bvrnholiner Strafte . Ortsgrvpp : Ober .
schönemeide ! Rundfahrt Grünau , Schmöckwift , Gosen , Köpenick , Start ! Uhr.
Ortsgruppe Lichtenberg : Mügoelberge . Teufelsse «, Start 12 Uhr Tran- Plaft .
Ortsgruppe Eharlottenburg : Glienickc - Nordbahn ( Aliermann ) , Star : l Uhr.
Ortsgruppe Tegel : Glienicke , Start 1 Uhr Schlieperstt . 64. vrtra - nppe
Reinickendors : Tour wird um 1 Uhr am Start Residrnzstt , 199 belrnnt .
gegeben . — Ortsgruppen «erlin und B»r «ie : Zm Znirr - ssr der Ziixenl - sl - g-
in den Ortsgruppen ist «ine Beteiligung an dem Wandersührer . Lebrr . - ' ra - des
Berliner Zugendamies norv groftem Ruften . Für die an der I »gend " beit
Interessierten findet bierüber «ine Aussprache am 18. April , abend » 7 Uhr,
Kaifer - Wilhelm - lStt . 31, statt .

Achtung . Saalmonnschastt » »roft . Berlin »! Die Zusammenkunft der Mann .
schafirn findet nickst am 25. April , sondern umständehalber am 16. Mai im
S- werkschaft - haup statt . Alle , nähere erfolgt durch Rundschreiben .

Gausportausfchuft .
ikrei ? Tnrnerfchatt Groß - Berli », Bezirk R- rben 17. Am Freitag , den

17. April , nach dem Turnen „lhari - »ari " »Ab«nb im Rohmen der Monats .
kneiv «. Die Mitglieder der Altrrsriegen der übrigen Bezirke sind «ingclodcn .
19. ?»rN. , <S- nniag ) Turnfahri der Männer nach Erkner - Sirousberg . Treff .
Punkt 8 Uhr Berolina ( Aleranderplaft ) . Montag abend 8 Uhr Vierteljahres .
Versammlung im Bezirkslokal .

Fuftballlpieler ! All » ehemaligen Fichie - Ost - Sportler , Fuftballer : Siftung
heute . Freitag , 8 Uhr , im Lokal Rosenberger , Langenbeck », Eck« Elbinger
Strafte . Erscheinen ist unbedingt Pflicht .

Arbetter - Schachllub , 3. »ezttk sSedding ) . Am Sonntag , den 19. April .
nachmittags 2 Uhr, findet im kleinen Pharussaal , Miillerftr . 142. eine Werbe »
veransialtuttg der Abteilungen Wedding , Gesundbrunnen , Humboldihain , Rordcn
VwSchillerpgrk statt . Masienwettkämpfe , Gästeturniei , Bliftturnier , Simultan .
narnellung usw. Nachdem gemürliches Beisammensein . Alle Freunde des
Schachsvlel » und Sporlgenossen find hierzu «ingeladen .

(fiuvtSltM.
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Die Schulpolitik ües Magistrats .
Die städtischen Körperschaften von Alt - Berlin haben im Gegen¬

satz zu denen der früheren Vororte vor der Revolution wenig für das
höhere Mädchen schulwesen getan . In den Verwaltungs -
bezirken l —K gibt es sO städüfche höhere Knabenschulen , aber nur
11 städtische höhere Mädchenschulen <10 Lyzeen und 2 Studien -
anstalten , vcn denen die eine nüt einem Lyzeum verbuyden ist ). Aus
finanziellen Gründen mar während der Inflationszeit die Errichtung
von neuen höheren Mädchenschulen nicht möglich . Jetzt beginnt der
Magistrat diesen Uebelstand zu beseitigen : er hat die Errichtung von
zwei neuen Lyzeen in den Bezirken Wedding und Friedrichs -
Hain beschlcssen ; die Vorlage ist namrlich einstimmig von der Stadt¬
verordnetenversammlung angenommen worden . In dem Bezirk
Wedding mit weit mehr als 200 . 000 Einwohnern gibt es jetzt nur ein
städtisches Lyzeum . Werden etwa in den Bezirken Wilmersdorf und .

Steglitz , die zusammen weniger Einwohner haben als der Bezirk
Wedding , in denen oder 1l städtische höhere Mädchenschulen sind ,
11 . mal so viel begabte Mädchen geboren als in Wedding ? Der
Bezirk Friedrichsham , der auch mehr Einwohner hat als die Bezirke
Wilmersdorf und Steglitz zusammen , hat sogar keine städtische höhere
Mädchci ' schule . Ebenso hat der Magistrat die einstimmige Zu -
stimlnung der Stodtrerordnetenversanimlung - gesunden , wenn er
einige Lyzeen von Alt - Berlin in Oberlyzeen verwandeln will ; diese
gibt es hier , ebenkolls im Gegensatz zu den At ' tzenbezirken , über -
Haupt nicht . In ihnen können bekanntlich die Schülerinnen nach
erfolgreichem Besuch des Lyzeums in drei Jahren die Reife für die
Universität erlangen .

sonst ist aber von der Schulpolitik des Wagistrots noch dem
Abbau Paulsens wenig Erfreuliches zu berichten . Ich
nenne die Aerlegung des fremdsprachlichen Anfangsunterrichts von
der 4. in die 6. Klojse in den 16 Realschulen von Alt -
Berlin ( vergl , meinen Artilel in der Morgennummer vom
22. Februars . Ich erwähn « ferner den Beschluß , dem Oberschulrot
Dr . Helmke , einem überzeugten Demotraden , das Dezernat für
höhere Schulen zu entziehen , " und es dem unbesoldeten Stadtrat
Beneke , einem Mitglied der Deutschen Lolkspartei , zu übertragen .
Ich nenne ferner die Vorlage über die weitere Unterstützung
von 7 P r i o a t l y ze e n , für deren weiterez Bestehen selbst das
Berliner Provinzialfchulkollegium ein Bedürfnis nicht anerkennt .
Vor längerer Zeit hatte der �Magistrat , der damals npch ein « sozio -
listische Mihrheit hatte , der Stadwerordneienversammlung eine Vor -
läge unterbreitet , nie ! ) der er diesen Schulen keinen Zuschuß mehr
gewähren wollte . Die bürgerliche Mehrheit der S' adtverordneten -
verstimmlung lehnte aber d' e Vorlage ab . Nach einiger Zeil machte
der Magistrat dieselbe Vorlage noch einmal . Der Stadtverordneten -
ousschuß , dem die Vorlage überwiesen wurde , ersuchte den Magistrat ,
die Unterslützungsdedürsligkeit einer neuen Prüfung zu unterziehen .
Nach d : m Abbau Paulsens prüfte und prüfte er unter Führung des
Stadtrats Beneke monatelang . Das Ergebnis kann sich jeder denken :
für das Testehen dieser 7 Prioatlyzeen , von denen 5 in den an
städtischen Lyzeen nicht armen westlichen Verwaltungsbezirken liegen ,
ist ein öffentliches Bedürfnis arzuerkennen . Wir Sozialdemokraten
wollen nicht bestreiten , daß die Lehrer und Lehrerinnen an den
Privatschulen ebenso ihr Bestes für die Jugend hingeben wie tzis der
öffentlichen Schulen . In Uebereinstinunung mit dem Deutschen
Lehrerverein , der größten deutschen Lehrerorganisation , lehnen wir
aber die Unterstützung von Privatlyzeen ab , in die viele . Kinder
lediglich deswegen geschickt werden , weil ste in einer öffentlichen
Schule nicht mitkommen können und weil ihr « Eltern nicht wollen .
daß sie iy Voltsschulen zusammen mit Arbeiterkindern unterrichtet
werden .

Noch unbegreiflicher ist das Verhalten des Magistrats in dem
folgenden Fall : Das Bezirksamt Kreuzberg wählte kürzlich zum
Direktor der Arndt - Realfchule den Studienrat D r. R e !-
t e r, der nach Ansicht seiner Vorgesetzten und nach dem am 8. Sep -
teir . ber 1924 einstimmig gefaßten Beschluß des Alt - Berlincr
Dezirksschulausschusses , der die Wahl vorzubereiten hatte , zur Lei¬
tung einer Schule geeignet ist . Er Hot aber in den Augen der Reo ? -
tinnäre einen schweren Mangel : er ist nämlich «in eingeschriebenes
Mitglied der SPD . So inszenierten Blätter wie „ Die Zeit " und
der ' . . Berliner Lokalanzeiger " gleich nach seiner Wahl eine wüste
ch e tz e gegen ihn . „ Die Zeit erNörte ihn , noch dazu wohrheits -
widrig . , für ungeeignet , weil er in Gegenwart von Schülern «in

Kaiserbild mit Füßen getreten und es <ds Kaffernbild bezeichnet
hätte ! ! Nun beschloß der Magistrat , dem Unterrichte - minister die

Versag ung der Bestätigung dieser Wahl zu empfehlen ,
weil Reiter noch zu jung sei und noch nicht lange genug als

Lehrer tälig gewesen sei. Zu bedauern ist es nur , daß der Beschluß
erst nach dem Rücktritt des Ministers Boolitz gefaßt worden ist . Denn
es hätte ein Lachen in der ganzen Berliner Lehrerschaft gegeben ,
wenn er diesem , der noch sechsiöhriger Lehrtätigkeit Direktor ge -
worden ist , zugemutet hätte , einen Studienrat nicht zu bestätigen ,
well er erst 7 bis 8 Jahre als Lehrer tätig geweien sei. Es hätte
«in « lebhafte Verwunderung hervorgerufen , wenn der Magistrot
Herrn Beelitz , der mit 33 Jahren Direktor geworden ist , zugemutet
hätte , einen Fünsunddreißiqjährigen als zu jung zur Leitung einer
Schule abzulehnen . Der Minister Boelitz hat eine Studienrätin mit
36 Iahren zur Oberschulrälin und damit zur Vorgesetzten von 20 bis
30 Direktoren und Direktorinnen und von mehreren hundert Lehrern
und Lehrerinnen gemacht ; abör «in Studienrat soll mit 33 Iahren
zu jung sein , um Vorgesetzter von 13 bis 20 Lehrern zu werden .

Welch « Wandlung in der Einschätzung der intellektuellen Fähigkeiten
des weiblichen Geschlechtes ! wird , mancher ausrufen . Wer dies be -

hanptet . berücksichtigt nicht , daß , wie Dr . Reiter den schweren Mangel
hat . Mitglied der SPD . zu sein , jene Dame den Vorzug hat , Mit -

gliad der Deutschen Volksparlei zu sein .
Der Magistrat Hai den Beschluß gefaßt , ohne einem Mit -

glied des Bezirksamtes Gelegenheit zur Aeuße -
rung gegeben zu haben . Es ist noch niemals in der Geschickste
der Berliner Kommunaloerwaltung vorgekommen , daß der Berliner

Magistrat gegen den Beschluß eines feiner Organe , ohne es zu hören ,
die Entscheidung des zuständigen Ministers angernfen hat .

Sladwerordneter Dr . Erich Witte .

Einschulung und weltliche Tchule .
Wie bekannt , geht die Zahl der Schulneulinge allgemein zurück ,

so daß für zahlreiche Schulen die Gefahr besteht , nicht genügend Reu »
anmeldungen und so keine ordnungsmäßig besetzte bzw . gar keine
Aufnohmeklass « zu et halten . Seit Monaten ist daher eifrig für die
. . Eröcltnng des Bestandes her christlichen Schulen " geworben
worden . Die christliche und nationale Presse bracht « lange Artikel
zu dieser Frage . Als wirksames Agitationsmittel mußte die w a h r »
he ! t - widrig aufgestellte Behauptung herhalten , daß für den
März eine große Propaganda für die Anfnahme in die weltlichen
Schuten bevorstehe , der die „christlichen " Eltern entgegenwirken
müßten . Nun , die weltlichen Schulen haben ein«� solche Propaganda
nicht nötig gehabt , trogdem die „christlichen " Eiferer es sogar ver -
standen hoben , die Behörden in ihren Dienst zu stellen . Herr Stadt -
rat B e n e ck e fand Gelegenheit zu einem Kniefoll vor der
Kirche und den Rechtsparteien , durch den die Eignung erwiesen
wird , die Stelle des unter schnödem Rechtsbruch beseitigten Ober -
stadtschulrates Paulsen einzunehmen . Herr Benecke erließ eine Der -
fügung der Städtischen Schuldeputation sür die Bezirke 1 bis 6,

noch der die Kinder , die in die weltliche Schule aufgenommen
werde » sollen , zunächst in die christliche Schule eingeschult werden
müssen , um dann von dort aus der Saminelschule überwiesen zu
werden , nachdem die Eltern vor dem „christlichen Rektor eine dahin -
gehende schriftliche Erklärung abgegeben haben . Einige Rektoren
nehmen die . Willenserklärung der Eltern in Form eines Protokolls
auf und handeln so, wie wir hören , in Uebereinstimmung mit der
Ausfassung des Herrn Stadtrates und seiner Gesinnungsfreunde in
der Städtischen Schuldeputation , die dos für die „ einfachste
juristisch « Form " halten . Daß in diesem durchaus unzulässigen Ber -
fahren eine große Erschwerung für die freiheitlich gesinnten Eltern
liegt , ist klar und der Zweck der Uebung . Da Vater und Mutter
unterschreiben müssen , wird ein solches Verfahren häufig nicht nur
Verlust an Zeit , sondern auch an Arbeitslohn zur Folge haben . Man
glaubt , durch solche schikanösen Bestimmungen den weltlichen
Schulen das Wasser abgraben zu können und ste allmählich so ab -
zubauen . In der Oefsentl ' chleit erweckt diese Einschulungsbestimmunq
den Eindruck , als feien die Sammelschulen Schulen zweiten Grades ,
und ihre Schulleiter werden gegenüber den „christlichen " in ihren
Rechten beschränkt , und man ruft den Eindruck hervor , als seien sie
nicht befugt , selbständige Amtshandlungen vorzunehmen . Daß man
den „christlichen " Rektoren auch dadurch Gelegenheit gibt zu Be
einflussungsverstichen und Werbung für „ ihre " Schule , ist nur zu
selbstverstöndlich , zumal die Eltern schon vorher durch Zuschriften
der Schule mit der Aufforderung zur Einschulung beunruhigt
wurden .

Die Eltern » nd Lehrer der Sammelschulen haben gegen die

Verfügung protestiert . Die gesamte freiheitliche Elternschaft muß
sich diesem Einspruch anschließen . Viele Eltern haben trotz der Ver -
fügung ihre Kinder direkt bei den weltlichen Schulen ongemeldet ,
und die „christlichen " Herrschaften haben diesmal noch nicht den ge-
wünschten Erfolg damit erzielt . Diesen reaktionären Machenschaften
muß aber die klassenbewußte , werktätige Bevölkerung entgegen -
teete ». Noch hat sie Gelegenheit . Das neue Schuljahr be -

ginnt erst nach den trerien und so können alle freiheitlichen
Elteru der Reaktion in diesen Togen noch die Quittung geben
dadurch , daß sie in�den Bezirken mit welrlichcn Schulen ihre Kinder
in die weltlichen Schulen einschulen und in den anderen Bezirken
der Parole folgen : Heraus mit den Kindern aus dein Religion - -
»nterricht ! Eine vom Vater und der Mutter unterschriebene Mit -
teilung an den Schulleiter genügt .

HesimÄheitshmis Kreuzberg .
Vorbeugung ist besser als - Heilung .

Die der Gesundheitspflege dienenden Einrichtungen der Stadt
Berlin sind um eine seHr beachtenswerte Anstalt ' bereichert worden .

Gestern wurde im Verwaltungsbezirk Kreuzberg das unter

Führung des Bezirksbürgermeisters Dr . Sohle geschaffen « Gesund .
h e i t s h a u s eröffnet , das auf den « Grundstück Arn Urban 10
und 11 in der Nochbarschaft des Urbankronkenhauses eingerichtet
worden ist . Das Gefundheitshaus Kreuzberg soll für den Bezirk
eine Zen trat stelle der Polksgefundheitspflege sein ,
eine Stätte nicht nur der heilenden Behandlung , sondern mehr noch
der vorbeugenden Belehrung .

Bei der schlichten Eröffnungsfeier , an der die Vertreter
der Gesundheitsverwaltungen des Staates , der Stadt und mehrerer
Verwaltungsbezirke , vor allem des Bezirks Kreuzberg , teilnahmen ,
betonte Bürgermeister Dr . Kahle in seiner Wciherede die nach
den Menschenverlusten

'
des Krieges und angesichts des Rückganges

der Geburtenzahl immer starker sich aufdrängende Notwendigkeit
einer die Minderung der Quantität durch Steige -
rung der Qualität ersetzenden Bevölkerung ? -
Politik . Vorbeugung ist besser als chellung , gesunderhaltende
Fürsorge ist billiger als Krankenhäuser . Aber die auf den Schug
der Volksgesnndheit gerichtete planvolle Arbeit des Staates und der
Gemeinden kann nur dann Erfolg haben , wenn sie durch die
Bevölkerung verständnisvoll unterstützt wird . Das
Gesundh - ntshans Äreuzberg will dazu beitragen , in der Bevölkerung
durch Aufklärung über Hygiene das Verständnis für die
Gesundheitspflege zu fördern und den Willen zur Gesunderhaltung
zu stärken . Unser Gesundheitshaus , schloß Dr . Kahle , ist
ein mit geringen Mitteln unternommener bescheidener Anfang :
möge » uns andere in dieser Arbelt folgen . Als Vertreter des Reichs -
ausschusses für hygienische Volksbelehrung und zugleich des Landes -
ausfchutzes Preußen und des Ortsausschusses Berlin begrüßte
Dr . B o r n st e i n diese Stätte vorbeugender Fürsorge sür
die Voltsgesundheit . Das Gesundheitshaus Kreuzberg benutzt
auf dem Grundstück Am Urban 10 und 11 die Räume
des alten Gebäudes , in dem ehemals das Erziehungsheim
Urban und später verschiedene andere Anstalten ( u. a. auch das
jetzige Oskor - Helene - Heim für Krüppel ) untergebracht waren . In
dem Gssundheitshaus ist eine Reihe wichtiger Fürsorge -
stellen der sozialen Hygiene zusammengefaßt . Stellen für
die Säuglings - und Kleinkinderfürsorge , für die
Schulae ' sundheitspflege , für die Krüppelfürsorge ,
sür die Tubertulosenfürsorge , sür die Haut - und Ge -
schlechtskrankenfürsorge , sür die Gemütskranken -
und Alkoholkrankensürsorge . Hier ist aber auch eine
Lehr - und Lernslätte für hygienische Volksbelehrung geschaffen war -

In einem Vortragssaal sollen Vorträg « u�nd Kurseden .
über Fragen des Gesundheitswestens veranstaltet
werden , und für eingehsyderes Studium ist ein Leseraum mit einer
Bibliothek ausgestattet . Sehr wertvoll ist eine in dem großen ehe -
maligen Kapellensaal und zwei anstoßenden Räumen untergebrachte
Hygieneaus stell ung eine lehrreiche Unterrichtssammlung aus
allen Zweigen sozialer Hygiene . Diese dauernde Ausstellung , deren
Besuch sehr zu empfehlen ist . wird vormittags für die «chulen , nach -
mittags und abends < 4 —8 Uhr , am Sonntag 12 — 2 Uhr ) für jeder¬
mann offen gehalten . Sie umfaßt u. a. Bevölkerungsstatistik ,
Lebenshaltung und Ernährung , Wohnungswesen , Schwangeren - und
Wöchnerinnenfürsorae , Säuglings - und Kleinkindersnrsorge , Schul -
gesundheitspflege , Schulzahnpflege , Krüppelfürsorge , Kinder - und
Frauenarbeit , Unfallverhütung , Berussgefahren , Tuberkulose , Ge -
schlechtskrankheiten , Alkoholismus , Sozialoersicherung , Rentnerfür -
sorge , Crwerbslosenfürsorge , Kriegsbeschödioten - und Kriegshinter .
bliebenenfürforge usw . Für die Besucher sollen Führungen unter
ärztlicher Leitung veranstaltet werden .

gen des menschlichen Körpers sieht man eine übersichtlich zusammen »
gestellte Abteilung h�jienischer A p p a r t c und neuerer Präparate .
Der sachgemäßen Ausrüstung des Arbeiter - Sa in ari -
t e r s wird eine besondere Aufmerksamkeit geschenkt , da es ja bei
der ersten Hilfe noch Unglücksfällen auf ein zweckmäßiges Arbeiten
ankommt . Im allgemeinen wird die Perabfolgung von Medikamen -
ten abgelehnt , dagegen wird gezeigt , daß die Ausbildung des Ar -
beiter - Samariters bei Verletzungen mit der Zeit mitgeht . Der
Arbeiter - Samariter verfügt über sterile , d. h keimfreie Verbände
und ist daneben über den zweckmäßigen Gebranch von Jodtinktur ,
Wundpulvern und Wundsmbe unterrichtet . Dankenswerterweise ist
auch eine größere Menge der neuen , giftfreien Desitinsalbe zum
Ausprobieren zur Berfügung gestellt worden , um auch dem ver ,
letzten Arbeiter dieses hervorragende Präparat durch de » Zlrbeitcr -
Samariter zugute kommen zu lassen . Eine übersichlliche Zusammen -
stellung der neueren Literatur aus dem Gebiete der Gesundheits -
pslege , Krankheitslchre usw . wird ebenfalls dargeboten . Es wäre

zi- begrüßen , wenn die hochinteressante Ausstellung baldigst der
arbeitenden Bevölkerung in aller Oesfentlichkcit ge -
zeigt würde .

Mehr Grün öem Gstsn !
Unser großes Berlin ist in seinem älteren Teile oft recht un ,

erfreulich . Enge Straßen mit dunklen , schmalen Häsen . Kein Baum ,
kein Strauch , aber auch kein Stückchen Rasen bieten dem Auge Ab -

wechslung . Die Bewohner dieser Häuser gehören fast ausschließlich
der ärmeren Bevölkerung an , die — leider — den meisten Kinder¬

segen besitzt . Arme Kinder , die in diesen Straßen und diesen Wah -
nu , igen geboren » nd großgezogen werden ! Aber auch arme alte
Frauen und Männer , die nur mühsam sich bewegen können
und auf ihren kurzen Spaziergängen keinen srcundlichen Lichtblick
in sich aufnehmen können , keinen Baum , kein frisches Grün zu schauen
bekommen .

Gewiß , unsere Stadtoerwallung hat in den letzten Iahren Er -
hebliches für die Kinder geleistet . Viele Spiel - und Sportplätze —
vielleicht zuviel Sport - , zu wenig Spielplätze — sind geschossen
worden . Aber der engen Zusaminendrängung des alten Berlins
wegen mußten diese sehr oft an die Peripherie gelegt werden , was
dem einzelnen die Benutzung sehr oft zu reuer und dadurch unmög ,
lich macht . Doch war infolge der Unterlassungssünden früherer Jahr¬
zehnte eine anders Regelung wohl nicht möglich .

Wenn man aber in der wärmeren Jahreszeit — und die beiden
schönen Ostertage gaben erneut reichlich Gelegenheit dazu — unsere
Allen be ' rochtete , wie sie aus den Treppen und vor den Haustüren
ihrer Steinkästen in der ftiaigen Lust der engen Straßen saßen und
sich „ sonnten " und „sriiche " Luft schöpften , so mußte einem ein
tiefes Mitleib mit diesen Armen , die ihr ganzes Leben für die Gesell -
schast arbeiteten und zum Teil noch arbeiten , ergreifen . Was bot
sich ihren Augen ? Nichts als Grau in Grau , nichts als Staub und

Schmutz , links und rechts dasselbe ! Eine Kleinigkeit vielleicht für
diejenigen , die noch jung und kräftig genug sind — wenn sie das

nötitze Kleingeld besitzen — , um eine Straßen - oder Cisenbahnfahrt
in uberfüllten Wagen „ nach außerhalb " auszuhallen . Nun hat
Berlin gewiß viele Parks . Aus den geschilderten Gründen kommen
unsere Parkanlagen eigentlich mir den nächsten Anwohnern zugute .
Nur im Westen ist es anders . Da hat man große , schöne Grün -
stächen , da sind auch schöne breite Straßen . Vielfach vor den
chäusern Vorgärten : alles ist da : Grün und Blumen und frische Lust .
Sehen wir uns den Osten etwas näher an . Nichts von Anlagen
auf den Straßen . Kein Stückchen Rasen irgendwo zu erblicken ,
trotzdem einige Straßen mit breiten Mittelpromenaden vorhanden
sind , die bei einigermaße » gutem Willen durch Nascnstreifen ver -

schönert werden und dein ganzen Stroßenbilde ein freundlicheres
Aussehen geben könnten . Die großen Straßcnzüge im Osten mit

Promenade — Warschauer , Petersburger , Elbinger
usw . Straße und Frankfurter Allee , um nur einige zu
nennen — sind kalt und nüchtern , ohne das geringst « Grün .

Und doch war das vor dem Kriege anders . Da waren in der

Frankfurter Allee rechts und links der Promenade schöne grüne
Rasenflächen , da waren Hecken und Sträucher . Während der

Kriegsjahre verschwand der Rasen , die Hecken und Sträucher gingen
ein . Man entfernte auch die Gitter , um ja den letzten Rest früherer
Schönheit zu beseitigen . Eigenartig ist man berührt , wenn man die

lange grankfurter Slllee entlang wandert und nur immer den kahlen
Sand vor Augen hat . Aber hinter dem Bahnhof Franlfurter Allee

sind Blumenrabatten und Rasen st reifen , Hecken und
Sträucher . Sie sind durch die Kriegs - und Jnslationsjahre ge¬
halten worden und verleihen diesem Teil der Allec� ein freundlicheres
Bild als den anderen Abschnitten dieses großen Stroßenzuges . E s
muß möglich sein , daß man in allen Straßen mit
Promenaden solche Anlagen schafft . Die Bezirksämter
haben da eine außerordentlich dankbare Aufgabe unb werden gewiß
die volle Unterstützung der Bezirksversammlungen finden . Sollten
die Verwallungsbezirke nicht die Kosten ausbringen können , so wird

aus Antrag der in ' Frage kommenden Bezirksämter die Zentrale
wohl die Mittel nicht verweigern . Der Ruf : Mehr Grün dein

Osten darf nicht ungestört verhallen .

Zulius Ernigk gestorbrn . Am 14. April ist unser alter Partei -
genösse I u l i u s E r » i a k im 76. Lebensjahre an einem Herzschlag «
gestarben . Er war noch einer von den ganz Alten , die die Ver -

solgungen des Sozialistengesetzes am eigenen Körper kennengelernt
haben . Durch seine Stellung als Direktor der Allgemeinen Orts -

krankenkasfe der Stadt Berlin war er weiten Kreisen bekannt ge -
worden . Die Partei wird ihm ein ehrendes Andenken bewahren .

Eine Llusstellung der Arbeiter - Tamariter !

Anläßlich des Bundestages des Arbeiter - Samarller - Bundes e. V.
wird für die Delegierten eine hervorragend zusammengestellte
Hygiene - Aus stellung gezeigt . Der Plan der Ausstellung
wurde mit Unterstützung des Deutschen Hygienemuseums Dresden
ausgearbeitet . Die anatomische Abteilung bringt Modell « und
Bilder , die schon den neuesten Forschungen der Wissenschast ent -
sprechen . Ein besonders großer Raum ist der A r b e it s h y jj i e n e.
der Hygiene des ? ieugeborenen , des Schulkindes
und der werdenden Mutter gewidmet . Auch hier werden
hervorragende Präparate und belehrende Statistiken gezeigt . Neben
der Belehrung über allgemein vorkommende organische Erkrantun -



Kir Marx - gegen tzinöenburg .
Zu Marien dorf

jprach aestern abend vor einer überfüllten Versamnrlung Genosse
Adolf � o f s m a n n. Der Referent zitierte eingangs seiner Rede
einen Vers von Freiligrath : „ Das ist noch lang die Freiheit
nicht . . Diese Gebauten treffen auch heute noch zu. Wir haben
zu oft in der Parteigeschichte erleben müsse » , dah das , was das
Rolf sich erobert hotte , ihm wieder genommen wurde . Wenn man
heute dem deutschen Volte sogar einen chindenburg präsentieren
kann , so beweist das , wie weit wir gekommen sind . Di « Kandidatur
chindenburgs wirkt nicht nur auhenpolitisch , sondern auch inner -
politisch katastrophal . Es ist die Frage » ob wir einem j ) inoenburg ,
der noch heute de », Kaiser in Doorn Treue geschworen hat , wähle »
sasten . Ein Zwischennikcr » der Hoslmann zuruft : „ Marx ist nicht
viel bester ! " wird van ihm mit der Bemerkung abgetan : „ Wenn ein
Tank die Strohe entlangkäm « und uns jeden Augenblick zer -
quetschen könnte , sprangen wir beide ganz sicher , wenn eine Kapelle
in der Röhe wäre , dort binein , um uns zu retten . " Sturmische Zu¬
stimmung und Heiterkeit . ) Hindenburg hat nicht viel mehr für sich ,
als den § ij der deutschen Rcichsverfaüung , der besagt : „ Wählbar
ist jeder Deutsche , der das 33 . Lebensjahr vollendet hat . " Er hat
dieses Alter zwar schon zweimal erreicht , aber deshalb ist er immer
nach kein Politiker . In seiner Osterbotfchaft spricht er von der Aut -
erstehung . Da hätte er allerdings ein reiches Feld , um 1l> Mil -
lionen zur Auserstehuiig zu bringen . Er hat da ober auch die Reim -

gung versprachen . Vielleicht meint er damit ein neues Stahlbad .
Hossmann schlicht : „ Nicht Krieg , der uns durch die Wahl Hinden -
burgs blüht , sondern deutsche Geistesarbeit muh unser Ziel sein .
Gegen den Militarismus , gegen den Krieg , gegen die Monarchie ,
gegen Hindenburg . " In der Diskussion leistete sich ein Parte ! .
loser , der sür die Wahl Hindenburgs eintrat , einen stürmisch belachten
Witz , weil er die Trene Hindenburgs zum edlen Herrn Doorn mit
der Treue eines Hundes verglich . Ein Zentrumsredner brachte zum
Ausdruck , dah seine Partei keine Veranlassung habe , jemals wieder
die wilhelminischen Zeiten zurückzuersehnen . Mir einem begeisterten
Hoch auf die Repichlik wurde die eindrucksvolle Kundgebung ge -
ichlosten .

Blankenburg .
In Blaukenburg sprach Genostc Landrichter Ernst Rüben :

. . Bei. dieser Präsidentenwahl, " so iiihrte er aus , „ kommt es für den
Wäbler darauf an , zu prüfen , welche wirlichaftlieben oder politischen
Mochte hinter den Kandidaten stehe ». Diese sind bei Hindenburg
die alte I u n k e r k a si c , die Großagrarier , die Großindustrie ,
die Arbcitgcberverbände , die Feind « der Arbeiterklaste und der
Sozialpolirik , die . Kreise , welch « uns tu diesen Krieg getrieben hoben
und den Versländigungssrieden vereitelt haben . Aus der änderen

Seite stehen diejenigen Kräfte des Bürgertums , die bereit sind , der
Arbeiterschaft die politische und wirtschaftliche Möglichkeit zum Aus -
stieg zu gewähren , weitere Vclostung der produktiven Arbeit zu .
gunsten der Inslotionsaewinnler zu verhindern . Bei der Wahl darf
nicht das nationale oocr irgend ein sonstiges Gefühl entscheiden ,
sondern die klare Einsicht in die politische Not -
wendigkeit . Wir köimen nicht in Deutichlani ' . iolange die
Sozialdemokratie mir «in Drittel der Stimmen aus sich vereinigt ,
deswegen die Besehung der Spitze derjenigen Republik , deren
Hauptstütze die Sozialdemokratie mar lind ist , Leuten überlassen ,
für die Hindenburg nur das Aushängeschild zur Durchführung ihrer
reaktionären Pläne ist . Die Wahl stcllk schwere Anfordermigeu an
die paliiische Einsicht der aulgeklärten Arbeitcrschosl . Der 26. April
aber wird zeigen , dah die Spekulation des Hindenburg - Blocks aus
die Dummheit und U n a u s g e k l ä r th e i t der Massen falsch
war . " Interessant war in der Diskussion das Geständnis des Kom -
munisten M a i b a u « r , dah es den K o m n, u n i st e n nichts
ausmache , wenn sie durch die Ausstellung von Thäl -
rnann die Wahl Hindenburgs fördern . Interessant
die weiter « Feststellung eines anderen Kommunisten , der wörtlich
erklärte : Glaubt ihr , dah wir init unseren zwei Millionen Stimmen

ei » ßo - MWonen - Lokk zu revolutionier « in der Lag « find ? Zu
einem wirkungsvollen Schlußwort fertigte Genoste Rüben die kon¬

fusen Darlegungen der Kommunisten ab .

Oberschöneweide .
In einer gut besuchten Versammlung der Ortsgruppe Ober -

schöneweide sprach am Donnerstag abend in „ Morners Blumen¬

garten " Genosse Stadtrat H c tz s ch o l d über die bevorstehende Prüsi -
dentenwahl . Sehr oft von lebhaftem Beifall unterbrochen wandte
er sich mit aller Schärfe gegen die Kandidatur des fast achtzigjährigen
Hindenburg , die eine Groteske sei und katastrophale Folgen für
Deutschland im Auslande zeitige . Als Nachfolger Eberts , eine «
Mamies von größten staatsniü ' ninschcn Fähigkeiten und wahrbast
diplomatischem Weitblick kandidiere eine Greis , der auch nicht das

geringste Maß von politischem Verständnis besitze .
Die skrupellosen Intriganten auf der Rechten haben ein Der -

brechen am deutschen Volk « begangen , als sie den abac -
takelten Militaristen als Repräsentanten des gestürzten Monorch - S -
rnus an ihre Spitze stellten . Am 26. April sälll eine upgeheure Eni -

scheidung . Das Schicksal der deutschen Republik steht auf dem Spiel .
Die nanonolistischen Putschisten sehen die Zeit für gekommen « dem
Toltssraat an die Gurgel zu fahren . Das arbeitend « Volk hat
nicht vergessen , dah die Kriegsuerlängerungspoluik Hindenburgs
hunderttausende deutscher Menschen aus dem Gewissen hat . Es bot
uichl vergessen , dah Hindenburg es war , der den barbarischen Be -
fehl gab . das besetzte Gebier zwecklos und unsinnig zu zerstören .
Hindenburg war eine Puppe in der Hand des brutalen Gewalt -
menschen und Hasardeurs Ludendorfs .

Die Wahl des Monarchisten Hindenburg würde das C h a o s ,
würde den w i r t s ck a f t l i ch c n Z u s a in ni e n b r u ch Deutsch -
lands bedeuten . Dieser Verbrecherpolitik der Reaktion muß ein
eherner Damm aller Republikaner entgegengesetzt werden . Jeder
freiheitlich gesonnene Deutsche , der am 26. April �sehlt, versündigt
sich aufs schwerste an seinem Land » . Jede Stimm « gegen
H: » den bürg ist eine nationale , wahrhaft deutsche Tat !
Der Kandidat der Republik ist Wilhelm Marx , ein entschiedener
Pazifist und ein ousrechter , überzeuguitgsirencr Republikaner . Ihm
wird jede sozialdemokratische Stimme gehören . sStllrmischor Bei¬
fall . ) Die Versammlung wurde ohne Diskussion geschlossen .

ttllzurcichcudcr Schalterdienst au den Ztcuerkaffen .

In diesen Tagen endet wieder eimnal die Frist sür die Zahlung
der vicrtelfährlich zu erlegenden Steuern . Wie immer , so war
daher auch Heuer der Verkehr au den Steuerkasien groß . DaH aber
zu seiner Bewältigung geeignete Maßnubmen van der Steuer .
behördc getrossen worden sind , war leider , soweit es sich wenigstens
um die Steuerkasse Kochstraßc 3 handelte , nicht wahr »
nehmbar . Während früher bei solchem Lcrkehrsandrang dos Zah -
lungsgsschä ' t sich in der Weise ziemlich glatt abwickelte , dah von
mehreren Kassenschaltern aus den Steuerzahlern die zu erlegenden
Summe » gegen Quittung abgenommen wurden , spielte es sich dies -
mal an nur einem einzigen Schalter ab . vor dein daher
hunderte von Steuerpslichiigen stundenlang auf Abferti »
t�ung zu warten hatten . Da hierdurch ungeniestcne Zeil zun ,
Schaden des Allgemeinwohls vergeudet wurde , so hätte die Steuer »
Verwaltung dem öffentlichen Wohle insoweit einen Dienst erweisen
tonnen , als sie in Beiolaung früheren guten Brauches für diese
Tage zur beschleunigten Abfertigung des . Publikums die Zahl der
Schalter hätte vermehren können . Man »erweise gegen die in die .
ser Aeuherung liegende Unterlassunqsrüge nicht auf die Möglichkeit
zur Erlegung der Steuern durch Vermittlung der Post , denn der
Postweg stellt nicht einen Ersatz dar für die unmittelbare Einzah .
lung bei der Stcuerkasie , sondern ist nur «in Weg , den zu gehen
in dos Belieben des Publikums gestellt ist . und den zu meiden man
hie und da genügend Anlaß hat . Mit der Berufung auf den Post -
weg würde die Steuerbehörde auherdcm zu dem Bedenken Anlaß

geben , daß sie das unmittelbare Einzahl « von Sttatat bei d «
Steuerkasteu zu erschweren plant , aber gegen solche Pläne mühte
nachhaltig Einspruch erhoben werden , zumal die Sleuerquittung
für deren Besitzer oft von unersetzlicher Bedeutung ist . Auch mst
dem Hinweis auf den Beomienabbou läßt sich das Fehlen
der erforderlichen Schalterdienststellen zurzeit der Levkehrshochslm
nicht erklären , da derartige gelegentliche Maßnahmen keineswegs
hinausgehen über das Disposiiivnsvermögen eines Leiters von
Amtsstellen über die ihm zur Verfügung stehenden Hilfskräfte , und
da von solchen Leitern begründet gefordert werden darf , daß sie
rechtzeitig die zur Bewältigung des Verkehrs erforderlichen Hilfs -
träfte zur Verfügung stelletu

Daß die Einrichtung von Schalterhilfsdienststellen Volkswirt -
schastlich ein viel kleineres Opfer erfordert , wie dos stundenlange
Warten von viel hundert Arbeitskräften vor dem Schafter . braucht
nicht erst dargetan zu werden , könnte jedoch eine «teuerkassen »
Verwaltung , die es nicht glauben sollte , aus den unwilligen Aeuhe -
rungen der aus Abfertigung Wartenden leicht entnehmen . -

Einheitsverband sozialistischer Unternehmer .
In der letzten Monatsversammlung wurde die politische Lage in

anregender Weise gewürdigt . Nach einem Vortrag über dos augen¬
blickliche Steuersystem durch den Genossen Thiele , folgte Genoise
P o k l m a n n - Leipzig mit dem Thema „ Reichspräsidenten -
wahl und Einheitsverbaud sozialistischer Unter -
nehm er " . Wir selbständigen sozialistischen Gewerbetreibenden ,
führte Genosse Pollmann aus , stehen mit Leib und Seele mitten
im Parteileben , alle unsere Kraft werden wir uneingeschränkt für
die kommende Wohl zur Dersügung stellen . Auf der einen Seite
steht ein Mann im vollen Alter der Rüstigkeit , aus der anderen
Seite ein Greis von fast 80 Iahreit . Es geht nicht darum , dem
deutschen Volke jedes Jahr eine neue Wahl aufzutischen . eS gilt
hauszuhalten . Es gilt nicht nur , einen Reichspräsidenten zu wählen .
um ihn nach kurzer Amtsdaucr in den wohlverdienten Rtchesiand
zu versetzen und erneut zur Wahl zu schreiten . Es gilt , einen im
vollen Mamiesolter stehenden Kandidaten aufs Schild zu erhebe «.
der uns auch totsächlich eine volle Gewähr seiner diplomatischen
Arbeitserfolge erbringt . Es gilt vor allem , einen treuen ent¬
schlossenen Republikaner an die Spitze der Republik zu stellen und
keinen Monarchisten . Nach kurzer Diskussion wurde der
Appell auch an die uns noch fernstehenden sozialistischen Unter¬
nehmer im Kreise der Partei gerichtet , ihre volle Pflicht und
Schuldigkeit zu tun , zum Siege der Republik .

Städtischer lvandersührerlehrgang . Der diesjäbriae Lehrgang
beginnt am Freitag , den 17. April , abends 7! ' , Uhr , in " der
Robert - Zelle - Realschule . August st rohe 21 ( nahe
Oranienburger Tor ) , mit Vorträgen über die „ Große Fahrt " .
. Mädchenwandern " sowie . Der schul - reie Wandertag " . Neben dem
tbeoretilchen Teil ist Houpiwert auf die praktischen Uebungen ge¬
legt . Es finden zahlreiche naturwissenschastlickze Wandernngen .
Uebungen im Kartenlcsen und in der Geländekundc . in der ersten
Hilfe usw . statt . Vorgesehen ist auch mehrfach Besuch und Ueber -
nachtung in den großen märkischen Jugendherbergen . Teilnehmen
können Damen und Herren , wich ohne einem Verein anzugehören .
Tie Teilnehmergebühr für den ganzen Lehrgang beträgt 3 M. .
eventuell in zwei Teilen zahlbar . Anmeldungen und ausführlicher
Lchrplon in der Hauptwanderauekunstsstell « des Jugendamtes , Ber -
lin C. 2, Poststr . 16 oder am ersten Vortragsabend .

ZuSIlät «. Genoff - ZZilbel « Itojntnel , Zeilin . Blankenbueq . seier !»
ein 13. April sein AiMriaeo ParteiiubilSnm . Gr gehört heute öer 1ZZ. SD».
teilunq an . — Herr Otto Sabin sti . Patten toterstr . 2b. feierte am
13. April fein Söj ährige » Jubiläum als Chefdekorateur bei der ilinna A. Jan »
öorf u. To. . Groho llrankfurtor Straf «. — Da » Aest der Goldene ». Sahzeit bv
ama am 15. b. 98. unser alter treuer Genosse Rufterla mit seiner Gam »
In der » ellermann str . «. Senoffe Rüster ta ist 78 Jahre alt und po »
Beruf Zimmermann . E- lr fa-l 30 Jabte n gebärt er ,ur Partei : noch beule
>ft er hm alle » Parleiarbeiltn als einer der erit - n auf dem Posten . 38ägeden beiden Zubilaren noch recht lange ein froher Lebensabend h «schieden fei »
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Sie Arbeitszeit bei » - r Reichsbahn
Wo bleibt das Arbeitszeitgcsetz ?

Lei der großen Lohnbewegung der Arbeiter der Reichs -

vcchn , die vor einigen Wochen mit der Aerbindlichteitserkiü - ;
rung eines Schiedsspruches abgesttylossen wurde , gehörte die �

Verkürzung der Arbeitszeit zu den wichtigsten�
Forderungen der Arbeiter . Als die Bewegung ihren Höhe -
Punkt ereicht hatte und die Gefahr eines ausgedehnten Eisen -
bahnerstreiks in drohende Rähe gerückt war , nahmen die

Vertreter der Reichsbahngesellschaft immer noch störrisch und

unentwegt die gleiche ablehnende Haltung gerade in der

Frage dar Arbeitszeit ein , wie bei dem Beginn der Ausein -

onderjetzung . Herr Dr . Fromm , ehedem Ministerialrat
im Reichsverkehrsministerium , gegenwärtig Direktor bei der

Reichsbahngesellschaft , und in dieser wie in jener Eigenschaft
Urheber und Vertreter jener Dienstdauervorschristen , die

eine Dienstschicht von IS Stunden zulassen , ver¬

teidigte bei den Verhandlungen sein mißratenes Kind mit un -

verwüstlichem Eiser . Er stellte die nach feinen Dienstdauer -
Vorschriften zulässigen Schichten von mörderischer Dauer a l s

Spielereien dar , selbst dann , wenn sie von den Loko -

motivführern und in anderen Dienstzweigen verrichtet wer -
den müssen , die für die Betriebssicherheit der Eisen -
bahn von entscheidender Bedeutung sind . . Aber seinen

. Haupttrumps glaubte er in�den Verhandlungen ausspielen zu
können , als er erklärte , niemand habe der Reichsbahn -
gejellschaft Vorschriften zu machen über die Länge der Dienst¬

zeit ihres Personals , denn sie sei in diesem Punkte s o u -

n e r ä n und nicht einmal genötigt , die Arbeitszeit der Ar¬

beiter tarifvertraglich zu vereinbaren .

Es bliebe noch zu prüfen , ob diese Behauptung wirklich
auf sicherer gesetzlicher Grundlage beruht , aber daß sie über -

Haupt aufgestellt werden konnte , daß auch nur der Schein
eines solchen Vorrechtes der Reichsbahngesellschaft vgr allen
anderen Arbeitgebern und eines solchen �lusnahmerechts
gegen die Arbeiter der Reichsbahn bestehen kann — das allein

genügt schon , um einen Zustand zu kennzeichnen , der sich, je
länger er besteht , immer mehr zu einer Gefahr für die

gesamte Arbeitnehmerschait auch der übrigen
Produktionszweige auswächst .

Bei seiner Behauptung , e r a l l e i n sei in der Frage der

Arbeitszeit Herr über das Personal der Reichsbahn ,
stützt sich Dr . Fromm auf § 22 des Reichsbahngesetzes , wo¬

nach die Gesellschaft „ die jeweils für Reichsbahn b e a m t «

geltenden Dienstvorschriften über die Arbeitszeit aus die An -

gestellten und Arbeiter übertragen " kann . Diese Be -

stimmung ist in ähnlicher Fonn enthalten in § 13 der Ver¬

ordnung über die Arbeitszeit vom 21 . Dezember 1923 . Er

gibt den Betrieben und Verwaltungen des Reichs , der Länder

und Gemeinden die Befugnis , . „ die für Beamte gültigen
Dieustvorschnsten über die Arbeitszeit auf die übrigen Ar -

beitnehmer " zu übertragen , „ auch soweit lausende Verträge
dem entgegenstehen " . Diese Vorschrift , die in der Arbeits -

zeitverordnung — wie diese selbst — nur eine vorübergehende
Erscheinung ist , bestimmt , die Wirren der Währungskrisis
des Herbstes 1923 überwinden zu helfen und dann einem

endgültigen Arbeitszeitgesetz mit gleichem Recht für alle Ar -

beitnehmcr z » weichen , soll durch § 22 des Reichsbahngesetzes
für die Arbeiter der Reichsbahn verewigt werden . Und

auch bei dieser Gelegenheit �müssen wir feststellen , daß es

nicht die Ausländer in den Sachverständigenkomitees waren ,

die diese Schikane für die Reichsbahnarbeiter ausgedacht
haben, ' sondern die deutschen Geheimräte , die des

Zwanges , die Bestimmungen über die Arbeitszeit mit den

Gewerkschaften vereinbaren zu müssen , längst überdrüssig
waren und daher die Gelegenheit der Schastung des Reichs -

bahngesetzes benutzt haben , um sich von neuem die Position
des Herrn im eigenen Hause zu verschalfen .

Wenn nun der § 22 des Reichsbahngesetzes den Zweck

bat , die Festsetzung der Arbeitszeit der Ä r b e i t e r der

Reichsbahn der tarisvertraglichen Regelung zu entziehen und

sie abhängig zu machen von der Dienstzeit der Reichsbahn -
b e a m t e n . so drängt sich wohl die Frage auf , wodurch nun

die Dienstzeit der Reichsbahnbeamten bestimmt wird ?

Das Reichskabinett hat in letzter Zeit wiederholt Be -

schlüfsc gefaßt , die stch auf die Arbeitszeit der Reichs -

b e a m t e n beziehen . Als die Achtstundentagsverordnung
vorn November 1918 im Herbst 1923 dem Ansturm der Unter -

nehmer , denen infolge der verheerenden Wirtschaftskrise der

Känun geschwollen war , zum Opfer fiel , beschloß das Reichs -

kabineth daß auch die Dienstzeit der Beamten mindestens
34 Stunden in der Woche betragen soll . Nach dem

Reichsbahngesetz sollen nun die Arbeitsbedingungen der

Reichsbabnbcainten denen der Reichsbeamten nicht nach -

stehen . Diese Bestimmung enthält das Gesetz , um die Ent -

rechtung der Beamten der Reichsbahn , die infolge der Um -

wandlung des Unternehmens in eine Gefellschofr eintreten

mußte , nicht allzu - deutlich werden zu lassen . Als die Reichs -

lrabnacsellschaft dann ihre sogenannte Personalord -
n u na anfertigte , hat sie bei der Regelung der Arbeitszeit

diesem Grundsatz des Reichsbahngesctzes Rechnung getragen .

Sie hat jenen Kabinettsbeschluß , in dem es heißt : „ Die Ar -

beitszeit beträgt wöchentlich mindestens 54 Stunden " , wärt -

lich in die Personalordnung aufgenommen und hinzugefügt .
daß diese Bestimmung „vorläufig bis zum 31 . Dezember
1925 " Geltung haben soll .

Run aber hat das Reich skabipett am 3. März
von neuem einen Beschluß über die Arbeitszest der Reichs -

bcamtcn gefaßt , der die wöchentliche Arbeitszeit auf
31 Stunden verkürzt . Soll der oben angedeutete
Grundsatz des Reichsbahngesetzes Anwendung finden , so
müßte dieser Beschluß des Kabinetts Konsequenzen für die
Beamten der Reichsbahn haben . Die Arbeitszeit der
Beamten d e r R e i ch s b a h n müßte gleichfalls
auf 31 Stunden ermäßigt und diese v e r -

kürzte Arbeitszeit müßte nach § 22 des

Reichsbahngesctzes auf die Arbeiter und
A n g c st e l l l e n „ übertragen " werden .

Gegen solche unliebsamen Konsequenzen ist die Reichs -
bahngesellschaft jedoch dadurch geschützt , daß sie nach 8 22
die Arbeitszeit der Beamten auf die Arbeiter und Auge -
stellten übertragen kann , aber nicht übertragen muß . Die

Konsequenz , die sie aus dieser Bestimmung zieht , lautet so:
Sie kann jede Verlängerung der Arbeitszeit der Be -
amten auf die ' Arbeiter der Reichsbahn übertragen , aber sie
muß nicht auch eine Verkürzung der Arbeitszeit der
Beamten in gleicher Weise den Arbeitern der Reichsbahn
zugutekommen lasten . ' Außerdeni haben sich die Herren Ge -

heimräte der Reichsbahngesellschaft , weitblickend wie sie sind ,

gegen solche Konsequenzen geschützt , indem sie durch die Ein -

fügung jener Frist in ihre Pcrsonalordnung die Arbeitszeit
von 54 Stunden „ v o r l ä u f i g" bis zum 31 . Dezember 1925

festgelegt haben .
Dennoch erklärt sich nun der Herr Generaldirektor , an -

geregt durch den jüngsten Kabinettsbcschluß , in einer Der -

sügung vom 6. April „ bereit , in der Frage der Arbeitszeit
Entgegenkommen zu beweisen " . Daher ordnet
er an , daß die Arbeitszeit der Reichsbahnbeamten i m
inneren Dienst „ mit sofortiger Wirkung auf wöchent¬
lich 51 Stunden herabgesetzt " wird . Im übrigen aber bleibt
es bei den 54 Smnden .

Man ist im Zweifel , ob es Selbstverspotwng ist oder ob
der Hohn den Beamten , Arbeitern und Angestellten gilt , wenn
der Generaldirektor es für nötig hält , in einer Verfügung ,
die nur f ü r e i n e n kleinen Kreis des am wenigsten
in Anspruch genommenen Personals die Konsequenzen aus
dem Kabinettsbeschluß zieht , sein „ Entgegenkommen in der

Arbeitszeitfrage " noch ausdrücklich zu betonen . Indem er
aber den Kabinettsbeschluß nur in dieser beschränkten Form
in seinem Betriebe in Anwendung bringt , gibt er zu er -
kennen , daß er auch jenen Grundsatz des Reichs -
bahngesetzes , nach welchem die Beamten der Reichsbahn
in ihren Arbeitsbedingungen nicht schlechter gestellt sein sollen
als die Beamten des Reichs , nicht anzuwenden ge -
denkt . Wenn es sich also darum handelt , die Arbeitszeit der
Arbeit tarifvertraglich zu regeln , so beruft sich die Reichsbahn -
gesellschaft , um sich dieser Pflicht zu entziehen , aus das Reichs -
bahngesetz . Kommt es aber darauf an , die Arbeitszeit der
Beamten der Reichsbahn dem Sinne des Reichsbahngesetzes
gemäß festzusetzen , dann entzieht sie sich auch dieser Ver -

pflichtung und fiigt zum Schaden der Beamten und Arbeiter

noch den Spott ihres „ Entgegenkommens " .
Das Ganze aber ist c in Skandal , dem ein Ende

gemacht werden muß durch die schnelle Einbringung und
Fertigstellung eines Arbeitszeitgesetzes , dem ganz
eindeutig auch die R ei ch s b a h n g ose l lsch a st unter -

warfen ist , und zwar für die Beamten wie für die Arbeiter .
Es geht nicht an . daß dieser Zustand völliger Recht -
l o s ig k e i t , in den die Beamten wie die Arbeiter der Reichs -
bahn versetzt sind , länger aufrechterhalten wird . Der
Reichstag hat - - gezwungenermaßen , wie wir aner -
kennen — das Reichsbahngesetz beschlossen und damit diesen
Skandal eingeleitet . Er hat jetzt die Pflicht , bei
der Schaffung eines Arbeitszeitgesetzes
gutzumachen , was gutzumachen ist .

Zeugen aus öem Musianö .
Die Verhandlungen deS Untersnchnngsansschnfles

des Reichstags .

Am Freitag soll in Moabit das Hauptstiick der Untersuchung
des Ausschustes in Angriff genommen werden , nämlich die Ver -
nehmung vonIulius Barmot selbst . Am Donnerstag wur -
den noch einige Reste ausgearbeitet . Es traten — zwei Zeugen auf ,
deren Namen in den bisherigen Verhandlungen wiederHoll genannt
wurden , und diese Zeugen kamen von weit her , der eine aus dem
Haag , der andere aus Zinnlands Hauptstadt Hclsingfors . Dort ver -
waltet jetzt Herr W u ch e r p f e n n i g das Amt eines Kanzlers der
deutschen Gesandtschaft : im Jahre 191S war er noch Angestellter des
Ausschustes für soziale Fürsorge , der in der Bellevuestr . 7, neben
den Zimmern des Berliner Bezirksverbandes der Sozialdemokra -
tischen Partei , seinen Sitz halle . Wucherpfennig hat . angeblich im
Einverständnis mit dem inzwischen gestorbenen Abgeordneten Franz
Krüger , einen Vertrag mit Herrn Hettfeld von der Firma Hartwig
abgeschlossen , wonach bei Lieserungen an das Reich ein bestimmter
Prozentsatz an die Kasse des Ausschusses abgesührt werden sollte . Es
ist früher schon ermillelt worden , daß gar kein Geschäft daraus zu -
stände gekommen ist , daß also auch der Ausschuß nichts erhalten
hat . Ob es richtig war , daß der Propagandaausschuß sich auf solche
Dinge überhaupt eingelassen hat , mag dahingestellt bleiben . Herr
Wucherpsenniq behauptet , daß er nichts Unrechtes darin gefunden
habe . Dos Wesentliche jedoch ist die nochmalige und ganz einwand -
freie Feststellung , daß die Sozialdemokratische Partlii
n i ch ? d i e geringste Berührung mit dem Propaganda -
ausschuß gehobt hat und daß sie infolgedesten mit den Vorgängen
bei diesem Ausschuß in keiner Weise in Zusammenhang
gebracht werden kann .

Dann erscheint als Zeuge der Kaufmann Rommel aus Haag .
Vor dem Kriege Angestellter in Bombay , während des Krieges
Flugzeugofflzier . Er ist einer von denen , die Gerüchts und Mei¬

nungen der „ Aemter " über die angebliche Bevorzugung Barmats in
Verkehr gebracht haben , er selbst findet aber anscheinend nichts dabei ,

daßer . ,Beziehu > , geu " zuseinenGu > istei , ausnutzen
darf . Cr erzählt treuherzig , daß er im Jahre 1919 „ durch �iney
bekannten Fabrikanten " in die Reichsfettstelle gebracht worden ist ,
von der er im Juli 1919 als deutscher Vertreter nach Rotterdam
enstandt wurde . Er habe , so berichtet er weiter , als Kaufmann
Bedenken gegen die Verträge gehabt , die mit Barmat abgelmlnisev
wurden , ober es fei ihm gesagt worden , dos ; dabei höhere Gesichts . -
punkte politischer Art in Betracht kämen . Barmat habe dem Reich
gar keine Kredite gewährt , sondern durch die Art der Bezahlung
seien erst Barmai Kredite eingeräunü worden .

Die von Barmat ausgestellten Lieferscheine seien eigentlich nur
Lieserverjprechungen gewesen , das Reich habe daraufhin Akzept «
gegeben , Barmat konnte sie in Gulden einlösen und mit diesem
Gelds dann die für das Reich bestimmten Waren kaufen , Als der
Zeuge diele Lieserscheine beanstandete , habe ihm Barmot einen vom
Reichsernährungsministerium und von der Reichsfettstellc oeneb -
m igten Entwurf dazu gezeigt . Im September 1919 hallen dio
holländischen Importeure des Fetthandels Bammt wegen Kontrakt¬
bruchs gegenüber eines ihrer Mitglieder boykottiert . . Die Kontraste
seien schließlich ordnungsgemäß ausgeführt worden , die
Preise seien aber zu hoch gewesen . In der holländischen Geschäfts -
welr kabe� Barmat einen sehr schlechten Ruf gehabt . Trotz dieses
angeblich schlechten Zinses hat Herr Rommel aber bis zum Mai 1970
mit Zulius Barmat sehr srcundicbasllich verkehrt . Er schildert ihn
als cine dcr interessantesten Persönlichkeiten , mit
denen er jemals zu tun gehabt habe . Er fei eine wirkliche Per -
s ä n l i cht e�t gewesen , wie sie in heutiger Zeit imr nach sellen zu
finden sei . Seine hervorstechendste Cigenschait ■war allerdings eine
maßlose Eitelkeit , er habe vom Deutschen Reich immer nur per „ wir "
gesprochen und dem Zeugen sogar einmal einen Gesandtcnposten
angeboten . Barmat habe gemeint , „ wir " könnten mit den Leuten
vom alten Regime nicht mehr arbeiten , Mitglieder seiner Partei
seien als Gesandte nicht immer erwünscht , aber neutrale Persönlich¬
keiten wie Herr Rommel seien dafür die geeigneten Leute . Der
Form wegen könne er ja Mitglied der sozialistischen Partei werden .

Die Freundschaft mit Herrn Barmat habe ihr Ende erreicht , chls
dieser bei der Lieferung von Büchsenmilch einen plumpen Betrugs -
versuch habe unternehmen wollen . Der Zeuge berichtet , wie Barmat
lb - Unzen - Dosen liefern sollte , tatsächlich aber nur 14- iliizen - Dosen
geliefert habe . Tie Einzelheiten aus diesem Geschält sind schon
w' ederholl erörtert worden . Barmat habe sich immer wieder seiner
guten Beziehungen zu den deutschen Reichsstellen gerühmt , der Zeuge
habe selbst erlebt , daß Barmat über eine Unterredung , die er mit
dem stellvertretenden Gesandten im Haag halle , schon am nächsten
Tage berichtet wurde . Einen ungünstigen Eindruck habe es auf Herrn
Rommel gemacht ( der trotzdem immer weiter freund -
f ch a f t l i ch mit Barmat verkehrte ) , daß Barmot sich nicht
an mündliche Abreden hielt , daß ein Bruder von Barmat an der
Amsterdamer Börse „ angepöbelt " wurde und daß es ihm schließlich
gelungen sei , einen Vertrag mit dem Reiche , der ihm große Verstiste
hätte bringen müssen , annulliert zu bekommen .

Als Herr Rommel hier behauptet , daß das Ministerium diesen
Bertrag annulliert habe , stellt der als Zeuge anwesende frühere Er -
nährungsminister RobertSchmidtzu wiederHollen Malen fest .
daß nach den vorliegenden Akten die Reichssleischstelle und die
Rcichsfettstelle diese Annullierung empfohlen hätten und daß das
Ministerium erst nachträglich davon in Kenntnis gesetzt worden sei.
Herr Rommel erklärt dazu , er gebe hier nur das wieder , was . er
„ von andere » gehört ha b e" .

Der Zeuge Weyermann bestätigt , daß der Minister Schmidt
von dieser Annullierung nichts gewußt haben könne .

Da Herr Rommel weiter behauptet , Julius Bärmot hätte ihn »
bei einer Unterredung im Hotel Bristol gesagt , der damalige Reich ? -
oußenminister Hermann Müller habe ihm von einem Bericht vkii
stellvertretenden Gesandten im �Haag , von Reiswitz , Kenntnis ae
geben , so wird zur Aufklärimxsi über diesen Punkt , der allerdings
schon wiederholt auigeklärt worden ist , wiederum der Abgeordnete

H x r m a n n Müller . Franken vernommen . Hermann Müller
stellt von neuem fest , daß in seiner Amtszeit ein solcher Bericht bei
ihm überhaupt nicht eingegangen sei . daß es daher lcho » objektiv un¬
möglich war , daß er Barmat darüber imterrichM haben körw .
Weder direkt noch indirekt habe er mit dieser Sache etwas zu titn
gehobt .

Abg . S ch r e ck�( Soz. ) stellt durch Befragen des Zeugen kest , daß
Barmat schon während des Krieges wegen der Lieferungen
an Deutschland von England mis die schwarze Lifte gesetzt wordeu
ist . Aus dem Bruche des Zeugen mit Barmat seien ihm später
keinerlei Schwierigketten erwachsen . Herr Rommel erklärt , daß die
kosten für die geselligen Zusammenkünsie mii Barmat sieks von
diesem bezahlt worden seien , darin habe Herr Rommel ober nichl »,
Unfaires erblickt . Der Abgeordnet « B r e i t j ch e i d nimmt dys zur
Veranlassung , um daran zu «rinnen », daß jozialdenwkrattschen
Politikern aus ihrem gesellschaftlichen Verkehr mit Barmot Vor¬
würfe gemacht wurden . Er tragt den Zeugen : ,/ihnen war bekannt .
daß Barmat im denkbar schlechtesten Rufe stand . Sie wußten es
und hiellen es trotzdem für angängig , mit Herrn Barmat fremid -
schafllich zu verkehren und seine Gostsreundschast in Anspruch zu
nehmen ? " . Der Zeuge erwidert daraus , daß er das iür durchaus
richtig gehalten habe , denn nach seinen Instruktionen sollte er die
Geschäfte in Holland in freundschostlicher Weise abzuwickeln suchen .

Damit war vorläufig die Vernehmung des Zeugen Rommel be -
endet . Sie dürste noch eine Fortsetzung in Moabit erfahren , nach -
dem auch die andere Seite , nämlich Julius Barmat , gehört
worden ist . Fest steht jedoch schon das eine , daß Leute von der Art
des Herrn Rommel , die sich monatelang von Barmot aiishalte ' »
ließen , die ihm als eine der iltteresiaillesien Persönlichkeiten um den
Bart gegangen sind , nachträglich erst zu der Erkenntnis kamen , ein
wie schlechter Kerl Barmat doch eigenllich sei . Bei diesen Leuten
scheint die Freundschaft wie bei vielen Männern die Liebe nur
durch den Magen zu gehen : sie wandelt sich in Haß , wenn der
Magen nicht mehr befriedigt wird .

Sriefkasten üer Reüaktion .
P. t . , RcnIZll » Slßl . Eine Rotsteivirorimnna bestellt nicht . Es teun eue

fitoisc «u? UnttttafTuntt erhoben werden . — £. 79. Sie können trnt Zllase <uif
WiederherstelluiK , der dmislichen Semeinschnft erheben . Die hlohe Tatkache des
Detrenntlebens bildet keinen Ebescheidunqsqrund . — 8. ®. 93. ' DZ, Sie utit
einer Alage Erivlg heben werden , löstt stch nicht norhersanen . Brekleicht ist
ein « «nsternerichtliche Berktändiann » möalich . Wenn Sie ttlose erheben wollen .
lo mllffen Sie sie beim -Znil«- . «nicht einreichen . Sie können ste auch »u Prot «.
koll des Serichtsschreibcr « sAnmeldestuhe » erklären . Die Sinzu�iehunq eine »
Rechtsanwalts ist nicht erforderlich . — „Teha ' - Renl - lln . Maforebcnd ist au-
nächst der Micli ' - rtraq . Cnthälr «r kein » Dcstimmunsen darsther . so kann man
verschiedener Meinung sein , « s ist daher seh- leicht möq' ich . dost der Ber -
mieter mit seinem Anspruch durchdringt . — B. 9. AI. edegenseitige Abircignnq
ist kein Eliescheidungsarund . Die Ehescheidui - . zsklage können «ic nur uns den
anderen iSruird stllhen .

BEY, ENVER BEY
w . hwittig



MtrtslHafi
Die Umsatzsteuer auf Schuhe .

Der vorläufige Reichswirtschaftsrat hat durch einen Arbeits -

. xisfchuß die Verhältnisse in der deutschen Schuh - und

Lederindustrie einer eingehenden llntersuäiung unterziehen

lassen . Veranlaßt war die Enquete durch die großen Preis -

schwankungen an > chäute - , Leder - und Schuhinarkl und durch die

erbitterten Anklagen , die in der ersten Hälfte des vorigen Jahres

die einzelnen Intoressentengruppen gegeneinander erhoben , um die

Schuld an den hohen Preisen auf andere abzuwälzen . Das

Ergebnis der Untersuchung ist recht durstig . Der mit großer Ver¬

spätung erschienene Bericht sieht in den Zuständen , die im vorigen

Nähre auf dem Häute - , Lcder - und Schuhmarkt herrschien ,

anormale , auf die Dauer unhaltbare Erscheinungen ,

die ein Eingreifen der Regierung nicht erfordern , weil sie mit zu¬

nehmender Konsolidierung der Wirtschost von selbst verschwinden
wurden . Zwei Feststellungen sind für die Arbeiterschaft von be <

sande « r Wichtigkeit . Die eine betrifft den Zusammenhang von

Produktionstechnik , Arbeitsleistung und Pro -

duktionskosten .

Die Vertreter der Schuhindustrie gaben nämlich an , daß ihre Ec -

stehungskosten um mindestens 37 % bis 40 P r o z. gestiegen feien .
Eine dem Ausschuß vorgelegte Kalkulation , die mit den Berech -
r . ungen eines Arbeitnehmers ubereinstimmte , ergab eine Erhöhung
der Produktionskosten ( ohne Steuern ) um 34 Proz . Ein Vertreter
der Weißenfelser Schuhindustrie erklärte hingegen , daß
bei ihm nur eine Produktionskostensteigeriing von 28 Prozent
zu verzeichnen sei . Dieses gunstigere Ergebnis wurde — die Löhne
hatten sich gegen den Vorkriegsstand nicht verändert — durch eine
Modernisierung der Betriebe erzielt , die eine Produktions -
crhöhung ohne Vermehrung der Arbeiterzahl gestattete . Dos

Beispiel ist lehrreich , es bestätigt die von der Arbeiterfchoft
immer wieder vertretene Auffassung , daß einmal die Löhne für
die Preisgestaltung nicht entscheidend sind — sonst hätte der
Preis der Schuhe niedriger sein müssen — , zum andern , daß eine
Verbesserung der Produktionsonlagen die Senkung der Ge -
stehungskosten und damit der Preise ermöglicht . Das
modernisierte Werk war bei gleichen Löhnen in der Preisstellung
den andern Betrieben um mindestens 6 Prozent überlegen .

In außerordentlich anschaulicher Weise schildert der Bericht die
Wirkung der Umsatz st euer auf den Warenpreis . Die
Zahlen , die hier gegeben werden , sind für die Arbeiterschaft von
um so größerem Interesse , als man gemeinhin viel zu sehr die
schwere Steuerbürde der Lohnsteuer empfindet und darüber vergißt ,
daß die unsichtbar erhobene Umsatzsteuer den Verbrauch der
breiten Massen viel mehr belastet und beschränkt als die Lohnsteuer .
Sie ist rücksichtsloser und brutaler als jede direkte
Steuer . Wird sie doch vom Arbeitslosen und Invaliden in
gleicher Weise und mit den gleschen Prozentsätzen erhoben wie vom
Millionär , der nur einen winzigen Bruchteil seiner Einnahmen zur
Bestreitung seiner Existenz aufzuwenden braucht . Run wird die
llnisatzsteuer bei jedem B e s i tz w e ch s e l erhoben und in den
Warenpreis einkalkuliert . Da aber jede hochwertige Ware
mehrere Produktions st adien durchläuft , wird auch die
Umsatzsteuer immer wieder erhoben . Die Rechnung stellt sich bei
Schuhen an Hand der Zahlenaufstellung der Lederenquete
folgendermaßen dar :

Handel »- Waren - Umsatz- Umsatzst. -
preis preis steaer v. Waren�

in Mar ! preis in«/
GchlachthauSpreiS de « Felles 1000, — 075, — 25, - 2,56

Sammlerzuschlag 15 % , . 160, — 150, — —

Umsatzsteuer
1150, —

29,49
1125, - 25 . -

29 . 49

Preis des Häutebändler « .

Händlerzuschlag 6 % . .

1179,49 1125 . —

70,77 70,77

54,49 4. 84

1250,26 1198,77 54,49
Umsatzsteuer 32,06 — 32,06

GowerbeeinkaufSprei « . . . 1282,32 1195,77

Gerblohn u . Gerbernutzen 85 % 448,82 448 82
86,55 7,24

1731,14 1644,59
Umsatzsteuer 44,39 —

86,55
44 . 89

Preis des SederhändlerS . . 1775,53

Händlerzuschlag 6 % . . . 106,53

1644,59 130,94
10653 —

7,96

1882 . 06
Umsatzsteuer 48,26

1751,12 130,94
48,26

Materialprei « der Schuhfabrik 1930,32 1751,12 179,20 10,23

Herstellungskosten , Unkosten u.
Gewinn d. Schuhfabrik 60 % 1158,19 1158,19 —

3088,51 2909,31 179,20 8,88
Umsatzsteuer 79,19 — 79,19

Einkaufspreis d. Großhandel « 8167,70 2909,31 258,39 8,88
Händlerzuschlag 10 % . ■ ■ 316,77 816,77 —

3484,47 3226,08 258,89
Umsatzsteuer 89,35 — 89,36

Einkaufspreis d. Kleinhandels 3573,82 3226 08 847,74 10,78
Händlerzuschlag 30 % . . . 1072,15 1072,15 —

4645,97 4298,23 347,74
Umsatzsteuer 119 . 13 — 119,13

Kaufpreis de « Verbrauchers . 4765,10 4298 . 23 466,87 10 . ««

Im Preise der Schuhe war also im Frühjahr 1924 ein Detrag
von 10,86 Proz . an Umsatzsteuern enthalten . Damals war die
Umsatzsteuersatz 2 % Proz . Die tatsächliche Belastung des
iertigen Produktes , die der Verbraucher im Warenpreis zu trogen
hat , belief sich auf mehr als das Vierfache des Steuer -
fatzes . Heut « beträgt dieser noch 1 % Proz . Die steuerliche
Belastung des gleichen Paares Schuhe , die im vorigen Jahre 10,86
Prozent des Preises an Umsatzsteueraufschlag trug , ist heute 6,5 Proz . l

Damit aber nicht genug . Der Bericht stellt fest , daß «in großer
Teil sogenannter L u x u s sch u h e , die bei einem großen Teil des
Bedarfs der minderbemittelten weiblichen Bevölkerung eine Rolle
spielen , die Belastung auf 21,40 Proz . beim Kaufpreis de »
Verbrauchers steigt . Roch heute zahlt man also unter

l Berücksichtigung der inzwischen erfolgten SieuerherabseMNg bei

Damenfchuhen vielfach sogar 13 Proz . des Preises an Umsatzsteuern .

Diese Beispiele zeigen mit großer Eindringlichkeit den starken

Einsluß der Verbrauchssteuern auf die Warenpreise und auf den

Konsum . Die Umsatzsteuer , die mit Recht als eine Art innerer Zoll

bezeichnet wird , muß so bald und so rasch als möglich weiter ab -

gebaut und aufgehoben werden . Die Reichsregierung freilich » nd

mit ihr diejenigen Kreise , die auf einen Sieg der Reaktion bei den

Präsidentschaftswahlen hoffen , denkt an alles andere als die

Ermäßigung der Verbrauchssteuern . Obwohl diese den Konsum

drosseln und somit die Wirtschaft auf das schwerste schädige ?, , arbeitet

die Rechisregierung aus den Zlbbau der Besitz - und den A u s -

bau der Verbrauchssteuern hin .

Innenmarkt und Mßenhanöel .
Die schutzzöllnerisch orientierten Wirtschaftspoli -

t i t e r . die sich besonders in den Reihen der Deutschnationalen , aber

auch sonst in den Kreisen des Rechtsblocks befinden , betonen immer

wieder , daß Deutschlands Interesse an , Außenhandel

nur gering sei , daß sogar der Außenhandel ohne Schaden für

die gesamte Wirtschaft weiter eingeschränkt werden könne , wenn der

innere Markt , gemeint ist dabei fast ausschließlich die Land -

Wirtschaft , durch Schutzzölle gegen fremde Konkurrenz abgesperrt
würde . Der bekannte Sozialpolitiker Pros . Dr . Franz Eulen -

bürg nimmt nun gegen diese Auffassung im . . Magazin der Wirt -

schaft " entschieden Stellung . Er weist darauf hin , daß wir einen

großen Teil unserer Nahrungsmittel im Auslande einkaufen

müssen , daß wir insbesondere ober auch in hohem Maße Roh .

stoffe verbrauchen , die wir gar nicht im Inlande herstellen können .

so die Rohstoffe des Textll - und Bekleidungsgewerbes , ferner manche

Rohstoffe der Elektroindustrie , der Holz - und Lederindustrie usw .

Eulenburg schätzt , daß jetzt nicht weniger als 15 Millionen Deutsche
unmittelbar von der Einfuhr fremder Rohstoffe leben und ohne sie

ihr Gewerbe überhaupt nicht ausführen können . Auch scheinbar

ganz nationale Industrien stehen in Wirtlichkeit auf fremdem Boden .

Daraus ergeben sich Schlußfolgerungen , die denen der

Schutzzöllner gerade entgegengesetzt sind und die hier wörtlich wieder -

gegeben seien :
„ Der „ geschlossene Handels st aat ' Fichtes macht eben

eine Voraussetzung , die wohl „ vernünftig " erscheint , die ober leider

nicht erfüllt ist : daß nämlich der Staat , bevor er sich abschließt , die
Gebiete mit Nahrungsmitteln und Rohstoffen sich vorher an -

gliedert . Da das nicht erfüllt werden kann , fällt auch die Schluß -
folgerung fort : Ausfuhr ist lebensnotwendig , weil wir nur durch sie
bestehen könoen .

Wie steht es also mit dem „ inneren Markt ' und der Kaufkraft
der einheimischen Bevölkerung ? Wenn man sich unter diesem
Schlagwort irgendetwas vorstellen soll , so besteht der innere Markt
darin , daß die Bevölkerung kaufkräitig in bezug aus Lebens -
mittel , auf Kleidung und Möbel , auf Bücher und Hausgerät wird .

Auch die ländliche Bevölkerung soll mehr künstlichen Dünger
und Futtermittel , mehr Ackergerät und Kleidung anschaffen . Darin

besteht der Reichtum eines Landes . Gewiß steckt in allen diesen

Dingen ein gut Stück nationaler Arbeit . Aber es steckt gleichzeitig
in i « dem Stück , das man auf dem Lechs trägt oder das man
für die Erzeugung oerwendet , ein Stück fremden Bodens .
Man kann das auch anders ausdrücken : um die elementarsten Lebens -

bedürfnisse zu befriedigen oder gar die Lebenshaltung zu erhöhen ,
um Kulturgüter zu erwerben und dadurch Kaufkraft zu zeigen , muß
jede vierte Arbeitsstunde auf die Bezahlung frem -
der Einfuhr verwendet werden . Jeder muß es , auch

gerade die ländliche Bevölkerung . Dieses Verhältnis der Gesamt -
arbeit zur Ausfuhrleistung hat sich verschlechtert und wird sich hei

zunehmender Vevölkernng weiter verschlechtern . Es ist ein Wider -

spruch , die Hebung des inneren Marktes zu verlangen und

zugleich die Ausfuhr vermindern zu wollen . Die Hebung
des inneren Marktes , die Steigerung der inneren Kaufkraft bedeutet

eben . Nachfrage nach Gütern erwecken , für die die Rohstoffe aus
der Fremde zu uns gebracht werden müssen — mag es sich dabei um
eine Senfe oder um ein Buch , um eine elektrische Leitung oder um
ein Paar Stiefel , um «üte Dachrinne oder ein Hemd handeln . Dann
aber muß der darin steckende fremde Boden von jedem einzelnen
auch mit einer Ausfuhr von Waren bezahlt werden , cm der
er mitgearbeitet hat . Jedes Mitglied des deutschen Volkes , ob es sich
dessen bewußt ist oder nicht , erscheint unauflöslich mit der Waren¬

ausfuhr verbunden . Es gibt kein Mittel » sich davon zu befreien —

es sei denn , man verzichtet aus fremde Rohstoffe und Bodenerzeug -
nisse selbst . Da das nicht möglich ist so bleibt für jeden Teil der

Bevölkerung die Aussuhr notwendig , auch wenn er nicht unmittel¬
bar daran beteiligt zu sein scheint . Es gibt keine Crstarkung
des inneren Absatzes und des inneren Marktes ohne gleichzeitige
Erstarkung des Außenhandels und damit auch der Einfubr

selbst . Beide können sich nur gleichzeitig und miteinander entwickeln ,
nicht ober für sich und getrennt voneinander . ,

Der Außenhandel ist nun einmal unser Schicksal geworden . "

der Weltverbrauch an Sammvolle .
Der „ Internationale Baumwollverband " in Manchester v«r <

ösfentlicht jetzt seine übliche Halbjohrsstatistik über die mit dem
31 . Januar abschließende erste Hälfte des Erntejahres . Das hervor -
stechende Merkmal des Baumwollmarktes bildet die Tatsach «, daß
die Preise trotz reichlicher Versorgung im laufenden Erntejahr
«ine steigende Tendenz ausweisen . Ende Dezember notierte
amereikamsche Baumwolle an der Lioerpooler Börse 13,7 Pen « .
gegenwärtig übersteigt die Notierung 14 Pen « , obwohl die dies -
' ährige Welternte von 13 % Millionen Ballen nicht nur den
Bortriegsertrao bedeutend übertraf , sondern auch
die Schätzungen über die laufende Ernte überholt Hot.

Die Statistik der Spinner erklärt die Festigkeit , de » Marktes
mit der Steigerung de » Weltmarktverbrauches , der
für die Berichtsperiode auf 11 177 000 Ballen gegen 9 989 000 be -
ziehungswcise 10 415 000 in den beiden vergangenen Perioden ver >
- inschlagt wird . Die Verschiffungen aus den Vereinigten
Staaten waren mn 40 Proz . höher als in der eirtiprechenden Periode
des Vorjahres . Die tatsächliche Verbrauchsstelgerung außerhalb
der Union wird dagegen mit 23 Proz . angegeben .

Aus diesem Widerspruch geht soviel hervor , daß die europäischen
Spinner , eine günstigere Tcxtilkonjunktur voraussetzend , große
Deckung ? kaufe vorgenommen hoben . Die Textilindustrie er -
wartet bekanntlich wie die übrige «, Exportindustrien von der Gc «

sunduiig Miltcleuropas und ds?r Weltwirtschast und der damit Hond

in Hand gehenden Steigerung der Verbrauchssähigkeit die Hebung

ihres Absatzes . Die Erwarlungen sind bisher nicht in Est -

lüllung gegangen , die große britische Baumwollindustrie arbeitet

nach wie vor mit reduziertem Betriebe . Immerhin ist die Kurz -

arbeit in Rückgang begriffen . Im Halbjahr Februar bis

Juli 1924 waren die Spinnereien Englands durchschnmlich 6,4 Wochen
außer Betrieb , während des letztvergangenen Halbjahres bloß 3,8 /

Wachem

_ _ _
Die Gelreidepreile steigen .

Die auf den Stichtag des lö . April berechnete Eroßhandcis -

Indexziffer des Statistischen Rcichsamis ist mit 131,4 ( Borwoche

131,2 ) nahezu unverändert . Höher lagen die Preise sür

Roggen , Weizen , Hafer . Rindfleisck, , Baumwollgonr ,
Jute , Jutegarn und Zink . Gesunken sind die Preise für Butter ,

Heringe , Schweinefleisch , Milch , Kakao . Baumwolle , Blei , Zinn und

Benzin . Die Indexziffer der Lebenckknütel lautet 127,9 ( gegen 127,7 ) ,
lind diejenige der Jndustricstofse 138,0 ( gegen 137,9 ) .

Der Genossenjchaflsgedanke im Dienste des Exports . Um auf
dem Weltmarkt der Konkurrenz der amerikanischen Fleischtruste , der

kalifornischen Obstplantagep und dänischen Milch - und Buttersarmen
gewachsen zu sein , machen die Lebensmittelindustrien
Australiens im Bunde mit der Regierung große Anstrengungen .
Di « genossenschaftlich vereinigten Milchprodukten -
crzeuger beschlossen ein Vertrctungsamt einzusetzen , das
den Export nach allen Ländern außer dem fernen Osten kontrolliert .
Jeder Export muß von diesem Amt durch Ausfuhrerlaubnisschein ge -
nehmigt werden . Für jedes ausgeführte Pfund Butter ist »/ , Pf . , für
jedes Pfund Käse % Pf . als Gebühr an das Amt zu entrichten . Die

« ingehenden Gelder werden zu gemeinsamer Reklame aus
dem Weltmarkt , für Anstrengungen zur Erleichterung der Fracht und

Handelsunkosten und vor allem zur Hebung des Oualitätsstandards
der exportierten Waren verwendet . Die Trockenfruchindu -
strie errichtet « ein ähnliches Ausflchrtontrollamt . Dieses erstrebt
vor allem regelmäßige Belieferungn zu organisieren , Verbesserungen
der Sorten und Verpackung sowie Handels - und Transporterleichte -
rungen zu ermöglichen . Gleichzeitig unterhält es in London ein be -

fonderes Verkaufsbureau , das den Absatz der australischen Produkt «
in die Hände nimmt . Die Fleischproduzenterl verwandelten
den bisher nur periodisch tagenden australischen Fleischousschuh in
ein « ständige Oi�anisation mit einzelnen Berotungsämtern in den

Provinzstaaten , die die gleichen Ziel « oerfolgen . Als besondere

finanziell « Unterstützungsaktilm wurde ein Exportoersiche -
rungsgesetz angenommen . Durch dieses werden Sicherheiten für
Vorschüsse bis zu 80 Proz . der ousgeliihrten Waren seitens der

Regierung oder Privatbanken beschafft . Gleichzeitig hat die Regie -
r u n g ein Kapital von 10 Millionen Mark zur unmittelbaren Unter¬

stützung des Exports aller Urproduktsindustnen flWg gemacht . Die

Hauptaesichtspunkte für die Maßnahmen zur Hebung des Exports
sind die Hebung der Konkurrenzfähigkeit durch den

genossenschaftlichen Willen , das S x p o rt p r o d u k t

auf « inen hohen Standard zu bringen und die allge -
meinen Unkosten niedriger zu gestalten . Gleichzeitig sollen die Ber -

kaufstmraus in England , dem Hauptabsatzmarkt , unterstützt von der

englischen Regiermrg . imter Ausschaltung unnötiger

Zwischengewinne die Produkte umnittewar an die Ber -

braucher bringen .

Jahrbuch des Zenkralverbaades deutscher Konsumvereine . Der

erste Band dieses Werkes , Jahrgang 1924 , wird in einigen Tagen
erscheinen . Das Werk bringt in der gewohnten Weise eine Fülle
von Mitteilungen , Nachweisen und Anregungen . Das Jahrbuch
1924 wird , wie seine Dorgängerinnen , ein unentbohrliches Werk -

zeug für den praktischen und iheoretischen Volkswirt sein , dem es
darauf ankommt , alle wirtschastlichen Begebenheiten der gegen¬
wärtigen Zeit in seine Kalkulationen einzustellen . In dem Schluß -
wort des 6. Kapitels findet sich folgende zusammenfässends Be -

merkung über den Stand der Bewegung .
Unser Bericht zeigt so recht , welche Verheerungen die

Inflationsperiode angerichtet hat und wie unendlich viel

noch zu run ist , tun aus diesem Trümmerbaufen herauszukommen .
Daher ist auch für einen Ausblick in die Zukunfl jetzt keine Zeit .
Es heißt aufräumen und immer wieder aufräumen , um die
klare und gesichert « Grundloge der deutschen Konsum -
genossenschaftsbewegung wieder herzustellen . Dieiex Aus -
räumen ist aber nicht nur materiell gedacht : auch dos genossen .
schaftliche Denken ist durch die Inflationszeit leider nicht
unberührt geblieben . Wieder und immer wieder stehen wir vor
der Tatsach « einer kapitalistischen Entartung der genossenschaftlichen
Denkungsweise . Die Genossenschaftsbewegung muß sich wieder

aufsich selbst besinnen uild zu der Tragkraft ihrer reinen

genossenschaftlichen Grundsätze und Ideale Vertrauen fassen .

Absatzsteigerung in der Maschinenlndustrie . Die Maschinenfabrik
G r i tz n e r , die aus ihrem Reingewinn für das letzte Jahr 10 Proz .
Dividend « verteilt , stellt in ihrem Geschäftsbericht fest , daß 1923 ihr
Absatz cm Nähmaschinen und Fahrrädern der Stückzahl nach etwa
um20Proz . höher war als im vorangegangenen Jahre und daß
sich auch jetzt der Umsatz befriedigend gestaltet .

Die Spareinlagen der Berliner Sparkassen , die unmittelbar nach
der Inflation stark zusammengeschmolzen waren , nahmen im Februar
um 4,2 , im März um 5 Millionen Mark zu und haben damit die
Höh « von Z1 . 2MillionenMark erreicht .

Kriegswirkungen und Nachkriegswirkungen in der schweizerischen
Industrie . Im Jahre 1923 betrug ' ' die Zahl der in der Schweiz be -
stehenden Fabriken 7941 , was gegenüber 1911 ein Mehr von bloß
156 Fabriken bedeutet . Die Zunahmen der Kriegszsit sind durch die
großen Opser , die die Wirtschaftskrise der Jahre 1920/22
gefordert halte , in der Hauptsache ausgeglichen worden . Eine Zu -
nahine der Fabriten weist nach der schweizerischen Fabrikstatistit im
Jahre 1923 die Textii - , chemisch «, die Papier - , die Uhren - und die
Maichlnenindustri « auf . Eine Abnahme wird in den Stickereien ,
in der Nahrungsmittel - sowie in der Holzindustrie und m der
Industrie der Erden und Steine festgestellt . Besonders stark wurden
von der Krise die Stickereien betroffen . Bon den stillstehenden
Fabriken entfallen 57,6 Proz . ollein auf die Stickereien . Di « Ab -
nähme in der Nahrungsmittelindustrie kann auf Rechnung der
Konzentration geschrieben werden . Durch einen bemerkeno -
werien Umstand wird die Verminderung der Betriebe in der Holz -
i n d u st r i e erklärt . Viele Betriebe haben sich in dieser Industrie
verkleinert , um den sozialpolitischen Vorschriften des
F o b r i k g e s e tz e s zu entgehen .
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OewerMsstsbewegung
tGewerkschoflliches siehe auch 4. Seite Hauptblott . )

Nekchskonferevz öer Sergardeiter .
Die wirtschaftliche uud soziale Lage im Bergbau .
Vom 15. bis 17. April tagt im Landtagsgebäudo in Berlin die

Neichskonferenz des Bcrgarbeiter - Berbondes .
Der Vorsitzende des Verbandes , Genosse H u s e m a n n , hielt einen

längeren Vortrag über „ Die wirtschaftliche Lage unter besonderer
Berücksichtigung des Bergbaues " . Husemonn führte u. a. aus :

Im Jahre 1913 hatte Deutschland in seinem fetzigen Gebiet -

umfange einen Kohlenverbrauch von 145 Millionen Tonen und 1924
einen solchen von 134 Millionen Tonnen . Allein die Ruhr hätte
1924 bei geordneter Produktion und geordnetem Transport 2t) bis
25 Millionen Tonnen mehr Kohle liefern können . Der
Minderverbrouch wurde verschärft durch Erfolge der Wärme -
t e ch n i t „ Benutzung von Staubkohlen , Errichtung großer
Kraftwerke , Ausbau der Wafferkräfte ufw . Es dürft «
für die nächste Zeit nicht damit zu rechnen sein , daß unsere ganze
deutsche Kohlenproduktion in der deutschen Wirtschast oerbraucht wer -
den kann . Ein kleiner Lichtblick scheint die Verflüssigung der
Kohle zu sein . Wie die praktischen Versuche in Mannheim ergeben
haben , erzielt man aus 100 000 Tonnen niedetschlesischer Kohle
43 Tonnen Oel und behält nur 25 Proz . Rückstände .

Scharfe kämpfe zwischen Arbeiiern und Uulernehmera

sind für die Zukunft vorauszusehen . Auch im Unternehmerlager gibt
es die verschiedensten Differenzen , deren Ueberbrückung nicht gel
will , wie die schwierigen Verhandlungen um die Neubildun >
Syndikats an der Ruhr zeigen . Ob dort ein « Einigung möglich fein
wird , erscheint neuerdings wieder sehr zweifelhast . Wir haben uns
bei dem Reichswirtschaftsminister und an den zuständigen Stellen
mit Schärfe dafür eingesetzt , daß alles geschehen muß , um einen
lyndikatlosen Zustand an der Ruhr zu verhüten . Was ein solcher
Zustand bedeuten würde , geht hervor aus einer Aeußerung des Di -
icitors Winkhaus in Berliner Verhandlungen , wonach dann « m
Konkurrenzkampf einsetzen würde , dessen Folge die Entlassung
von 140000 bis 150000 Bergleuten wäre . Untragbar ist
aber auch der heutige Zustand, wo auf den chüttenzechen
Ueberschichten wie verrückt verfahren werden und neben -

anliegende Zechen eine oder zwei Schichten in der Woche feiern
müssen . Was nützt ein hoch scheinender Nominallohn , wenn kein «

regelmäßige Arbeit vorhanden ist ? Es muß vom Reichswirtschafts -
minister verlangt werden , daß aus irgendeine Weise eine möglichst
gleichmäßige Beschäftigung aller Zechen erreicht wird . Die Gefahr
der Stillegung besteht an der Ruhr nicht etwa nur für die südlichen
Zechen , sondern auch für Gruben , die mitten im Ruhrgebiet liegen .
Wir brauchen gesetzgeberische Maßnahmen , durch die
ähnlich wie im Kalibergbau die Arbeiter geschützt werden . In dem

Entwurf zum neuen Syndikatsvertroz war eine Entschädigung der
Werte vorgesehen . Ein « solche

Entschädigungspslicht gegenüber den Arbeitern
würde mißbräuchlichen Stillegungen entgegenwirken und die voraus -
schauende Ilmsiedlung der Bergleute durch Schaffung von Wohnungs -
gelegcnheiten fördern .

Die Unternehmer halten eine Gesundung nur für möglich bei
verlängerter Arbeitszeit , bei Abbau der Steuern und der sozialen
Lasten . Wir glauben , daß gerade das Gegenteil richtig ist .
Allerdings haben die Unternehmer heute bei den Regierungsstellen
stärkeren Einfluß als noch vor wenigen Monaten . Berechtigte
Schiedssprüche werden nicht für verbindlich erklärt oder für ver -
bindlich erklärte Schiedssprüche werden von den Unternehmern
nicht durchgeführt . Sie wollen u. a. auch an einer sozialen Be -
lastung sparen durch die Verweigerung der Familicnbeihilfe in den
Knappschaftstasien . Leider scheint man auch im Rcichsarbeits -
Ministerium zu glauben , daß sie nur wieder eingeführt werden
kann , wenn man von den Pensionen der Knappschaftsinvaliden
etwas wegnehme , um damit die Fomilienbeihilfen wieder geben zu�
können . Gegen solche Versuche müssen wir uns aufs schärfste zur
Wehr setzen . Der heutige Zustand ist unerträglich .

Unausbleiblichen Umschichtungen in der Wirtschast widersetzen
wir uns nicht , aber sie müssen vorausschauend gefördert
werden , mindestens unter Schadloshaltung der Arbeiterschaft und
nicht im Interesse privatkapitalistischer Cliquen . Wenn die Kohlen -
berge sich weiter häufen , muß die Frag « aufgeworsen werden , ob
die Arbeitszeit in der heutigen Form weiter er -
träglich ist .

Das wilde Ueberfchichkenwefen muß auch unter allen Umstände »
verhindert werden .

einmal durch den energischen Appell an die Behörden , diese Gesetz -
Widrigkeiten zu unterbinden . Diese Ueberschichten sind gewiß aus
der Not geboren . Aber trotzdem ' müssen sie beseitigt und dann
muß die Ueberarbeit schrittweise abgebaut werden . Unser Ziel
muß sein , die tarifliche Arbeitszeit von 8 Stunden über Tag « und
7 Stunden unter Tage sobald als möglich zu erreichen . Wir setzen
dazu keine Frist von 8 Tagen oder 4 Wochen , wie die Kommunisten ,
weil wir wisien , daß jede Entwicklung ihre Zeit haben muß , auch
die Rückkehr zur alten Arbeitszeit . In der Lohnfrage müsien wir
einen Zustand erreichen , der dem Bergmann einen für fein « Famlli «
aiiereichenden Lohn sichert , auch dann , wenn er nicht voll arbeiten
kann . Wir brauchen nicht nur Kapttaleneubildungen bei den Kapi -
kalisten , sondern wir brauchen Stärkung des inneren Marktes durch
höhere Löhne . Die Arbeiter müsien nicht nur leben , sondern sie
müsien auch einmal wieder sparen können . Auch das bedeutet
«in « Gesundung unserer wirtschaftlichen Entwicklung .

Das Fachblatt der Maler .

Der Handwerker , dessen Tätigkeit der Mode unterworfen ist , den
Veränderungen der Geschmacksentwicklung, die sich zeitweilig in G« >
fchmacksverirrungen äußern , bedarf insbesondere der unausgesetzten

Weiterbildung .
das ist von den
erkannt worden , . _ _ ..

_ _ _ _ _
_

_ _ _ __ _ _ _
den beruflichen Nochwuchs bereits während der Lehrzeit organi�
satorisch erfassen . Allein die Lösung dieser Ausgabe scheiterte lange
Zeit an der geringen Mitgliederzahl der G- wertschaslen und damit
auch an ihrer finanziellen Leistungssähigkeit . Di « Mitglieder bean -
tragten vielfach die lierausgabe einer Fochbeilage zum Verbands -
organ oder einer besonderen Fachzeitschrift , ohne sich der Schwierig -
ketten bewußt zu sein , die ein solches Unternehmen nicht nur in
finanzieller Beziehung erfordert . Doch wo und sobald sich irgendwie
die Möglichkeit dazu bot , wurde sie genützt . So entstanden allmäh -
lich eine Reihe fochtechnischer Gewerkschastsblätter , die jedoch fast
durchweg von der Jnslalion verschlungen wurden . Jetzt kann auch
auf diesem Gebiete wieder aufgebaut werden .

Der Molerverband , der jüngst sein 40jähriges Bestehen feierte ,
hat im April die erste Nummer seines Fachblattes herausgebrach «,
das fortab am l . jeden Monats Inseitig mit mindesten » drei larbigen
Beilagen erscheinen soll . Das vorliegend « erste Heft bringt deren
vier und weist bei tadelloser Auestattung einen gediegenen Jnhair
auf . von allgemeinem gewerkschaftlichen Interesfe ist darin das
Ergebnis des von « Verband « der Maler , Lackierer , Anstreicher ,
Tüncher und Weißbinder ausgeschriebenen Wettbewerb « zur Her -
stellung einer Ehrenurkunde über «ine mehr als ZOjährig « Verbands -
Mitgliedschaft . Die vier als bestgeeignetsten Entwürfe sind abgebildet .

Das „Fachblatt der Maler " legt Zeugnis ab von dem gute »
Geist , der die Organisation beseelt . Es wird ihr neu « Anhänger zu -
führen und die asten Mitglieder noch inniger mit ihr verbinden .

Der Bezugspreis beträgt vierteljährlich 3 M. . für Nichtmit -
glieder 4,50 M.

well « fkir verNa rnid llmgegevd . Unbeständig mit Regenslhaveen .
«veiter « Abkühlung bei böigen nordwestlichen Winden . — Für venhchla, » .
Im Nordosten und Süden beginnende Aufheiterung .

ID D

Dia Waltmarke bürgtfür Qualltfitl

□ » n » » ) » » » } » ) » ) i • '» i , « , ♦ > i • > « i , » , ,

Garten� und Balkon ~ Möbe !
Holzklapp ' Mob e

nalur lackiert

1

_ _
Korb -

Cbrtcn - Garnitur . �

Holz , weib , wci erfest I " J Rfi
lackieW j

'
_

Siuhl . . . . . i Korb - Hocker 5 . 50
Sessel . . . . 1 - » . 50

, Tische

Bank 25 . 50 � > 9 25�10 . 50
Tisch 0 ~ f - n B' umen - Krippc q e «

60x100 an . . - 1Pcddigrohr , ca. 7o an

! ; >mimvm ' mM

Stuhl 4 . 75 Sessel 6 . 50 Bank 9 . 75 Tis <h » « 5 . 75

rot lackiert

Stuhl 6 . 50 Sessel 8 . 75 Bank 14 . 50 Tisch 9 . 75

we ! 6 lackiert

Stuhl 7 . 50 Sessel 10 . 50 Bank 16 . 75 Tisch wt £ l3 « 50

r
Korbmöbel - Garnituren

Gartenschirme und Rollwändc
ta vieles A n <f flb r na gea , . ehr pret . vcrl .

aaqnwirwrwimww

Peddig -

Sessel
▼»Tt Wulatnmd

9 . 75

Liege - Stuhl n qtv
Bespannung

Liegestuhl � An
mit Armlehne . . OawXs

Liegestuhl . w ß
Urne und Foßteü . O . ÖU

rohr -

Sessel
mit Siut - und
Kdckenpalstcr

14 . 50

Ehen - Möbel
'» EiseotcUe

rohrartig , HoIzteOe cichen -
artig lackiert .

Stuhl

. . . . . .

3 . 60
Sessel - - - - - -6 . 90
Bank

. . . . . .

7 . 50
Tisch n mjfT

CM. SX8S «h» . . . O . iO

i
'

/ /e�r
e. »

�
ein

torrBB. fiiht
€no' ' rn * Lnnd*n

Win UQs -
WasSi

ÜUC -

SiT' " ' !

Müllerstrasse 182 - 83
direkt em Weddlngplata , Ubaha getalcteaderfer Straac

RENNER

DIE
WIRTSCHAFT
ALS GESAMT
PROZESS
UND DIE
SOZIALISIE¬

RUNG

Ein Buch , das die Funktionäre der Arbeiter¬

bewegung In die Wirtschaftswissenschaft und

die Marx ' schen Ideengänge einführt

Freie 8 . - Mk . in Ganzleinen gebunden

Zu beziehen durch :

J. H. W. Dietz Nachf . G . m . b. H.

Berlin SW 63, Lindenstr . 2, Abieilonj Sorstmenr



Mise Lebensmittel XüütfK
». _*_—. „ >n' wpM«n : t>b9 VQrbc>. altarf

Kaiöskamm iw 76pf . - keulen m . 90p «.

Schwelndiesen

....................
pnod 76 ? «

Sehwesnebaucli °i >n« Bcnss « . . . . . .?«>»>» 80 ?

SO�SS5tS . vfihll ! t9r5 ! Satt ra BalUge . Pfand 82p «.

ScHKehissch « : nken weh g«teut . . . pfuad 92

Pöke . ViQderzßUgen oäm sewund . . . . .Pfand I30

j Sehwdlneköpfe gepBIcelt

. . . . . . . .
Pfand 32 pt

Pa . Ochsen - SuDpöflfielsch eclrop�na 50 ?

Pa . Msen - Schmoiflelsch Ä. fS . 86pt

RindGVJjaGkCtt O, Knoe! ) «a, ! ; efiorrn . . P: an( l 32 ? «.

Rinderfterzen Sefrorea . . . v . . . . .. . . Pfand 32 ? «.

Solmemeuisrsn geftoren . . \ . . . . . . .pmnd 60 ? «

tische
Grüne Heringe pm. 16 ? «.

Seelachs � ZG

Kabliau . � ° WZ 20

Grosse Schollen pid Sßi - i .

Zander - efroron . . pfd . 85 ? .

Räucherwaren
laSchleibücklg . ?!-. 45 ?

Seelachs . . . . .pwad 45 ? -

Makrelbückling . PH. 30 ?

Ahlb . Flundern prd . 40 ?

Sprotten . . . . . .Pfand 35 ? -

Blu torangen Dtzd . t . 45. ' : ;
Zitronen Dutzend von 85»' ;
Möhren . . . . . . . . .Pfand 6? ' .

Salat

.............

Kopt 17 ? «.

Weisskohl _ _ _ _ _ _pfnmiSpi

Feigen . . . . . . . . .Pfand 26 ?

Gurken . . . . . . . . .stact 80p /

Ananas . . . . . . . . . .ptaad l03

Wurst waren

Speckwurst . . piandSOei

Hausmacher Pfand 96pi .

Grobe Mettw . Pfand 90 ? /

Jagdwurst . . . Pfand 98p «

ff . Leberwurst Pfand 12S

Dtsch . Speck Pfand l20

Salami . . . . . . . . . .Pfand l45

T eeWUrst . . . . . . Pfund l80

Schinkenwurst Pfd. I50

Schinkenspeck Pfd. I50

Kolonialwaren
Weizenmehl Pfand 20 ?

Auszugmehl Pfund 28

KartoffeImehlpfand24pi

Weizengriesspfnnd 28p

Hartgriess . . . . Pfand 28p

Bruchreis . . . . .Pfand 18 ? «

Tafelreis . . . . . .p/und 21 ? «.

Linsen . . . . . . . . .Pfand 28 ?

Graupen . . . . . . .Pfand 21p «.

vttrd . IlIIIbgM ! LIl ?«d. 24p-
Erbsen gniino , Pfand 26pf .

WeisseBohnen Pfd. 24p «.

Fadennudeln Pfund 32 ?

Bandnudeln . . Pfand 82 ? «

Ital . Spaghetti Pfd. 48 «

Kaffee gebr . , Pfd. V. 283 » a

Käse
Camembert »oiKntt . stock 22 ? «.

Quadratkäse . . . . .piand 26 ? «

Tilsiterkäse . . . . .Pinnd 75 ? «

Dän . Gouda . . . . . . .ptnnd 80 «
Edamer

. . . . . . . . . . . .
pfnnd78p « .

Thür . Stangenkäsepfd . 26pf .
Dän . Schweizer . . Pfand l10

Kümmelkäse , . . . pmnd 24 ? «
Allg . Stangenkäse Pfd. 75 ?«.

Konfitüren

Manaien - . S!acli8lb . -,cl ! P! A,| , »W

Hejdelbeer - . Iohainiis -

beer - . OraDßen- ttoniif . OJi
Kirschen - . Aprikosen - n. 410
aimbeer - HonfllörecÄ I
Erdbeer - Sonlilnre

Bimer c». '2 Pfund

Obst - und
Dose

Stangenspargel SS 895

Stangenspargel �870
Brecli spargel Biesen 340

Brechspargel ext «, . S15

Brechspargel st »rv . . 2S0

Brechspargel oh. Kopfl80
Brechsparge ! FÄ . I55

Kaiser - Erbsen

. . . . . .
210

Gemüsekonserven
. *•: Dose

Junge Erbsen sebrfeinl80

Junge Erbsen fein . . . I35

Junge Erbsen «uttei 85 ? «

Junge Erbsen

. . . . . .
55 ? «

Gemüse - Erbsen . . . 45?«.

Spinat . . . . . . . . . .Pfand 58 ? ! .

Karotten geschnitten 40p ;

Pfefferlinge

. . . . . . . .
88 «

fj Dom
s » bÄBohnen . . . l10

Äy sÄBohnen I 88 ? «

Reineclauden

. . . . . . .
l ' 5

PflaUm6nganzeFracht70Pf .
Birnen % Fracht . . . . .90 ? «

Birnen Fracht . . . . . . I05

Aprikosen If, Fracht . . I30

Kalif , Aprikosen .. I50

Die WeinpreiSQ verstehfen sich
ohne Ötcner und FlascheWeine u . Spirituosen

Rot « und Dessertweine
l922 «Hoati ! 5iiB - 8onpein . . . . . .«fcri . MPt. iob . S. M

p«

I25

Besonders
preiswerte

Mosel « und Rheinweine
I923otE4BnKoiienor . . . . . . . . . .70 ? « iori,6,8 ( !
1922erS ( . Haräfier . . . . . . . . . . .>/,Fi . Apf. iOFi . 7,50
1922erB3yRl8ldsrSclilfl ! ?bOTe • . Fi . 1,10 iofi . IC. Oi)
1922eiWim ! inger . . . . . . . . . . . . .",fi . 1,25 icfi . 12,B0
192l " 0! ! erSaardt . Mii ! iaim ) eeft
1921er Alsiarweilarsr LeUen > A 1 5u »

I922tryalffi05bert. l,almb6rll H- 1 F1-

Binsch ! . Steuer

fippiiöii ? . . . . Pfund 1 40

Naturbatter
VrPlund - Stück 83 ?

Vollmilch
4 Dosen 90

Hatzerkase
ciu 3- Pfund - Kiste 90

Hanegoid- . , 130i *i
Weinbrand « J -32'

10 fl .
00

1922er Diirkb6in ! erfenBrberj . . D,Fi . l . 25 iofi t2 . ö0
1922er PomBrol, BnrOeani . . . . .v. fi . 1,60 SriFi . 15. 00
i 921er Chi! . FoürtaBä - Llslrac >; ,ii . 2. 40iori22,5fl
I ?21crHailtSSIIt5ni . Pr. QmIza-"S: , . r 1. 2,50 10FL24,flfl
Aller Maiafia donh«! a. fctti ! !« - ,zFt . l . Z5 ioFi . 17. Z0
Hol?« TarraSBM voll, gute Sa»! . ?,FI . 1, ?Z iofl 12. 00

Spirituosen Einseht Fluche

il5M

Adler - Silber « , »Qfl ! 0I
Weinbrand . i < i ' " '

bcilcbte QuIiUt rLW JV

10 FL
50

IralutierWeiDliriid

SpezlaUnllnn«: .
bekannt e gute Qual .

* 15 Wr' ' -

Ä? " 3608

Zur Bowle I 10 Fl. 1923er EfirakcbejBr . . . .
2 Fl. Hertia - FrccbiscIiaQinwain

Steuer u. Flascbcn
330

Besonders billigt
In bekannten guten Qualitäten

WeissweingSfÄl� ! ? f� . �r9 « p « . �r

UgesimtA » tA » M CiefOsse ( Korbflaschen , Fiascbeaus - r . )
Weine VOfn raSS hitien wir milzahnngr - i

Roter lohaanisbeerwein 90 �t.
Dntnshl voll u. d' mkel, »Ii X iöiweifi mi4 <04 Stauf r <Q71 " rD « nf Canlarnot «flxer . wenscr 1)53 £t «u»r
KOIHein ilelnrr Tischlv. verwendbu , Ltr, 1 36Pf. >921 I1S0I SSllieiUvZ Bordcao*. Liter 2 €> Pf.

lMa3nKmnH * * t > sthr zatc liaclität , neter TerveaCcnc von eia-ebl.
ueuiscner VjeillCJrdIJn »Her. «nn- . «VelndPFMIaten !: t . - -estem, Ltr *• Steuer

öföng . Confittlfen u. JohonnisBeer Gelee�F «. 60 ? « | Lohnen mit SclMinefleisch . Dose ca, 2 Pfand <35 ? « PortOßlsBröinen�BS

I ! a Wathskemselfa�� ' Ä�u I25

j Spriihseife höra .. soda freie St0a Kcra- cifc . PU- �t 45 ? «

KCmSCifC gar . rein , Stacke i 200 a, 400g . . . pro kg 8Spf .

rt�ti . Seifenpulver . . . Paket 18?«. » Paket « 85 ? «

Hoffmanns Stärke . . . . . . . .r/rPfnnd - Kartoa 30 ? «

Scheuertücher . . z,� 30 , 40 , SO ? «

Mottentafeln

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

3 stock 20 ? «

Naphthalin 10 � oaer Scivm * 25 ? t � 1 ' °

Staats - Theater
Opern iiaus

12 Uhr ; Sinfonie '
Mitinsskonzcrt

SU«: 10. Sinfonie -
Konzert

Operaliaas
am KCnigsplatz

7 U : Die Boheme
Schauspielhaas

7Vs U\ : Peer Gynt
5 ohlllcr » Theater
Vh : Torquato Tasso

Un!!innnft|>
Im Thcat . d. Westens

Vh Uhr :

fjJlil
Volksbüline
Tv ■. Scitneid . Wibbci

Dentach . Theater
8 Uhr r

Oskar Wilde

Knmmersltlcle
?>/ , Uhr;

Michael Kramer

Die Komödie
Kjiflnt »i ! : - ra ZOS. ' ZO!

8 Uhr :
Oer spmMR Äffe

Itoter i. t. SinrgjrSlm Sit.
S Unr : PranzUkn

Komödie » ! , » » «
R IjY. r� H A R a . r
Berliner Theater

720 Uhr :
Anneliese v. Dessau

8 Uhr :
VARISTÄ - I

iETIIii
Sonnisqs S- ' U. {
ericäß . Preise ;
Bas volle Fiovrasir , !

leiiiDg - Tlieatö
Tägl . 7V, Uhr :

Cesar ßorgla
von Victor Hahn

Else Heims . Bonn ,
Klein - Rohden , Loos,
Iii . Becker , Lange
Dieterlc , Starnbur ?

Kleines Th .
Tägl . R Uhr ;

Leopoldine
üonsfajiHn >n

Sie OroSfsntin

rniäderlinnnoiltcilne ;

Trianon - Th .
Täglich 8 Uhr

Eesidenz - Tli .
Tägl . 8 Uhr ;

Die Mt der

Saileiziglsell
Leltner , Dieleric

easino - Tbeater
laikhUCTS«. 37 T3jl. e0hr
Nur noch kurze Zeit
(1. Sensat . - Schlager

üer Obersdiieiier
»st . Bdiccr BcriinnT/pc
undte bws Äpnl-Prwjraara
Volkstfimi . Prelle 1

Arnold Korff
Kaiser « Titz

Costa
Central - Theater

7' «. Uhr : Moral
Deota . Opcrnbans

MignoH
Metropol - Theater
« Uhr : Tansend

jüBe Deindie «

fm Tü. im Im
ras « s la . i

BABY
Iii . ia Konunaat Str.

Täglich 8 Uhr :
L S C ü I
von Jean atlbcri
Stg - nachm . 3lhVtft .

Mein Leopold /
Kleine Preise

ilS3füI Ii. WW
Berk Oncrngastsp .
Sonniy . naciiin .
I übr : Mäilliä

mit Mizzl Fink

OeottdLRDUtlirfteEt .
Tägl . 8 Uhr

Die Bor an !
Monlicartre

Lastsplelbaaa
? Uhr : Gaulsffitlatar
D« wahre Jakob

Operctteofian «
m SAUftmiNniffl

3 Uhr :
Der blande Traum

WaHndr - Theat .
VjSUhr :

Romeo «. Jnlla

Jlose - TiiGater : Thai,a - Th -

7®/ , Uhr: / »/ . Uhr;

dranpeninnUer B« Monte Engoi

KoirIsÄ öper

Kermleld
81; , Theater 8»/ ,
im Intimen Theater

Bfilowstr . 6.

übt m Sadil
Herrnfeldlade i. ZA.

MS . ? Ä ? LÄ
aialao
7 aad » 17h»:

DiiLAiiM

! VorTarkaaf
n —2 Uhr.

Täglich 7J2 Ohr

Ensemble -

Gastsplcl

Helropol -
Ihealers

Dm grafle Sehlager

Grälin
Mariza

Original -
Besetzung »

Ausstattung
Lorr Leus

Eliy Holimiinn
IV t»l. 1<T. - n

Bozina BraasKv
flnstav fiatzner

Mas H »n
Ei iil fiDl . ' tnonn

Paul Morgan
USW.

Preise ;

0. 75- 4. 50 M.

TSgl. ?1/, , Stgs . a. 3t ' .
Der große

Erfolg der Saison :

Der voKit. tirmssplelpl .
im Diämei der Rene.

StrlJsssertTeoteß
halte Preise!

Taleltrag�Gcwichte ,
äiUijrtt Mu . Ente Ugc

Oeorg Wagner
KfipcnickcrStr . n \
Jdt UiBptiafi ' ■
Keine Schaufenster -
Reklame , dafür we-
sentl . biliigerePreise

Apollo - Theater
8 U Dir : James Klein 8U.

Gr. Ausstattungsoperette
Leber 100 Mitwirkende

Preise 2 bis 10 Mk .
Vorverk . nnunterbr . geöffnet

Relchshallen - Theater
Allabcndl 8 D. u. Sonntag nachm . 3 Uhr

Stefflner sanier
Nachmittags halbePreise

volles Abendprogr . "

Blut�
rcwigmifl eimSlatut .
nntiDenbigtett , Aus -
Weihq. trantcc Stoffe .
„ Saltarln "
die roitffmnfte Sur ,
M. I . 80. RuräSlbachf .
M 4JS . Ja Drogi, .
Ii. Ttpoth , sonst des
Otto Reliivi, Stilin 43.
SO , Cifcnhahnftr . t .

| EnrlCO Busteni im Rahmen det
unerreicht Aprll . SplelpL Stg. Z1/»

[ halbe Preise . Rauchen gestattet

Dönhoff - Brelt ' i :
aprU - Proßramm i
Falkner - Orchester

wa

Tbeater an Kollbouer Tor-
Tägl . 8 Uhr an 7

Sonntag nachm . S Ohr

Elite - Sänger .
Kolossales April - Programm !
Stfilager auf Sdtlagcr .

Vnikstümlicbe Preis «.

des ünioQ -Xlulis
Berlin NW 7, Scbadowslr . 8.
Annahme von Wetten für alle
Rennen in der Zentrale ,
Schadowatr . 8, In allen Fi¬
lialen und bei den größeren

Renn - Vereinen im Reiche .
Auszahlung der vollen Totali¬
satorquoten ohne jeden Abzug
Schriftliche Aufträge und An¬
träge auf Konto - Einrichtung sind
nur an die Zentrale zu richten .

Für Sommergäste
in Wold- und moffccrciArr Gegend

angenebmee LandaufcntHelt
m' f oofifr , kräftiger Berpstegunz zu
inäßignt Preisen zu bergeben .

Doge , iSoiimtrl , Höhbeli " .
Steio TempÜn . Um.

- Statt Karten .

Es empfehlen sich

Pay ' s echte

SeJener Mineral - Pastillen

gegen

Husten und Heiserkeit .

Frmkfttrt o. M. Bad Söder a. T-

KeiiiPznSMr
Achtung ! Urabstimmung Achtung !

M . den 20. April, Dadnn. Z Ute
Fahrplan :

Charlottenborg ab 12" i » 1"
Zoo , 12® i-m I »
Erledrfchstraße , I " t " l»5
Alcxanderpfatz „ t « l�
Schleslsch . Bbf. . I " T* I " 7". 2 "
Strausberg an 2" 2" 2>» 2* 3 "

der Metallarbeiterinnen nnb Arbeiter der Betriebe , die dem Verband Berlinre

Metallindnftrieller angeschlossen sind .
Werl « Solleginaeu und Ssllegen !

»fe sstnrfttonfee Der Organisationen

Trabrennen

Klariendov }
Freitag , den 17 . April

nachmittags 2Vf Uhr

Besonders Ä - x " «
Hl der aesomt • Anklage
des Vorwärts und trotzdem O' aelS *

il' .üll'M.i'l!» IM imtmiiiimHniiiiiniHiiimii « M millfHIHIIIIIMMI' IIIM

t! r

8 U. Dir ; James Klein
Uober

8 U.

20 ® mal
D2rSea £atiotiserfolgd .
Berliner Thenterlebens

Die gewaltigste aller

Remeii :
Das hat die Welt
noch fticlit geseh ' n
lieber 250 Mitwirkende !

Parkeil 6 Nk .
SsjslasiJ ' blUiMeiii
JelErwacösene iKiifl

#
Auch der

Arbeiter
hat ein

» echt ans * t * lffen
übec�lafumSenntnl « und GsseNschaftSlehre . Die

riRaNia
1 ist das Organ des eigenen Lagers , das Euch dies in leicht ber - k

l stündlicher Form und zu einem ganz geringen Preise bermitistt . 1

Ein Abonnent schreibt :

„ . . . d! « iitonia ist für [ eben sortschritlltch und ftetbeniendeii Ärbeitn l
daS 5: 031« unb uneotbchrlichstc SSißur. gßn-. iltel üb- : Qtah : : « unb Kultur « I
r . - ennlniß , ha « bis jetzt eischieucn ist. Mir hosten , öotz ihr auch bis ge-
bührmde ÄnteBützung der . asten freien Vetbänden zuteil wird . . . .'

G. E. in Haushain . I

| . . �rania "»?! us5. 21 <mit broschierter Buchbeigabe ) vierteljährlich 1. Lö MS. t
ß . . Aiania ". - Xusz. Blm! tgsb . Buchbeigc : be,Danzleinen ) bierteliährE1 . 90Mt .

- Su beziehen durch :

sämtliche « Vorwärts " ' Ausgabestellen
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . .. . . . . . . . .. . . . . .. . .. . . . . . . . . ... . . . ..

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .i - yiiirTiiT . i ' Moaiiiijii ' T:

die int Metall «artell zusamm- ngeschloffen
ffnh, holten ht einer �urftionärucr -
fotrmtTumt der BBMI . - Betrieb « den Bo
schlust gefaßt , den Nachtrag A tum
Tarifvertrag vom 4. Mai 1921, und
laxrr den Abschnitt A Rahmenvertrag ,
tu kündigen und die Organisation be.
auftragt , auf der ISrundlaqe des Ver -
träges vom 23. August 1922 ja ver¬
handeln . Oer Rahmenvertrag enthält
die michtigsten Bestimmungen Aber Ar
hcitä *«it , lltloab und Akkordarbeit

jufbcit all den andeirn
� Dir haben mit dem Arbettgehkruer »
band verbände Ir. Tin Ergebnis wurde
Nicht erlieft . Sanmi wurde unserer .
seits wegen dem Lahnstreit der ötlfo -
und Tianoportorbeiter der Echfichtungs -
ausschust angerufen . Dort wurde ho.
schlössen, «in (Schiedsgericht einzusehen ,
welches die ssvaq « des Lvhnsteeltes fvr
Gelernte und Ungelernte des Ratimen .
Vertrages regeln sollde. Das Schieds -
e- richt hat folgenden Spruch «esMt :

Das zwischen dem Verband Verliner
Metallindnstrtellee und dem Metallkar .
tell , vertreten durch den Deutschen Me.
tallarbeiterverband , vereinbarte Schieds¬
gericht Fällt in seiner Sitzung vom
8. AprL d. I . , an der teilgenommen
baden :
Körner j

'

Dr. «vthein , alsuitpartelisch ! Bors, »ende
RnSner '
Kremener >
Baffe i als Arbeltgeberdeifitzer
Beiersdorf '
iura
leebaw

Otlawaa
folgenden Schied sfemich :

A. Manteltaeifaeeteag .
Der Abschnitt II Absati 2 des hiSHertl

gen Vertrages orhölt folgend - Fassung :
, Ikigenaet oder den wirt »
sätattlichen BedSrnnfffen können sstr den
Betrieb oder für Grupven oon Arbeit¬
nehmern Ueberstunden bis ,u 1 Stunde
Dauer je Taq angeordnet werden . So -
fern dieie für ISnqere Reit geleistetwerden sollen , find der ges- dlichen Be-
iriehsvertretunq die «riir . de für dir
Notwendigkeit de? Uebeiarbeit da?zu-
leaen .

Aeheriwichrn . die über 1 Stunde
Ts ner ic Tag angeordnet werden , be»
»urfeit der Zustimmuiia der gefestfichen
Betriebsvertretung . Die Zustimmungder Betrlebsvertrrlun « darf von dieser
mir aus wichtigen sachlichen Gründen
verweigert , werden , fsstr diese Heber -
stunden wird ein Ueberstundenzui ' chlag
JS"! 1® Prvz . bei Lohnarbeit auf den
Stundenlohn , bei Akkordarbeit auf den
Durch: chnittsswndena «kordverdiienst qo-
iMhlt.

Im übrigen bleibt es bei den bisher : .
gen Bestimmungen . Etwaige redoktio .
nelle Aendernngen bleiben gen Bvr -i - n
überlasse n.

als Aebeitnehmerbeifttzer

Sur Bestimmung des Abschnitte » N
wird »wischen den Parteien folgende
Protokollnotl » vereinbart :

Bei Streitigkeiten ans dem Abschnitt 11
— Arbeitsteit — hoben auf Antrag
einer der Tarifvrrtrogsparteien unver -
»ügtich Berhondlungeu stattiusindcn .

Dieser Vertrag gilt für die Zeit vom
fl. April bis 3. Oktober d. I . Er kann
mit vierwöchiger fsrist , erstmalig » um
3. Oftvbet , geMndiat werden . Zolls
er nicht gekündigt wird , verlängert er
stch jeweils um ü Monate .

B. Lohnobkamwen .
Die Mindestlobm ' öhe betragen für :

Männliche Silfsarbeiter
Wer 21 Jahre

frühere Rlaffc v . . . . . .0,54 M.
frühere »laffc IV . . . . . .0,56 <0!.

oon. 18 —M Iahren
friftete «faste v . . . . . .0,44 « .
frühere «lasse IV . . . . . .0,18 M.
Silfsarheit - rinncn ilhec 18 I . 0,38 M.
Jugendliche Arbeiter männlich weidlich
von 14 bis 15 Zähren 0. 2, 0,21

.. 15 „ 16 . 0. 26 0. 25
„ 16 „ 17 . 0. 3) 0,51
, 17 „ 18 „ vn 033
Dieses Abkommen gilt sstr die Zeit

vom 6, April bis 26. Juli h. I . Es
kenn mit 14täaiaer Stift , erstmalig » um
26. Juli , gekündigt werden , lfalls es
nicht gekündigt wird , verlängert es ffch
» m jeweils 4 Wochen.
C. Lohaablomme » für die »sachaebeitce .

Sinstchtlich dee tarlslichen Regelung
der Löhne der Jach » und Mgschinen -
ordeiter steht das Schiedsgericht zunächst
davon ab. Voeschläge »u machen . Den
Parteien wird empfohlen . Veehandlun .
gen Wer den Abschlnst eines Lohnab -
kommens auch für diese Gruppen der
Arbeiltr aufzunehmen .

Das Schiedsgericht hat sich xusterbem
mit dem Streik der «npserschmiede be-
sdiästigt . Es war nicht möglich , die
EÜmmen der Beisitzer des Cchiedsge .
richtes am einen Vergieilhsverschlgg »u
vereinigen .

Die unparteiischen Borsttzenden des
Schiedsgerichts und der Ansicht , hast
der Streit durch Verhandlungen in den
eintrtnen Betrieben erledigt werden
kann . Sie emvfehlen den «upferschmie -
den. sdjou mit Rüikücht auf ibre vbnc
eigenes Verschulden in de» Streit bin -
ci ! iqe »0g«nen Arbeltskollegen , die Arbeit
wieder aufzunehmen tNid dao Ergebnis
Bei zv' iichen den Berkrezsparteien I>«r-
bej . tuMbrenden Bek' iandllingcn über
eine Rgchprüwnq der Aifordrrri ' e ab-
»uwarten .

Erkläningsfrist 18, April 1SD.
Der Verbandlunqsleitpr .

gez. Unterschrift .
Berlin , den 8. April 1925.

Der Des! B, Lohnabkommen , des
Schjeds «pruches ist durch den Bcfchlust
der isunktioniire des Berkehrsbnndes
. -riedigt . Dieselbe « Haben dem Lvbn ,
obs «T. Z! kN sbne «itstsVlstUNg geg «b»n.

Teil C, Lohnabkommen für. dt « Kach¬
arbeiter , da bedarf es nach der Ar. »
ruibmt des Tchiedslpruche , neuer Ber .
hnndtungen von Organisation zn Or-
ggitisativn .

Zum TeilA , Rolitrltcrisoertrag . sollen
nu » die gesamten Arbeiter in den Be-
trieben durch Urabstimmung Stellung
nehmen .

Die Heist Uinsrrittenilest Punkte in die -
fem Vertrag sind ohne Zweisei die Ar ,
deitszeit und die Krag « des llrtauo : .
Die Arbeidgeber wollten den Urlaub
wesentlich kürzen , «stilge vrominenie
Kübrer oom B? MZ. wollen überbauvi
tetn - n Urlaub wehr gewähren . In der
Krage der Arbeitszeit ist eine Berbeste .
rung gegenüber der Abmachung vom
Januar 1021 in folgenden Punkten ein -
getreten : Es Heistt frllhre in dem Satz :
„bis eine Stunde vrv Tag angeordnet
werden - . Es toinmt neu hinzu : »sofern
diese für löstgrr « Zeit geleistet werden
sollen , stnd der gesetzlichen Betriebsver -
tretung die Gründe sstr di « Roiwendig .
teit der Ueberarbeit darzulegen " . Kür
die 10. Stunde soll laut Schiedsspruch
ein Zuschlag von 10 Proz . gemhlt wer .
den. Reu ist noch die im Schiedsspruch
ciifhaltene Protokollnotiz .

Das Metallkariell Hat unter Bürdi .
gung der icweiligen Verhöllnifse b»-
ichloffen , den Kolleginneu und . stvllege »
die Annahme des Schiedsspruches zu
empfehlen und in den Betrieben eine
Urabstimmung vornehm «» zu lassen .

Die KiinDIonärversammInng hat au>
15. April bejchloffen , da st alle in den
Setricöcu Beschäftigten an der Urab »
stimmung teilnehmen sollen . Deshalb
findet am Kreitog in allen Betvieven .
die dem VBMZ . angeschlonen stnd. die
Abstimmung über den Schiedsspruch
Teil A, Mauteltarifvertrag , statt .

Abgestimmt wied wie folgt : Wer stir
Annabme des Schiedsspruches ist, schreibt
. . Annahme- , wer für Ablehnung ist. der
schreibt »Absehnunr - .

Dir Verwaltung des Deutschen Metall -
aiociterverbandes Hot Stimmietiel au -
fertigen lasten , die die ? - r " «be , welche
solche Stimmzettel henätigen , durch
Boten am Kreiiag im Bureau abholen
lassen können . Ausweis notwendig .

Das Abstimmungsergebnis mutz bis
Kreitag . den 17. April , abends 8 Uhe,
abgeliefert fein , und zwar im Bureau
des DMV. . Berlin R. 54, Linien -
ffroste 83 85. Parirrresaal . Schalter 10.

Wo abstiinmende Schichtarbeiter in
Kvage kommen , kann das Resultat der
Schichtarbeiter � b « Sonnabend früh
10 Uhr noch abgeliefert werden .

Die ausgesperrten Aalleginnen und
Kollegen müssen sich in ihrem Verkehrs -
lokal zroetfä Abstimmung einfinden .

Kolleginnen und Kolleoe » ihr baht
ein « schwere Entscheidung ,u treffen .
deshalb prüft »uerst dk« eigene Stärke
Und dann die des Gegners . Gebt euch
nach duier Richtnng feiner Selbst .
tauschung hin , überschätzt nicht big
eigene Stdtle , aber auch nicht die de »
Segner ».

?. V. he» ffttaBTorief »; He ich .



Unterhaltung unö Wissen öeuage
Ses vorwärts

Stimmen zur Wahl .

Ouariauer 5ritzchea : Der Dichter Lümtnernteier : Feldwebel a . D . Schnauzte :
» Hludevdurg is mein Mano . ick pfeife « Ich wähle Hiodenburg , ich versteh ' »Nalirlich Hindenburg ! — H ol soll »

ooch äst humanistische Bildung ! " auch nichts von Politik ! " wa mit fo ' u dreck ' jen Zivilisten ! "

Raffte : Eulalia SchmachtlSckch ea : Obertanzleiafftsteut Staubmauu :

» Sei mir Hiudeuburg . stk brauch ' »Selbstverständlich wähle ich Hiudeu - »Ich wähle nicht , außer mir versteht
' ue Inflation ! " bürg , mein Vetter war Vize beim überhaupt niemand was von Re¬

Train ! " gierungsgeschäften ! "

Freitag

17 . �ipri ! 1925

Die Kinöstaufe .
Eine Geschichte aus Sowjetrußland von poljarny .

Ssmjnn Gromow , ein elendes Lauern kerlchen mit wirrem Haar
und unruhig umherirrenden Augen , ist in großer Aufregung : schon
n-ker Kinder , eins immer ein Jahr älter ats das andere , bildeten
eine Lost für seinen Haushalt , aber nein , noch nahm es kein Ende
— seine Frau Darja hatte nun in de ? Nacht schon wieder entbunden ,
und zwar waren es diesmal zwei Mädchen .

Gronww machte eine hilflos « Handbewegung , räusperte sich, spie
aus und sagte vorwurfsvoll :

„ So eine dumm « Geschichte ! . . . Das war doch mm ganz un -
notig , aber nein , "so" ganz ohne Ueberlegung mußt du «ins ums
ander « aus die Welt bringen . . . Weißt ja doch selbst , daß wir
arm sind . . . . Wenn du aber durchaus bei deinem Willen bleiben
willst , so werde auch ich tun . was ich für gut halle : jene vier hoben
wir taufen lassen , bei diesen aber werde ich es nicht tun , — und
Schluß damit . "

. Du verpfluchter Heide , du bist wohl gar verrüitt geworden ?
Sollen sie etwa ungetauft wie Tataren kinder heranwachsen ? Das
ganze Darf wird uns ja verspotten , wir werden uns nicht mehr
blicken lasten dürfen ! " fuhr ihn Darja heftig an .

„ Dorf hin . Dorf her " , brummte Gromow spöttisch . „ Wird das
Dorf etwa den Popen bezahlen ? Gestern war der Witka Boldyrjow
aus der Stadt auf Urlaub hier , der hat mir erzählt , wie jetzt dort
dies « ganze Sache für unserelnen geregelt ist : „ Dort, " sagte er . „gibt
es ein Bouernheim , man bringt sein Kind hin . und die Genosten
geben einem ohne weiteres ein rotes Hemdchen . Leinen für Win »
deln und auch noch etwas Geld dazu . . . " So überlege doch selbst
— es wäre die beste Rechnung , die Kinder nicht zum Pfaffen zu
bringen . Wir lassen die Mädels kommunistisch taufen und Schluß
damit ! . . . "

Grnrnows Herz schwamm in Freude : nun wird es keine un -
ttützen Unkosten geben , wenn er ' s gut trifft , wird er bei der kam -
munistischen Tause noch fünf Rubel geschenkt bekommen oder gar
für jedes Mädel drei Rubel . Vor dem Pfaffen aber » darf man sich
nicht ohne Geld blicken lasten . . . Cr aber hatte ' nur noch drei
! >tubel in der Tasche . . . . Und dazu sehst « «» an allen Ecken und
Enden an Geld , und es waren so viele Löcher zuzustopfen ! . . .

Aber ein Bauernweib läßt sich nicht zur Vernunft bringen , wenn
sie sich einmal etwas in den Kops gesetzt hat ; daran läßt sich nun
einmal nicht rütteln — sie bleibt aus dem Ihren bestehen : »Nein .

!ch will es nicht , unter keinen Umständen , und wenn du mich auf
der Stolle totschlägst ! "

Wohl nagt der Wurm auch an Darjas Herzen , aber sie nimmt
den Kampf mit ihm auf :

„ Dein Witka ist der erste Schwätzer im Dorf « : wenn du ihm
zuhörst , kann er dir wer weiß was daherreden . . . Das ist ja ganz
unmöglich , daß män irgendwo ein Hemd umsonst bekäme ! . . . "

Semjon gab es auf . feine Frau zu überreden , er kratzte sich nur
im Nacken und seufzte tief :

„ Wie du meinst , doch wäre es ganz unüberlegt , die Mädel » zum
Pfaffen zu schaffen , er wird uns tüchtig rupfen , der langhaarig «
Kerl — nichts als Verlust ! "

» »

Am nächsten Tag « spannte Semjon seinen Gaul ein und schaffte
die Kinder zusammen mst Großmutter Lukerja zum Popen .

Der Pope trat aus dem Haus , betrachtete Gromow mit gerunzel »
ter Stirn und fuhr ihn an mst den Worten :

„ Du hast mir dein « alten Schulden noch nicht bezahlt , noch
immer habe ich von dir achtzig Kopeken für die Seeleumest « zu
bekommen . Jetzt ist es aus mst dem Kredit . , . Erst zahlen , dann
können wir das weitere besprechen . "

„ Ich will ja gern gleich in bar bezahlen , Väterchenl "

. Das glaub ' ich ! All « seid ihr der Kirche abspenstig geworden .
seht es immer nur darauf ab , euren geistlichen Dater zu betrügen .

, . . Nun gut , diese Amtshandlung wird fünf Rubel kosten . "

„ Wo willst du hin . Väterchen , wo sollte ich so viel Geld her .
nehmen ? Vor dem Krieg « verlangtest du einen halben Rubel
und jetzt oerlangst du eine so hohe Summe ! "

„ Vor dem Kriege waren die Preis « für all « Waren anders ! "

Es wurde gefeilscht . Es wurde harnäckig und lange gefeilscht .
Man bedachte sich gegenseitig mit Schimpsworten . Schon einigte man
sich durch Handschlag , ging auseinander , kehrte dann doch wieder
um . Es trieb einem den Schweiß aus den Poren . Schließlich
einigte man sich endgültig : für jedes Mädchen einen Rubel , achtzig
Kopeken alte Schuld und zwanzig Kopeken für eine Kerze . Der
Pfaffe wollte auch nicht einen Heller nachlasten . Und das Geld wollt «
er vorausbezahlt haben .

Und so wanderte Semjon » Dreirubelschein in dl « geräumige
Tasche des Pfaffen .

»

Als Gromow nach Haufe zurückkehrte , war er bitterbös ärgerlich :
„ Ich habe es dir ja gesagt , daß er mich um die drei letzten Rubel

mingen wird , du unüberlegtes Weibsbild . .

Darja fragte ihn über alles aus , geriet ebenfalls in Wut und

erging sich in langen Schimpfredcn über den Pfaffen :

„ Der unglückselige Lodrian ! . . . Das Kind ins Becken tauchen ,
ein kurzes Gebet sprechen , und dafür einen ganzen Rubel ver¬

langen ! . . . Und was müssen wir uns um einen Rubel den Rücken

verrenken ! . . . So ein verfluchter Bösewicht ! Aussauger ver -
dammler ! . . . Wie «in Heid «! . .

Sie schinrptt « lange , dann lächelte sie plötzlich rmd sagi « zärtlich :

„Aergero dich nicht , Senfo . die Sache läßt sich wieder gut
machen . . . Schaff doch die Kinder zu den Genossen hin . . . Man

mag sie m der Stadt noch einmal taufen . . . Vielleicht können wir
den Verlust wieder decken . .

Von neuem tlin , werten vor Semjvns Augen rote Hemdchen .
feste « gelbliches Windelleinen , ein Fümrubelfclicin mit dem darauf
abgebildeten Traktor , der dahingegangen « grüne Dreirudels chern ,
und er begann von neuem auf den Pfaffen , auf sein Weib und auf
die Du mnchest der Bauern zu schimpfen , schimpfte lange und mst

Wollust .
Als er sich erleichtert fühlte , sagte er benihigt :
. . In der Tafl es bleibt nichts übrig , als sie umtaufen zu losten .

. , . Taufe hin . Taufe her — morgen will ich recht früh einspannen
und die Kinder in die Stadt schassen . "

Obis dem nissifchen Witzblatt „ Kraßüz Peretz " übersetzt mm
Hau » 9lttof f4

Die lahmen Götter .
Der Verlag Die Schmied « brachte in seinen Romanen des

20. Jahrhunderts auch „ Die lahmen Götter " von Albert
Daudistel heraus . Dieses Buch , das zwei Erzählungen enthält ,
ist in mehr als einer Beziehung interessant und lesenswert . Um es
voraus zu nehmen , die zweite Erzählung von dem früheren See -
mann Pitt uno seiner Frau Finchen , die Geschichte einer proletari -
schen Ehe in den Revolullonsjahren ist die stärkere , dramatisch be -

wegtere . Sie ist ein kleines Meisterwert proletarischer Milieu - und

Seelenschilderuug . Die Revolution spiest auch hinein , aber im
Grund « ist es die Geschichte eines Nestbaus zweier armer , aber
tatkräftiger Menschen . Wie die beiden sich langsam Hocharbeiten ,
wie das erste Kind kommt , wie über dem Mann und seinem Käme -
roden das alte Tau ächzt , wenn es mit jetner schweren scharfkantigen
Last über den Häuptern schwebt , wie das Aechzen des ausgeschun -
denen Taus zum immer mehr anschwellenden Unglücksmotiv wird ,
bis die Katastrophe sich ereignet , ist beinahe otemraubend .

Die erste Geschichte spiest im Zuchthaus zu Ebrach . Daudistel .
der Sohn eines schtächtenneiilero . Matrose und Kriegsteilnehmer .
mußte dort und tn Niederschonenfeld seine sechsjährige Fcstungs -
Haft abbüßen , die Quittung für lozialrevoluilonäre Tätigkeit im

Räiebayern . Ist die zweite Erzählung gespannt und bis ins letzte
Bluttröpfchen hinein empfunden , Iv ringt tn der ersten noch der
Menlch , der Revolutionär aus Gefühl und gesteigertem Ich heraus ,
mst oen Problemen der Gesangen >choft . Ein oroher Teil der baye -
rischcn Räteführer und ihrer Mitrevvlutionarc wurde dort in
Festungshast geHallen . Zur Steuer der Wahrheit muß gesagt wer »

oen . � daß diese Gefangenen sich wenigstens in Ebrach eines großen
Maße » von Freiheit erfreuen dursten , sowest man überhaupt hinter
Gesängnismauern noch von Freiheit sprechen lann . Die Schilderun -
asn Daudistels sind stark , doch man merkt , daß ihm oft die Kraft
sehst, die Verhältnisse gerecht zu betrachten . Der Schlüssel zum
Gerechtwerden ist das Verstehen , denn das Einfühlen allein tui es
nicht , sondern es gehört euch das Wissen über die Triobkräste in
der menschlichen Gesellschaft dazu . Daudistel ist Revolutionär ous
dem Gefühl heraus und das bedingt seine Stärke , aber auch manche
Schwäche .

Wie schon gesagt , Kotten die Festunasgesangenen wenigstens
innerhalb der Mauern «ine ziemlich « Freiheit , die sogar eine Art
Selbstverwalutng und politische und andere Zusammeickünft « bis
in den Abend hinein ermöglichte . Es ist nun interxlsam , wie die
Geister sich scheiden , wie das anfängliche , vpm gemeinsamen Revo -
wtionserleben stark « Gefühl dar Zvlammengehorigkeit sick zerspltt -
tert . wie sich Gruppen und Grüppchen bilden , die sich bald haßooll
befehden , bald sich wieder anziehen . Gerade das Fehlen des eisernen
starren Zwanges , der die Gefangenen zu einer unterdrückten Mast «
zusammenschweißt , die froh ist , sich ein Äott zuflüstern zu können ,
,st es , was die Gefangenen dag Fehlen ihrer völligen Freihast n, ch
mehr empfinden läßt » nd ein überftarkee individüelles Bewußtsei »
auslöst . Die Empfindlichkeit steigen sich. Ein Auslmen , ja selbst
ein Betäuben dieses Dranges ist so gm wie unmöglich . Wer nicht
die eiserne Energie hat , sich im Studium zu begraben , fühst sich
in immer mchr steigendein Maße den Mitgesangenen gegenüber zu -
gleich angezogen und abgestoßen . Und so erleben wir in der Dau -

distelfchen Erzählung Szenen , die grotesk wirken würden , wenn sie

nicht so tieftraurig wären . Der Dichter konnte sich vielleicht öfters
in die andere Well flüchten , feine Erlebnisse verdichten und sich so
wieder wenigstens etwas Raum schaffen . „ Ihm gab ein Gott , zu
sagen , was er leidet . " Der Wissenschafter tonnte sich, wenn er
Energie genug besaß , für einige Zeit abschließen . Aber die Tat¬
kraft der vielen , allzuvielcn verlangte umsonst Betätigung , denn der
Lerneifer , soweit er vorhanden , ist bei ihnen durch das Gefühl des
Gefangenscins gelähmt . Immer wieder tritt vor sie das Bild der
Außenwelt und die Jahre , die entsetzlich vielen Jahre Gesangenschast ,
die sie noch von ihr trennen . Die Tage fliegen dahin und schleichen
zugleich und werden zu einer immer drückenderen Last . Der Groll
will sich, muß sich entladen und richtet sich gegen sich selbst und die
Mitgefangenen , denn an die anderen kommen sie nicht heran . Und
so kommen die Gefühlswellen von Haß und Gemeinschaftsgefühl
wie Ebbe und Flut , nur daß das Gefühl der Gemeinschaft immer
bitterer wird .

Es ist in hohem Maße interessant , wie sich diese Verhältnisse
bei Daudistel widerspiegeln , wie er sich selbst und die andere «
sieht . Seine Pseudonyme sind klanglich sehr geschickt gewählt , nian
merkt bei seiner Auseinandersetzung , wie . itark sein Ächgefühl ent -
wickelt ist , wir er es ängstlich zu behaupten suän , und man emp -
findet , daß ihm die geschilderte psychologische Sorte der lvtassenhast
noch nicht recht zum Bewußtsein gekommen ist . Das tut natürlich
dieser Erzählung keinen Abbruch , kann sie sogar für den aufmerk -
samen Leier noch austchlußreicher machen .

Ueber die Quälerelen in Niederschönenseld erfahren wir nichts
aus dem Buch , denn Daudistel schließt seine Erzählung damit , wie
er mst einigen Kameraden in ein anderes Zuchthaus übergeführt
wird . /

Es würde zu weit führen , hier alle Schlußfolgerungen aus dein
Gelesenen zu ziehen , denn das hieße den ganzen Wahnsinn der
„ Strafrechtspslege " aufrollen . Hier sprechen die Tatsachen unendlich
stärker als jede pathetische Entrüstung . Immer mehr Tatsachen
herbeizuschaffen, die die Well hinter den Gittern wiedergeben , nicht
nur die der polstischcn Gefangenen , die sozialen Ursachen schonungs¬
los auszudocken und die giftigen Brunnen zuzuschütten , das ist hier
verdienstlicher als alles Ach - und Wehgeschrei .

_ _ _ _ _ _Bruno S ch ö n l a n k.

Est » zerbrochenes Glas , das 60 Millionen Dollar kostet «. Bpr
ZK Jahren fiel «in kleiner Glasbehälter aus dem Fenster ein «
Hauses zu Medford in Massachusetts : er enthiell einige Motten , die
der französische Professor Leopold Trouveloi aus Europa nach den

Vereinigten Staaten gebracht hatte , weil er eine neue An von
Seidenwurni zu züchten hoffte . Der Professor erlannie sofort , daß
dieser kleine Unfall der Anlaß zu einem ungeheuren Unglück werden
könnte , und er hatte sich nicht getäuscht , denn diese wenigen Malten
riefen die größte Pslanzenschädiguna hervor , der New England je
unterlegen ist . Die Insekten , die der Gattung der sogenannten
Zigeunermotte angehörten , vermehrten sich außerordentlich rasch
und haben einen «schaden hervorgerufen , der auf die Riesensumme
von 60 Millionen Dollar bezifser ? wird . Obgleich man sofort die

Bekänipsuyg aufnahin , nahm die Plage doch imnier zu . Im cssten
Jahr « wurden 500 Dollar zu der Bekämpfung der Malte aus¬
geworfen : jetzt hat die Regierung der Vereinigten Staaten eine »
Fond » von 25 Millionen Dollar bereitgestellt , um den Schädling
tu bekämpfen , und man hofft , daß «* nun endlich geling n » wird .



Kinäer - Tag e !
Zum Schulanfang bieicn Ihnen unsere Kindertage eine außerordenüidi günsüge Kavfgelegenheit ,
denn wir haben zu diesem Zweck eine größere Anzahl Artikel im Preise bedeutend herabgesetzt .
Kommen Sie sofort zu uns und machen Sie von unserem Sonderangebot ausgiebigen Gebrauch :

Schwarze Kinder - Stiefel Braune Kinder - Stiefel
in prima R' Chevreau mit Ladekappen ,
Blattschnitt und Derby - Ausführung ,
kräftige Böden , gute Paßform ,
3d < 3S 3 . 7S

. . . . . . . . . . .
27i30

495
aus kräftigest Masiber , mittel¬
braune Farbe , gute Paßform ,
hübsches Modell , außerordentlich
preiswert 31/35 S . SO . . . . .27 ] 30

yso
Schwarze Kinder - Stiefel

550
prima echt Boxealf , hübsche Formen ,
kräftige Bodenvet arbeitung , mit
Blaiischnitt and Derby - Ausführung
31133 ß . SO

. . . . . . . . . . .
27/29

Graue Turn - Schuhe Zweisohlige Sandalen Braune Turn - Schuhe
mit Chromledersohle , feste Hinter -

kappe , in guier , vorsthriftsmäß Verar -

beitg , 36 ; 40 2 . 9 S, 31135 , 23SS 25/30
225

weiß - genäht , kräftig . , braun . , glatt .
Rindleder , 31/33 S &O, 27/30 3JO .

25/20 4AO , 23124 3 . 90 . 20/22
3 25 mit angegossener Gummisohle ,

bekanntes vorzügliches Fabrikat ,

36140 53 ) 5 , 31/35 3 . 65 . 25/30
325

DER SCHUHHOF
ITBERÜN WQXl NKSTR nr

CHARL . WlLMERSD0RFERSrR . t1Z

ZI6PAN DAU BRE UESTR . ZZIZ

« « « % « « » « » sssssss »
fä ] Heule brach ! Herr Obcrfattor "bjl" Willy LeUniann u. Oatiin vii

das Feu der silbern . Hochzelt
BerI . >Schöneber »,Hauptslr ,/ii

__

« sssssssZr
$ Unserem langjährigen ( Bmojfcn Mi

| Ns « Rösner Dnd Fraa |
w zur Silbernen Hochzeit
� die herzUchslen Glückwünsche ! �
«M 24 . Ab«. Svv . 11/
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IMcklüMüZjdMi - Wzil !
«Ü55I1 Ausgefvenle MlSavs !
Heute , Arei ' qn . den 1Z. April , vor

mittags 10 Uhr :

Vollversam mlung .
Am Sonnabend , den 18. April , Aus .

» hlung in der Zelt von 12�1 Uhr im
Lolal „ Kasino Wildau " .

Die Berliner Kollegen erhalten ihr «
Auszahlung im Brrbandsdanse , Linien -
sirahe 8Z,8ä, in der Zeit von 10 —l Uhr.

' Uchwnq ! Velnebsrßle
( MW Die Betriebsräle - Zeitschriit Nr. 7

Iii erschiene » und tann gegen Vorlegung
der Leg timationskarte des Belrieb - rals -
obmannes in unseren » Bureau , Linien -
strage SZ/8ä, Zimmer ä. enlgczengcn - mmen
werden .

_ _ _ _ _ _VI « orlsnerwaltung .

vttsttMM ' fleverStelMlkei
VdcWglMk zu Serlln

Freitag , den Z«. April IS2S . abends
6 Uhr , im „Eculsrtien Hos " , Cutfnuec

Strohe 15 :
Aus schuss > Sitzung

Tagesordnung :
1. Wahl des Vorfmenden im Ausschuß .
2. Geichäsisbcrichl
Z. Abnahme der Iahresrechnung für 1921
4. Berich ! des Nechnuggsausschiisses .
5 Elelluugnahmez . Neuwahl d. Vorstandes .
S. Bcrichiedcncs 1lv,14

Den Teilnahmeberechligten geht noch
eine besondere Benachrichtigung zu.

Oer Vorstand .
_ Ango Albrecht . Borstgeuber .

D \ E

CIGARETTENFABR1K

REEMTSMA A. - G.
ALTONA - BAHRENFELD

LIEFERT EINE NEUE SORTE

ERNTE 23
ZU 5 PF .

Bilanz per 31 . Dezember 1924

I3SS3SS

A K T I VA
Kas�enbestand . . . . 26S9. 27
Bankcuibacen . . . . 84i l3
Halb - u. Fertigfabrik . 12 428 . —
Mateiialicn . . . 8 233. 50
Maschinen u Werk¬
zeuge . . . . 1387624
10°' . Abschr . 1 387. 62 12 488 62

36 654 82

P A S S I VA
Warenschulden und

Verbindlichkeiten 13480. 17
Geschäfiseinlagen d.

Genossen ( 10 An¬
teile ä JOOO) . . . . 20000

Reservekonto . . . . 1619
Reingewinn . . . . . .1 854

36 6*4. 82 1

Die Zahl di r Genossen betrug 10
ausgeschieden

. . . . . . . . . . .

—
hinzugekommen

. . . . . . . . . .

—
bleiben 10

Das Geschäftscuthaben der Genossen beträgt 2000
Die Haftsumme

.....................

2000
Die Rieht ! keit wird bescheinigt

Charloltenburg , den 25. ( anuar 1925.

nöbeifaitilK „ Blrhe " L G. m , b . H.
Chariotlenburg , finienbenkUr . 3.

Der Vorstand . Für den Aufsichlsrat :
Herrn . Weise . Karl Schmidt Heinrich Kutzner .

. � t" j' TiFJXXWUJi ircr

Kilclien
roh niaiinirt

Küche Lotfchcn mit Rahmen . . . 35 58 M
„ Esmcralda mit Anrichte . . . 65 95 „
„ Hermlne mii Anrichte . . . 68 IOO „

Magdalena mit Anrichte . . . 75 125 „
Alma m. Seitcnscnränken - Anr . 125 175 w

| Riesenauswahl roher « lackierter « lasierter I
Kuchen u. einzeln . Schranke Jetzt enorm billig ;

Weifte KlelderseiiränHe
90 120 150 cm j

Kiefer , roh . . . . . . . . .35 4 » 90 iVL
| weiß . . . . . . . . . . . .50 65 120 M. |

Ausstellung WeMfäl . lasierter
Köchen . . von 175 —700 M.

— Frei Hans Beplln —

Küchenmöbelfabrik Himmel
Lothringer Straße 22 ( " Schönhauser Tor )

Norden 10 822

Bekleidongs-Kredit - Haus
WALDMANN « Co .

Neue Promenade 3 , II . Etage
Stadibahn Börse Ecke Hackescher Markt

Herren - u . Damenbekleidung fertig u . nach Haß
kaufen Sie am bes en nur oelm F�ch�ann . Unsere la QualitätIst Jedem bekannt . Nun wollen wir Sie auch von unseren

billigen Preisen überzeugen I
Lesen Sie und staunen Siel

(Hi
Herren - Anzfige . . . 35
Manchester - Anzüge 30

Gabardine - Anzüge . 40 1

Paletots . . . . .. . . . 250(i

Damen - Kostüme . . . 3500
Damen - Mäntel _ _ _ _30 °

ßamen - Regcnmäntel 36 (

Oamen Gnmmimänt . 18 '
Herren - Gummimäntei 16,00 , Burschen « Anzüge usw .
Jeder bekommt die Ware ohne Jeden Aufschlag « denkbar

bequeme Teilzahlung
Strengste Diskretion wird zogesldiertl / Kein Laden, nnr IL Etagei

Dieses Inserat wird mit — Mark In Zahlung genommen .

KLEINE ANZEIGEN
Wk Wort0.10 Gnifnark.
f�tSilrsdlv Wort0. 20
joldmarit(nllssig 2 fitt-
jatradde Wort«). Stillm-
gesetnedas t Wort(fittl
O. lOColdmsrkJH. raitira
3,05 Goldiisart. Warteolt
mtfrilitiSudntH . iilil
doppelt. Ei« Gpidmsrt=
I Dollargitiill loidi 4,20

fnieigtn, celdn für fit
oidiste Nommrbestimmt
sind. mössenbisspftestEBS
tV: Ohr nadimittagsI«
der Haipt-EipidiliPi des
»orsiSrts. lindnsltej « J,
adgegedmwerden. Dieselbe
Istwodmlagstde morgens
9Dhrbisnsdupittags50!»
•innnterbrodiai «rtftnet.

Teppich «, Diwandecken . Tischdecken, !
Bettvorleger , Läuserstosse . prachtvolle
Auswahl , «rtra billige Gelegenheiten .
ssischer, Voisdamerstraste 169. »

Linaleu «. Linoleumlaufer . S0 Renti -
melcr . Z. 50, Linoleumtevpiche . Linoleum -
legerei . Prtiuenftraße 101. Morih .
vlab 108 88. _ »

Walchtöpie . Bademannen , billigster
Verkauf . Nachemstein , Charlottenburg ,
Winds- Heidftrastc 5. iCohrgelderstattunq
beim Einkauf von 0 Mark . »

> Se>! >«iiluns ! 5lile >le . »»! e>,e » ZU. |

Monatsanznge , Eommer paletots . De.
sellschaftsangiigs . korpulente ssiquren .
staunend billig . Rast , früher Mulack -
straste , jestt nur Sormannstraste 25/2 «
und Mariannen strasteA .

M»naI «an,Sg «, Paletots , Gesellschaft ».
onallge staunend billig nur bei Rast ,
Kastanienallee 84, Hochbahn Dangigcr ,
straste�_ •

Ron- twgarbeeoben . von Kavalieren
wenig getragen « sowie neue Herren -
aarderoben in groster Auswahl ,u fen -
(ationcll billigen Preisen . Alle Art
P- l , waren staunend billig . Wolle , i - gc»
] // ■— , »ur im oltbekailnien Leihhaus
Rofenihaler Tor . Linienstraste 203/204.
Eck- Roscnihalerstraste . Keine Lombard -
war «. «

[ Wichtig für jedermann ! Täglich wer-
den vertauft : Kleiderschränle . Vertikos
18. Bettstellen , komplett . 16. Metall -
bettstellen mit Auflegcmatrasten 22
Flurschränke Woschtoiletten 13. Chaise -
longues 13. Kommoden 15. Büdicr -
svinden . Schreibtische 38. Trumeaus 23.
Büfetts 75. fUnf,ia Standuhren .
Garantie , von 38 . — au , Kllcheneinrich
tnn . gen 48. Speisezimmer . Herreu , immer ,
Schlaf , immer 225, Klubgarniturcn 175.
Lederklubsessel «5. Riesenauswahl . Über
500 Zimmer . Alles tatsächlich svott -
billig . Stargarbts Mädel » und Lom»
bardspeicher . Vren , lauer Straste sechs. '

P- tentmatrahen , Auflegematrasten ,
Metallbelte ». Chaiselongues . Walter
Stargllrdcrstraste <t�t,ehn.

>

Ein Jahr Kahlungserleichtcrung ,
rielnste Anzahlung , nur Qualitäts .
möbel , Schlafzimmer . Speisezimmer ,
Herrenzimmer . Wohnzimmer , Küchen
Cinzelmöbel . Tischlermeister Schu-
mann . Zionskirchstraste 30. Ecke Tcmp .
linerltraste . '

Mciallbetten 13. 00. Messsngbetten .
Kinderbetten . Teilzahlung . Senger
Auguststraste 26. *

Bettchailclongueo , Schlafchaiselongues ,
Chaifelonguedecken 7. 00. Polstcraus -
lagen , Patenimatrasten 10. 00. Wochen.
abzghlung 3. 00. Pappelollee 12. *

Kücheneiurichtungen . wunderschöne
Muster , in ollen Droste « und Tarben .
Prima lasierte Küchen . Kllchenabivaslb -
tisch«, meiste Küchenschränke , Dielen -
möbel , Korbmöbel . MetollbeUen allster »
gewöhnlich billig . Möbelhaus Kamer -
lina . Kastonienalle « 5L. '

Teilzahlung , �kulant�Möbel - Misch . _
•

Teilzahlung , billig . Möbel - Misch . '

Teilzablnng . reell . Möbel - Misch .
Droste ffrankfurterstraste 45/4«. _

•

Teilzahlung . Möbel lebet Art . De»
ringe Anzabluna . beaneme Abzahlung .
Möbelhaus Luisenstadt . Köpenicker -
straste 77/73. Ecke Vrückensiraste . _

Seleaenbcit Kleiderschrank 18. —, Ver¬
tiko 15. —. Woschtoiletten 15. —. Bett¬
stellen . komplett . 14. —, Plüschsofa 15 . —
Küchen 24 . — Gottlieb . Äüacncr Strost '
dreizehn . _ _ '

Konkurrenzlos ! Neue furnierte Bett -
stellen mit ssederböden und Auflagen
52. —. Reue furnierte Waschkommoden
mit echtem Marmor und Spiegel 82. —.
Neu « furnierte Nachttische mit echter
M- rmorplatt « 13. —. Neue furnierte
Ankleid - sckränke . 150 breit , mit Kristall -
spieael , Wäldieabteiluna . Kutsoch 123. —.
SitfettS 95. —. Diplomaten 28. —.
Ricleuauswahl In Speisezimmern ,
Herrenzimmern . Schlafzimmern , An»
kleidcschrank . 143 breit , mit Kristall -
spiegel . weistem Marmor . Drcllauflaqcn ,
komplett 325. —. Einzelmöbel jeder Aus -
führunq . R- Naissancemöb - l . moderne
komplette Küchen, grirrichen und lasiert .
Möbelhaus Kottlieb , Rügenerstrastc drei -
zehn . Bahnhof Genmdbrunncn . särei -
isferung Grost - Berlin .

» - IcphinAtwucnenl « !

Pia »- «. Qualitätsware au » eigener
fsabrik . sslügel . Harmoniums , graste
Auswahl in jeder Preislag «. Kahlnngs -
crleichtcrung . Mar Adasn . Inhaber
Otto Woltcrsdorf . Mllnzltraste 1«. nahe
Aleranderplag . _

•

Piano , preiswert .
Link. B ni nnensiraste 85.

Klavtermachcr

Steinmeyerpiano , Kon. zcrwian » fsflü -
geltonl . ab ssabrik 100 . — Monatsraten ,
Salonfisigel , Harmonium billigst ,
Oranienstraste 1««. nach Fabriklchlust
3. Etage . _ _

_ _ _ _ _

_
*

Pianos , prächtige Instrumente , de-
aueme klablweile . Süchter . Oranien -
buraerstraste 42. »

Verkäufe

iscberbetten . Stand , vierteilig , 40. - ,
Mctallbetten . Bcttfedern . Inlettstoffe
spottbillig . Bettenfabrik Reinicken -
dorferstraste 105. Nettelb eckplast. '

Raumann - Rähmaschinen für Sauig «>
brauch und Gewerbe . Zcilzablung . Re
paraiur - Werkstalt kli.
Emil Halbarth G m. b. H.
straste 55- . Merkur «208. _

Handwagen . Leiterwagen .
wagen preiswert . Auswahl . Sagner .
Kövonickerstraste nur 71 Hof. Kein

Keebitha », , » Labenprcilen . Damen -
und Herrenaarderoben Damen - und
Herrenfchuhe . Wäsche. B- Iien . Pelze
Gardinen . Steppdecken in bcgucmer Ab-

�fchlags�ahlnng . Kaukbaus Sirlchbcro
; " Co. Turmsiraste 57 t, gtaac . _

•

fhr «0- Snftem »
1 Monatsaaiüge von Kaoalieien , Geh-

Ariedrich - ' �anzllge . irrackanzüae fauch leihweise ) .
"irtrf/tfLrt »Ha« (T-h w», •»«-2v«4«T n. s

| Carlen » t - aube : : Balkon |
Lanb - nherde , Bauarlikcl , Drahtstifte ,

Iaunstielr , Klammen , Drahtgewebc ,
Drähte . Stacheldraht . Drahtgeflechte mit
vier - und sechseckigen Maschen , Oefen ,
Sartenaeräte liefert billigst Paul .
sfriedrich . Charloitenburg , Lcibniz .
straste 17. Stcinplast 114« und 737«.

ikahrräber , fabrikneu . 50. —, «0. —,
78 . —. 85. —, Damenräder , Jugendräder .
Rennmaschinen . Wiitlerrader . Mifa -
räder . Wekace billigst . Zablungser -
leichterungen . Fahrradbaus Branden -
burgstraste vier , nah « Hochbahnstation
Brinzenstraste . '

Käufgesiiche
ifadrräder taust Linienstraste 19

Unterrlchi

Technische Privatschnle Dr. Werner ,
Reqierungs - Baumrifter . B�' in . Rcan -
derstraste 3. Maschinenbau . Elektro -
tecknik . Abcndlih - - änge . Zagcslchr -
gänae . *

Geiaverkehr

Leihhaus Reiche nbcrger straste 31 be¬
leiht bis zur Höchstgrenze ied « Wert -
lache, Defchäftszgit 3—1, 3— 6. *

Kulant und hoch beleiht Leihhaus
Schneider . Vlumcitftraste 87, unweit
Aleranderltraste . •

Arbeitsmarkt

. . Stellenangebote

Snt Spiegelglaoschlelferei und Bc-
legcrei für Dauerstellung tüchtiger Mei -
stet gesucht . Adressen unter K. 43
Hauvterpeditwn des Vorwärts erbeten .

schrifthaucr »erlangt Wolff . Kott -
bufcrdanrm 77. _ _ _ 90,11 *

Lehrmädchen im Alter von 14 bis
18 Jahren für den Verkauf sofort ge-
sucht. Meldungen in Begleitung des
Vaters oder des Vormundes in der Zeit
von 10 bis 12 Uhr vormittags odcr 5
bis « Uhr nachmittags in der Personal -
Verwaltung . Iandorf , Bclleallionce -
straste 1/2. •

WWW «
mit großem , leishingslähigem , erst-
tlafsigcm Apparat illr eleganten und
Mittelgenre in Voile - und Wasch.
setdenkleldern soiort vc�langt .

Vorstellung mit Vorlage einer
Mustcrarbcit von 1t Uhr on.

nsx k - eTAer Jr .
Garnierte Kleider . Kranenstr . 32.

lellWSsdolen
stellt -. sofort ein *

Vorwärts
Berlin , Bär \ valdstr . 4 7

Msiaummr
Bürchaus zuver cissig und selbsiändlg

arheitend 7?0b
- sofort gesucht . =

Angenote erbeten unter M A. an
Jie „Vorwärts " - f - ülale Markusstraße 36

Zlgarettenfabriii

I. KardW
Pankow , Berliner Sir . 123

sucht per soiort geübie

M i » n0r « :
« iSülÄttSr w Alexander/traste 28.#. . ( a; ctffctitr �nnmaschineu 110. - ,

- - — - -- -- - . Schlc
Damenkonfektion enoTtn billia - Rein «!

llawe , JBc inMe ifterstr aste vie�r.
»öven icker strak«' nur 71 vol . «ern enorm niutfl . B' - ennaborräder , Gö- ickeräder , Bikto

« ° w. Sch- uftns . - rretlam - . daher - ° ° . ne - - urburrrnKo . tum �- uf�Ee. d- . wr��- - e5' Wei. ' m. tste . ltn . st .
vier .wesentlich billigere Preise . _ _ _

Teilzahlung : Kinderwagen , Kinder -
betten . Droste ssrankfurterstraste gegen -
über Markusstraste , Ball .

GohIIeber . Schäfte . Leisten ulw . vrels -
wert . Lederhandlun « P. Rühl . Berlin -
Schöneberg , Kahnstraste 43. '

45. —. ■ Spezialität : ssrauengröste ».
Iaekel . Dresdenerstraste 104.

? 4 « » bet

AnNcideschränte U0. —, englische Bett »
stellen 45. —, Einzelmöbel . Kablunq »-
erleichterung . Stein . AnNamerstrastc Ä>. *

Radreparaturen , fachgemäst , vreiswür -
di«. Schlowe . Weinmeisterstraste vier .

Damenrahwen , Toureurahmen , Renn .
rahmen , austervrdentlich preiswürdi «.
Schlawe , Weinmeisterstraste vier , *

Revo ! ?erilpelierinnen
für Boleyrevolvcr zum
sofortigen Ann tu gesucht
Körnig ; A Haßner

Berlin O 11?, Mainzer Straße 23
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